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Wie ſteht's um die Zukunft Danzigs? 
Die Fratße: „Wie steht es um die Zukunft Danzigs?“ . heute alle Danziger. Wir haben sie den pro- 

— minenten Führern aus Politik und Wirtschaſt vorgelegt. Als die bedeutsamsten Vorgänge, die wir der be- 
sonderen Berücksichtigung in den Antworten für wichtig hielten, waren von uns die Auswirkungen der 
Neuwahl des Hauptsenats, der Verständigungspolitilé gegenüber Polen und eines etwaigen Abschlusses des 
deutsch- polnischen Handelsvertrags bezeichnet worden, Die uns darauf zugegangenen Ausführungen 

werden in der Oeffentlichkeit sicherlich die stärkste Beachtung finden. 

Sedioictent Dr. Vaſum: * 
Die Redaklion der „Volksſtimme“ hat zum Jahreswechſel 

eine Rundfrage über das Thema verauſtaltet: Wie ſtebt es 
um die Zukunſt Danzigs? — Ich möchte die Umfrage in 
dieer Augemeinen Faſſung überhaupt nicht beautworten, 
deun Prophet ſpielen iſt an ſich ſchon ein mißlich Ding, be⸗ 
ſonders aber in der Politik. möchte mich pielmehr auf 
eine von der Redaktion zur Erläuterung geſtellte Spezial⸗ 
frage beſchränken: auf einen etwaigen Abſchluß des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages. Ueber den Stand der Verhand⸗ 
kungen iſt die Regierung des Freiſtaates leider faſt nur auf 
Zeitnngsnachrichten angewieſen. Dies iſt um ſo bedauerlicher, 
als wichtige Intereſſen der Danziger Wiriſchaft auf dem 
Spiele ſtehen. 

Da die Verhandlungen über den Handelsvertrag, bisber 
nur zweifcitia, d. h. zwiſchen den Regierungen der polniſchen 
Republik und des⸗Deutſchen Reiches — ohne direkte Beteili⸗ 
aung, der Dauziger Regierung — geführt worden ſinb, ſo er⸗ 
gibt ſich bgraus die bemerkenswerte Tatſache, daß bie Inter⸗ 
eſſen der Freien Stadt gllein von der polniſchen Regiéerung 
wäͤhrgenommen ſind. Wie iſt bieſe Intereſſenvertretung zu 
bewerten? Einen Fingerzeig hierfür bletet die Feſtſtellung der 
Tatfache, dab olen und Danztg än einer Zollunion vereinigt 

ſind und vertraglich eine Art Aürtis Micht ans, da Oe 
ſchloſſen⸗-haben. Das ſchlient natürlich nicht aus, daß,äul. 
manchen ſſheicker ine belder Staaten beſtehen, ſanen⸗ dis 
wirtſchaftiſche Skruktur beider Staaten ſehr verſchtedenartig 
iſt. In ſolchen Fällen wird ganz beſonders darauf s achten 
ſeiln, daß den Befonderheiten des Danziger Wirtſchaftslebens 
Rechnung getragen wird. 
Im allgemeinen ſteht aber doch wohl feſt, daß in vielen 

Fragen die Intereſſen von Polen und Danzig identiſch ſind, 
ſo daß Polen mit der Wahrnehmung ſeiner eigenen,Belange 

  

Pales automatiſch die wirtſchaftlichen Wünſche des Frei⸗ 
ſiaates ſchützt. Dies gilt namentlich von der leöthin ſo häuſig 

* * 

Viæ ærüsident FJinliaas Semlt: 

Wer ſich über politiſche und wirtſchaſtliche Perſpektiven 

unſeres Freiſtantes für die nächſte Zeit ein einigermaßen 
klares Bild machen will, wird nicht umhin können, einige 

clenbtungen über Vergangenheit und Gegenwart anzu⸗ 

ſtelleu. 
Vis zum Anguſt 1925 hatten die Danziger Natio⸗ 

naliſten nach Schwetzmann „die Regierung feſt in ihrer 

Hand“. Ihre Außenvolitik hatte nicht nur keine Erfolge 

aufzuweifen, ſondern wirkte ſich, wie jedermann weiß, ſehr 
zum Schaden Danzigs aus. Der Beamtenkörper hatte eine 
ganz ungebeure Aufblähung erfahren und drohte, die 

Findnzen des Freiſtaates zu erſchüttern. Um dies zu ver⸗ 
meiden, wurde die Steuerſchraube feſter angezogen, wodurch 

die Wirtſjchaft auf das empfindlichſte geſchädigt wurde. Eine 
große Zahl von Konkurſen und eine erhebliche Steigerung 
der Erwerbsloſenziffern war die Folge dieſer verfehlten 
deutſchuationalen Politik. Die Zolleinnahmen ſanken infolge 
des Zlotyſturzes und dersbeginneuden Wirtſchaftskriſe ganz 
erheblich. Verhandlungen mit Polen über einen neuen Boll⸗ 
nerteilungsſchlüſſel waren bereits Anfang 1925 als ausſichts⸗ 

los abgebrochen worden. Die Situation. war durch deutſch⸗ 
nationale Regicrungskunſt gründlich verfahren und ſo be⸗ 
uuntzle dieſe Partei die Streichung einiger Beamtenſtellen im 
Haushaltsplan als willkommene Gelegenbeit, um die Regie⸗ 
rung fluchtartig zu verlaſſen. Die Sozkaldemokratie, die üun⸗ 
mebr gezwungen war, in die geaigle S, einzutreten, ſtellte 
an die Spise⸗ ihrer Forderungen die Bedingung: Verſtän⸗ 

digungsbereitſchaft bei Verhandlungen mit Polen. Dieſer⸗ 
Verſtändigungswille, ſo ehrlich er von uns gemeint, war, 
ſand auf der auderen Seite nicht gleich das Echo, das wir 
erwartet halten. Es dauerte recht lange, bis die Verſtän⸗ 
digungsbereitſchaft Polens Danzig gegenüber erkennbar 
wurde. Aber es kam doch das Rechtspſtegeabkömmen rund 
ein-Zollyroviſorium zuſtande, das letztere allerdings erſt mit 
Hilfe des Finanzkomitees des Völkerbundes. „ 

„Der Abbau des Beamtenkötpers wurde eifrig 
betrieben und die Wirtſchaftspolitik des Links⸗Senats äußerte 
ſich im Abbau einiger Stenerarten. Die große Finanz⸗ 
ſanierung 1926 ſcheiterte, weil die Deuiſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei, die die Minderheitsregierung bis dahin unterſtützte, 
der Regierung plötzlich und ohne jeden erſichtlichen Grun 
die Geſolgſchaft verſagte. — ü 

Die dann ans Ruder gekommene deutſchnationale Regie⸗ 
rung hatte außenpolitiſch ſo gut' wie nichts fertiggebracht. 
Dasſelbe negative Ergebnis hattée ſie auf innenpolitiſchem 
Gebiet zu verzeichnen, wenn man von dem vminöſen Not⸗ 
opfer der Beamten abſieht. Die November⸗Wahlen 1927 ver⸗ 

Angabe eines nichtigen Grundes abzutretzn. — 
„Das Jahr 19028 ſab die Sozialdemokratie wieder in der 

derte alle Kreiſe 
eutſchnationalen 

    
Regierung. Die Regierungserklärung 
der Bevökkerung zur Mitarbeit auf. D 
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olle Ereigniſſe in, 

lu der Prrſſe aller drei Länder erbrterten Frage der Eiſen⸗ 
bahntarife zu den Oſtſeehäfen. Es bebarf keiner veſonderen 
Hetonung, daß gerade in dleſer Frage die Intereſſen von 
Danzig und Polen durch die Häſen Danzin und Gdingen 
aufs engſte verbunden ſinb. 

Ich nehme kelnen Anſtand, vifen zu erklären, daß dte 
Lebensintereſſen ber Knſche Stadt die Ablebnung der weit⸗ 
gehenden deutſchen Wünſche als abſolut wünſchenswert und 
notwendig erſcheinen laſſen. Das Rlückgrat der Danziger 
Wiriſchaf 6 nun einmal, wie inallen Zelten der Danziger 
Geſchichte, der Haſen von 200 0 „, Die Entwickelung detz 
Haſens zu fördern und durch beſchleunigten Ausbau neue 
Umſchlagemöglichkeiten zu ſchaffen, das bedeutet im Hinne 
der geſtellten Rundfrage die olitiſchen und wirtſchaftlichen 

erſpektiwen des Feht in en r die cbinbüu Zeit richtig er⸗ 
ennen. Hiermit ſteht in engſter Verbinbung die dringend 
notwendige Auselinanderſetzung zwſſchen Danziag und Nolen 
über das Verhältnis zwiſchen den Häfen Wereit und Gdin⸗ 

oen. Die Berhandlungen bierübet ſind bereits durch die 
nitiative der Danziger Resierung eingelettet. 

»Mögen dieſe Perbandlungen zu einem Ergebnis führen, 
daß die hiſtoriſchen, durch Verträge und Entſcheidungen ge⸗ 
M pos Anſprüche des Teilbeteen ein vollem Umfange er⸗ 
llt.werden, Schon,öſeſe Keilbeträchtung über die Auſgaben 
Sneuen Jahres zeicht Elor unb, Keütlich, daß bebeutungs⸗ 

Innern keingehei. G. uſücs porhanden fein Vüren untd nnern keinerlei. Geg vo nſein n un 
wohlauch. nicht nd. ᷣä ů 
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Prälident des Senats. 

Mitteln. Deſſen ungcachtet ſchritten wir auf dem 1925 ein⸗ 
geſchlagenen Weg weiter, unbekümmert der beutſchnationalen 

Hetze, die, ſehr geſchickt angelegt, bis zur perſönlichen Ver⸗ 

unglimpfung geſteigert wurde. Wir erreichten von, Polen 
die Beſeitigung der gebrochenen Tariſe, die 
bedingte Freigabe des Munitionsbeckens auf der 

Weſterplatte und verlängerten den zwiſchen Danzig und 
Polen beſtehenden Vertrag beir. Anlegen poluiſcher Kriegs⸗ 

ſchiffe im Danziger Haſen. Dazu brauchten wir weder den 

Hohen Kommiffar als Schiedsrichter noch den Völkerbund. 

Damit iſt der Beweis erbracht, daß bei gutem Willen auf 
beiden Seiten der Verſtändigungswille ein für beide Teile 
annehmbares Ergebnis zeitigen kann. 

Der Wirtſchaft verſchafften wir durch weiteren Abhau 
von Steuern erhebliche Erleichterung. Eine von einigen 

Sozialdemokraten unternommene Aktion brachte auch der 

Danziger Landwirtſchaft eine wefentliche Erleichterung. In 
ſozialer Beziehung wurden eine ganze Reihe Verbeſſerungen 

erzielt, ſo daß wir an der Jahreswende rückſchauend ſagen 

erſullen wir haben-uns reblich bemüht, unſere Aufgaben zu 

erfüllen. ‚ öů ů ů 
„Wenn die Aenderung der Verfaſfung nicht ge⸗ 

lungen iſt, ſo ijt das einzig und allein der Einſichtloſigkeit 
der kommüniſtiſchen Führer zuzuſchreiben, die nicht erkennen 
konnten vder: wollten, daß es ſich unſererſeits bei den ver⸗ 

ſloſſenen Verfaffungskämpfen um die Erweiterung von. 
-Boölksrechten handelte. ů 

„Hahre gewählt werden. Zum erſten 
. Der Senat mußte nach der. Verfaſſung noch im dieſem 

Male ſind drei Sozial⸗ 
demokraten in den hauptamtlichen. Teil, des 
Senats eingezogen. Sie werden ſicher ihr Beſtes tun im 
Dienſte der Allgemeinheik. Sie werden auch in dieſen Aemteru 
bleiben, was ſie ſind: Sozialdemokraten! Wir wiſſen alle, 

daß keine Partei in einer Kpalitionsregierüng ihren Willen 

keiten bereit   ließen der Regieruna burch ihren Führer den ſchä. bärfſten 
Kampef anſagen; en Fie Realer: Mit-Allen Kampyf anſasen; nyften die Resier it. R 3        ie 
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anlaßten die deutſchnationale„Regierung, vorzeitig unter bunds 
die Möglichkeit de 

reſtlos durchzujetzen vermag. Es werden in den meiſten 

Fällen Kompromißlöfungen, gefunden werden müſſen, wenn 
die Koalition, zufammenbleiben ſoll. Sie hät⸗durch die Neu⸗ 
wahl zweifellos Line, weſentliche Stärkung, erfabzen, ins⸗ 

beſondere auch dadurch.daß, mit Ausnahme des Präſidenten, 
Poſtens, alle anderen durch Angehörige der Kdalitivn beſeßt 
ſind. Damitt iſt der unhaltbare Zuſtand beſeitigt, daß in einer 

Linksregierung loder wenn man will Regierung der Mitte) 

Mitglieber einer Oppoſitionspartei tätig ſind und Schwierig⸗ 

   

  

neuen Regicrung wird der, bisherigen eutiprechen. 
Borausgeſetzt, daß Polen auch zur Verſtändigung bereit. iſt, 

ran    
wie. Danzig ein Futereſſe darau haben, den Völker⸗ 

burnd zur Eutſcheidung über Stpeitfragen anzuruſen, wenn 

eit Verſtändſbung beſteht. Und die beſteht 
in den meiſten Fällen. Die Verſtändigung darf' aber nicht 

dahin ausarten, das der Schwächere durch den Stärkeren 

immer und immet wieder zum Rachgeben veranlaßt wird, 
bis er ſchließlich por einem Nichts ſteht. So hahen wir den 

Vorſtändigunngswillen niemals aufgefast und in dari ex auch 

  

         

      
     

jahre vorhanden waren. Ob dieſe günſtige ESuemuntuſt, im 

wenſgſtens ein großer Teil un 

Lun, 

liegenheiten vie Auswirkung ihrer 

mir nicht zwetfeln möchten. Denn Polen kann ebeuſo⸗   

in Zukunſt nicht aufgeſaßt werden. Das wird auch Polen 
eiuſehen müſſen, Hoffen wir, daß bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen über einen nenen Sollfartzemtef Hühlel 
eilie beiden Parteien angenehme Löſung gefunden wird⸗ 

Scerchtde, deutſcher Charakter wird auch in der 
Folgezeit erhalten bleiben. Darüber ſind ſich alle Parteten 
in ihin einig. Das kulturelle Band zwiſchen Danzig und 
Deutſchland iſt eben zu feſt geknüpft, altz daß es jemals 
möglich wäre, es zu löſen. Das wiſſen auch bie Polen. 

Die wirtſchaftliche Kurpe der Frelen Stadt be⸗ 
wegte ſich in dieſem Jahre in augſe Aewef Richtung, wenn 
auch in fehr langſamem Tempo. Als Beweis hierfür kbönnen 
die erhöhten Einnahmen aus Steuern und Söllen und die 
Arbeitsloſenziffern dieuen, die viele Monate hindurch 1000 
Erwerbsloſe weniger angeben, als zur ſelben Zeit im Vor⸗ 

nächſten ahre anhalten wird, läßt ſich im gegeuwürkigen 
Augenblick nicht überſehen. Wird die Schichau⸗Werfit 
nicht ſaniert und werden dadurch 3000 Arbeiter und Ange⸗ 

ür dice Beteilinten und den Freiſtaat, Es iſt aber begrün, 
daß die Sanierun 

te erwerbslos, ſo bedeutet dies einen ſehr ſchweren Schlag 

ete Hoffnung vorhanden, erfolgt und 
ſerer Arbeiter Arbeit erhält. 

Es' iſt auch Ausſicht vorhanden, daß die vielgenannte 
ſeien fabrit nun endlich gebaut wirb, wodurch 

nenelArbeitsmöglichkeiten geſchaffen werden. Der Senat tut 
alles mögliche, um immer neue Arbeit Arü Danzia zu 
bringen. Er hat eine Induſtrie⸗Werbeſtelte ein⸗ 

gerichtet, die ab 1. Januar.ihre Tätigkeit zum Wohle Danzias 
aufnehmen wird. Der Wohnungsbau, für den noch 

über 3 Millionen Gulden aus der Anleihe zur Verfügung 
ſtehen, wird eine weſentliche Förberung erfabren, Leider 
iſt zu befürchten, daß die in Deutſchland ſich bereits ſtart 

bemerkbar machende Wirtſchaftskriſe auch auf Danzig über⸗ 
reifen und hier einen ſchädigenden Einfluß auf die wirt⸗ 
chaftlichen enbümmna ausüben wird. 
Die Verhandlungen über einen deutſch⸗poluiſchen 

Handelsvertrag ziehen ſich ſehr in die Länge. Wenn 

ſie zum Abſchluß kommen werden und was für ein Ergebnis 

erzlelt wird, kann heute niemand ſagen. Danzig hat ſehr 
großes Intéreſſe an dieſen Verhandlungen und den drin⸗ 
geuden' Wunſch, daß ſeiner überaus ſchwierigen Weſchleht 
lichen Lage unbedingt Rechnung getragen wird. Geſ teht 
dies und erfüllen ſich die oben ſkizzierten Erwartungen, 
baben brauchen wir um die Zukunft Danzigs keine Bange 
aben. 

ö 
Vizepräſident des Genats. 

Gemerchfdlirefrttor Srof. Or. Mo: 

Sie fragen, welches meiner Anſicht nach die politiſchen 

und wirtſchaftlichen Ausſichten Danzigs für die nächſte Hu⸗ 

kunft ſind, und wie ſich der etwatge Abſchluß eines deutſch⸗ 

polniſchen Handelsvertrages für die Freie Stadt Danzig 

auswirken würde. dem Staat Politt 5 Wirt 

Wenn es ſicher iſt, daß in jedem Staat Politik und Wirn 

ſchaft in enger Wechſelbeziehung ſtehen, ſo iſt Danzig ein 

Schulbeiſpiel dafür, daß heutigen Tages jede Maßnahme auf 

politiſchem Gebiet ſich ſehr ſchnell in der Wirtſchaft des 

Gemeinweſens allen Augen ſichtbar auswirkt. Politik und 

Wirtſchaft ſind bei uns aufs innigſte miteinander verflochten. 

Die Männer, in deren Händen die Führung der Danziger 

olitlk liegt, ſollten ſich unter Berückſichtigung der in der 

Frelen Stadi Danzig bejonders gelagerten, Verhältniſſe ſtets 

ewüßt bleiben, daß ſie bei der Wahrnehmung ihrer Ob⸗ 

Pepenheiten ole Aus! Handlungen auf die 

Wiriſchaft nicht aus dem Auge verlieren zürfen. 

Unſere Zukunft häugt im weſentlichen von zwei Faltören 

ab: Erſtens davon, ob ſich der Hafen von Gdingen als Er⸗ 

gänzung des Danziger Hafens oder ſein. Konkurrent er⸗ 

weiſen Hird; zweitens von den zollpolitiſchen Maßnahmen, 

die in Warſchau beſchloſſen werden, und auf weltche wir nur 

iche Haltung der ganz geringen Einfluß haben. 
ch glaube, daß das große polniſche Hinterland aus⸗ 

reichende Beſchäftigung für Danzig. und Gdingen bat und es 

klug wäre, wenn nicht der eine Hafen gegen den anderen 

ausgeſoiell würde. Die polniſche Regierung hat Gelecenbeit 
zu zeigen, welche Auffaffung ſie von ihren Aufgaben in 

Danzig und den Verpftichtungen der Freien Stadt gegenüber 

hat. Man verfolgt bei uns mit ſehr großer⸗ Aukmerkſamkeit 

alle Schritte der Warſchauer Regierung, welche die betde: ů 

Häfen betreffen. — Die polniſche Regierung⸗ 
Beurteilung von Fragen, melche unſeren Haf 
ſtets Gelegenheit, der Freien Stadt Dauzig ihre   
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Witen hue zeigen, da deren Wohl und Wehe aufs engſte mit 
ihrem eigenen Hafen verknüpft iſt. 

Von einſchneidender Bedeutung für die wirtſchaſtliche 
Jukunft der Frelen Stabt Danzig wird das Ergebnis der 
Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land ſein, die ſich bald oder ſpäter beſtimmt einmal zu einem 
feſten- Vertrag verdichten, müffen. Zu meinem Erſtaunen 
müfßß ich immer wieder feſtſtellen, daß man bei uns in weiten 
Kreiſen die Auffaffang, vertritt, als ob wir nichts Sehn⸗ licheres zu wünſchen hätten, als daß diefer Vertrag recht 
balb zuſtande käme, und baß es daber durchaus richtig ſel, 
wenn die deutſche Landwiriſchaf, Bpfer bringe, bamit bie 
polniſche Reglerung einer weſentlichen Herabſetzung der thre 
belmiſche Induſtrie heule noch ſchilbenden Bölle znſtimme, 

Es mag, zutreffend ſeln, daß es ſür manche Handels⸗ 
ftrmen nüßtich wäre, wenn der Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
jand Zzuſtandekommt, wenn dieſer eine weſentliche Verab⸗ 
lehung der heute auf Induſtrieprobulten liegenden Zölle 
unafß, dagegen iſt es lape leicht möglich, wenn nicht gewiß, baß ein ſolcher Handelsvertrag eine ernſte Pefahr für die junge polniſche ünd Danziger Induſtrie bildet. Man foll 

baber nicht, kurzſichtig überſehen, daß die reinen Handels⸗ 
häufer Un Gegenſatz zu Induſtrieunternehmungen nur eine febr keſchränkie Zaht von Meuſchen unterhalten, und es kann flir die Freite Stabt Danzig nicht gteichgültia ſein, ob ſie die arvße Meyße der anfäßfigen Facharbelter in Zutunft wird ernühren können oder oß dieſe das Heer der Urbeitsloſen 
verarbßern. Die polniſche und die Danziger Induſtrie, die, 

Venator Sromx Archhνusüri: 
Die größte Sorge einer jeden verantwortungsbewußten Danziger, MReoterung muß ſein, für die Arbeitnehmer Arbeir unt damit Brot zu, ſchaffen. Danzig muß für ſeine viel⸗ ſeitige Induſtrie ulcht nur Aufträge aus dem Auslande, ſondern auch die Rohſtoffe einführen, um ſie als Fertig⸗ fabrikate wieber auszuführen. Angeſichts ſolcher Lage iſt es U als etwas Selbſtverſtändliches anzuſehen, daßt Danzigs Polliik zu allen ſeinen Nachbarn, insbeſondere àu Polen und Deutſchland, eine freundſchaftliche ſein muß, Danzig als Brüͤcke 3gwiſchen Deutſchland unD Polen kann zur Verſtändianng dieſer beiden großen Kolker mauchen auten Dienſt leiſten. Es wird aber auch die Brückenlaſt zu lragen haben. Diefe Laſt, darüber müſſen ſich alle Danziger klar ſein, werden wir zu fülhlen bekommen, weln ber beutſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ nud Handelsvertrag ahgeſchlyſſen ſein wird. Es hilft auch kein billiger Troſt: Moch häl es Zeit“ über die Tatſache binweg, daß eines Tages der Vertrag da ſein wird. 

„Die deutſche Forderung nach, Gleichſtelluug der Häfen von Stettin und Köniasberg mit denen Danzigs und Gbingeng bedeutet einen Abgang des Dan⸗ ziger Hafenverkehrs und damit wirtſchaftlichen Nachteil für Dauzlg. So ſehr wir Stettin und Köniaßberg die wirtſchaft⸗ liche Belebung ihrer Häfen gönnen — auf unſer Wohl müſſen wir zuerſt bedacht fein. Die Erkenntnis dieſer kom⸗ menden wirtſchaftlichen Geſahr muß uns verpflichten, alles zu tun, um meuferen Hafen ſo anszubauen, baß er allen mo⸗ pernen Anforberungen gentigt und den Weltbewerb und Umſtellungsprozeß beſteht. 
Danzig lept aber nicht auein vom Handel. Eng mit dem Hafenbbtrieb verbunden iſt unſere vielſeitige, viele tauſende Arbeilnehmer beſchäftigende Induſtrie. Dieſc zu erhalten, wichtig. bren uunb leiſtunasfähia zu erhalten, iſt ebenſo wichtig. 

Hier blicen wir am Jahresſchluß zunächſt fragend nach der Schiffbauinduſtrie? Was wird aus Schichau? Rund viertauſend Arbeitnehmer ſind im ungewiſſen über ibre Arbeitsſtellen und viele Kaufleute und Kleingewerbe⸗ treihende ſind in Sorge um ihren Großabnehmer. Die Schiffs, und Maſchineninduſtrie wird immer einen natür⸗ lichen Bauboden in Danzig finden. Es gilt deshalb dieſe flür den Wellmarkt arbeitende Induſtrie zu ſtützen und es iſt nur zu wünſchen, daß das Reich hier durch die Tat beweiſt, daß ihm der Oſten genau ſo am Herzen liegt wie ſeber an⸗ dere Landesteil. 
Die Danziger Induſtrie leiſtungsfähig erhalten, heißt in erſter Linie mit der raſenden induſtriellen Entwicklung mitgehen. Das beöingt auch eine gute Ausbildung des Arbelgernachwuchſes. Hier liegt vor uns ein ſehr großes Brachfeld. Gibt es doch außer der ſtädt. Gewerbe⸗ ſchule in Danzig und der Werſtſchule, keine Gewerbeſchulen; ja, vor den Toren der Stadt noch nicht einmal PFortbildungs⸗ ſchulen. Hier eine Vereinheitlichung herbeizuführen, iſt dringend nötig. Staatliche Gewerbeſchulen mit hauptamt⸗ lichen Lehrkräften und ein Lehrlinasausbildungsgeſetz mitſſen alsbald folgen. 
„Allerdings gilt auch der Geſelle in ſeiner Lehrwerkſtätte nicht, wenn er fein:Lehrlingswiſſen nicht durch praktiſche Er⸗ 

Vendior Or. Mammitxer: 
Für die nächſte Zukunft Danzigs erſcheint mir die Tat⸗ lache, daß mit dem neuen Jahre erſtmalig drei Sozialdemo⸗ kraten in den hauptamtlichen Senat eintreten, von weſent⸗ licher Bedeutung. 

Innerpolitiſch bedeutet dies eine Stärkung der bis⸗ berigen Kvalition, und man iſt zu der Annahßme berechtigt, daß dieſe Koalition jedenſalls bis zum Ende der Wahl⸗ periode des Volkstags Zuſammenhalten wird. Das liegt durchaus im Intereffe Danzigs, das mehr noch, als jeder Vunde G einer ſtetigen politiſchen Linie bedarf. äteLßenpolitiſch bedeutet dieſelbe Tatſache eine Be⸗ itütigung der von der jetzigen Regierung vroklamterten Ver⸗ Kändigungsbereitſchaft gegenüber Polen. Ich habe während des letzten Jahres zuweilen den Eindruck gehabt, daß manche polniſche Regierungsſtellen erſt abwarten wollten, vb ſich die jetzige Regierung werde halten können. Es beſteht Icht kein Grund mehr, daran zu äweifeln, und ich hoffe, daß iaü, eteeend, gashrienWicgartüeen ind geführten Verhandunn it on Sene wen, finden werden. bardiminen ibre 3. Von bem Ergebnis dieſer Berthandlungen wird auch vi läür die wirtſchaitliche Zukunft Danzigs eͤhängen, 51 — kächſt nicht gerade rofig erſcheint. Der deutich⸗polnijche Handelsvertrag würde Danzig m. E. unmitlelbar erheb⸗ lichen wirtſchaftlichen Schaden bringen. für. Wentſchland und Pylen die moraliſche Verpflichtung, Dausig zik hekfen, den Scheden mittelbar wieder einzu⸗ Pringen. Ich denke bei Dentſchland insbeſondere daran, daß 
elsvertrages ſich in Polen ni — nicht vorbeigehen bürften. zederlaſßen wutken, an üflzer tros der vorauszuſehenden wirtſchaftlichen Schä müſſen wir auch als Danziger den Lbſchlaß bes Sanbelg⸗ Iuszrages wollen, denn er würde über ſeine wirtſchaftliche itese Seuche Uns Valer ſein un einer Annäderung Ahiichen Deutſchland olen ſein it ein wicht 

Schritt aar Biieiehong Enrvong iin und damit ein wichtiger 

  

   
   

  

Induſtrieunternehmungen, die nach Abſchluß des   

verglichen mit der deutſchen, vlelfach noch im Anſange der 
Entwicklung been fönnen ohne Zollſchutz den Wettbewerb 
mit der bedeutenden und leiſtungsfähigen deutſchen Induſtrie 
aus verſchtebenen Gründen nicht aushalten. Ich glaube, daß 
die deutſche Indußtrte nach Abſchluß eines Handelsvertrages, 
der den deutſchen, Wünſchen enigegenkommt, dur Stellung billtalter Preſſe, denen wir, wenn wir unſete Ex ſtenz nicht 
gujs Spiel ſetzen wollen, nicht folgen können, und Gewährung 
langlähriaer Kredlte, öle wir aus Kapitalmangel nicht zu 
gewähren, in der Lage finb, alle erdenklichen Anſtrengungen machen wirb, um den polniſchen Markt zu erobern. 

Die Lage der Danziger ßen Leithalt i mehr als ſchlecht, der Handel liegt zum großen Teil banleber, und die Aus⸗ ſichten für unſere Induſtrie ſind alles andere als roſig, Weun man dieſe cheſichtspunkte zuſammenſaßt, wird man erkennen, daß die Danziger allen Grund haben, dem lommenden Jahre mit, ſehr gebämpften Erwarlungen entgegenzuſehen. Es bletbt zu hofſen, dac der neue Senat es verſtehen wird, ſein Verhältnis Aur ppiniſchen Renterung ſo elnzuſtellen, daß ein vertrauensvolles Iufammenarbelten bei den beide Teile ſo jehr berührenden Wirtſchaftsfragen mög- 

b,-Ha. 
Generaldirettor der Danziner Werſt. 

labrungen bereſchert. Dieſe Bereicherung iſt aber den Dan⸗- pern ſeit dem Beſtehen des Freiſtaates verſchloſfen. In arienburg und Dirſchan ftoßen ſie bet ihren Auswande⸗ rungen 10 Unitberwindlithe Greuzpfähle. 
Umgekehrt iſt der Freiſtaat eine vielbenützte Zu⸗ KHuchks ſtätte nicht nur der Arbeitnehmer Poleus und Deutſchlauds, ſondern auch andecrer Läuder. Schätzungs⸗ weiſe dürften 20000 Arbeitnehmer beil uns in Veſchäftigung ſein, die nicht die Danziger Staatsangehörigkell beſitzen. Zu dieſer Zahl kommen allfährlich die ſogenannten landwirt⸗ ſchaftlichen Saiſonarbeiter in einer Laſt non rund 9000 für bie Daner von zirka s Monaten, ſo haß wir dem Auslande rund 28 000 bis 50 000 Urbeits loſe abnehmen und unſere eigenen Staatsangehörigen zu vielen Tauſenden, felbſt in der beſten Konfunktur und Jahreszeit, aus allgemeiuen Steuermitteln unterhalten müſſen. 
Der Zuſtand, daß in Danzig — wohl wie in keinem an⸗ deren Lande — jeder fünfte rbeitsplatz durch einen aitslän⸗ diſchen Arbeitnehmer beſeßzt iſt, könnte durch praktiſche Mit⸗ arbeit der Arbeitgeber zumindeſt gebeſſert werden. 
Gelingt es, Handel und Induſtrie nen zu beleben, ſo ae⸗ winnt das für den Innenmarkt tätige Handwerk, befonders das vom Steuerzahler abhängige Baugewerbe. Auch die Lanbwirtſchaft wird in einem aut tätigen Handels⸗, Induſtrie⸗ und Handwerksgetriebe eine notwendige Belebung erfahren. Der (Hengenſatz, der zwiſchen Land und Stadt beſteht, wird an Heimiſe abnebmen, wenn die Landwirſſchaft ſich auf ein⸗ holmiſche Arbeilsfräfte ſtützen wird. Daß dles möglich, iſt, La: die Beſchäftigung von ſtädtiſchen Arbeitskräften auf dem ande in dieſem Jahre bewieſen. 
Das moderne Wirtſchaftsleben brinat-wirtichaftliche Aus⸗ einanderſetzungen zwiſchen den beiden die Prodnkklon be⸗ berrſchenden tFaktoren: Arbettnehmerſchaft und Uinter⸗ nehmerſchaft. Waren dleſe Kämpfe in der Vergangenheit weniger Kömpfe „um den Pſennig“ als vielmehr um die Anerkennung und Mleichberechtigung, ſo werden ſie im Bett⸗ alter der Demokratie und des ſozialen Arbeitsrechts immer mehr zu Außcinanderſetzungen um matertelle Güter werden. Um dieſe Güter braucht aber der Kampf nſcht Formen an⸗ nehmen, die Staat und Wirtſchaft in Erſchltterung bringen. Vielniehr iſt der SPieſſch zur Reglung dieſer Belange in dem, von beiden Wiriſchaftsleilen ſeit jeher verlangten chied⸗ und Schlichtungsverfahren, privaten und ſtaatlichen Charakters, gegeben. 
Danzig wird, in Anpaſſung an die Weltwirtjchaft, in freundſchaftlicher Einſtellung zu feinen Nachbarn und im Streben nach innerer Befribung die Widerſtände der Zeit meiſtern und ſich behaupten. In dieſem Sinne ein Glück auf zum neuen Jahr! ů 

  

* 

ů — Senator. 

Munsfimemm Dr. A. Sriimspam: 
Wenn ich mich zu der Frage äußern ſol: „Wie ſteht es um Danzigs Inkunft?“, ſo darſ iſt zunächſt feſtſtellen, daß es uns um ſo beffer gehen wird, je mehr wir ſelbſt Vertrauen zu untßerer Stadt bekunden.? Wie können wir Vertrauen in den Wirtſchaftskreiſen des Auslandes und ſonſt in der Welt wer⸗ beu, wenn wir ſelbſt kleinmütig und ohne Vertrauen ſind. Wer ſchaffen will, muß ſeine eigene Kraft fühlen und mutia und arbeitsfroh die Probleme anpacken. Daß die neuen änner im Senat dieſes tun werden, des bin ich gewiß. In ſeinem eigenen Wirtſchajtskreiſe muß jeder aber ſelbſt ſo bandeln, As ob Danzigs Schickſal von ſeinem eigenen Ver⸗ balten abhinge. Hieran bat es leider oft gefehlt, und es ſcheint, als ob viele Leute mit wichtigtueriſcher Miene lieber Schlechtes und Ungünſtiaes erzählen, als zur Stärkung des Vertrauens in ihren Kreiſen beitragen. „Die Probleme, die zu löfen ſind, ſind alt und zum Teil nicht nur auf Dansig beſchränkt. Ueberhaupt wird leicht überſehen, daß Die Sorgen, unter denen wir ſeufzen, nur zum Teil ſvezielle „Danziger Sorgen ſind, und daß eben all⸗ Löirbich die Weltwirtſchaft und insbeſonßere die europäiſche irtſchaft nach dern Kriene —2 nicht wieder in Ordnung ge⸗ kommen iſt. Beſeitiaung der rbeitsloſigkeit, Schaffung von Wohnungen, Beichaffung von Betriebskapitalien, Er⸗ ſchließung lohnender Abſatzmüärkte, ſind brennende Probleme, und nicht nur bei uns. Ihre Löſung an anderer Stelle, ins⸗ beſondere in Pylen und in Deutſchland, wird auch auf Danzig Zurückwirken. Dir Ve⸗ Iungen zwiſchen Polen und Deutſchland über einen Handelsvertrag berühren Danzig autfs engſte. Eine Lofung der Rey i 

mer im volniſchen Hinterlande l. .ene, e 2% Dic, beiberſeitige Verſtändigungspoliti von miriſchaft⸗ Uchen Geſichtspunkten getragen, iſt der Hauytpfeiler Anſeser wiriſchaftihen Zutunft. Es ſind eine Wenge Wü ie hi- 
auch G02 Wohl a Arbelleeueft ch. Soijß 2 bas ſerer H ſen wix, deten viele diejer Würſche im nenen Jahre hu. Crpülans   

Semdtor Iraſüuns Jemeſomstzi: 
In den nächſten Tagen treien wichtige Aenderungen in ocr Zuſammenfetzung des Senats durch den Eintrttt der neu gewählten hauptamtlichen Senatoren ein. — Im ueuen Jahr muß die vom jezigen Senat proklamierte Verſtändigungspolitik ihre Hauptprobe beſtehen. Vollver⸗ teilungsſchlüffel, Zulaffung Danziger ken,Mehieumimeteiug ſclaften ſür den, Geſchäftsbetrſeb in Bolen, Rneglung des einer indirekten Steuer unterliegenben Warenverkehrs, Ein⸗ und Ausfuhrzölle ftatt Ein⸗ und Ausfuhrverboke werden Gegenſtand der im Laufe des Januar beginnenden Berband⸗ lungen mit Polen fein, Ebenfo tritt Danzigs Mitwirkung bei dem „ Damnuſgden Handelsvertraa in den Vorder⸗ arund und damit zufammenbängend bie zuünftige Tarif⸗ pulitik Polens gegenüber Danzig. 

„Mit der Beſeitigung der gebrochenen Tariſe und Auf⸗ bebung der Verfehrsſteuern hat Danzig einen Schritt vor⸗ wärts getan, machdem die fruühere deutlſchnattonale Regierung 940 fönnen unenblich ſchädinenden Tariſe nicht hat beſelkt⸗ geu können. ——— 
Aolens Wlrtſchaſtavolitit, insbeſondere die Zollpolitik er⸗ jährt in letzter Zeit vielſache Aendernngen, die das Danziger Wirtſchaftsleben außerordentlich beeinffuſſen. Hier feſten Grund zu fchaffen, wirb Nufaabe des ſetzi amtſerenden Senats ſein. 
Andexerſeits hat Polen es in der Hand, zu zeigen, daß 56 ſich wirklich mit Danzig verſtändigen will, batz es den Verträgen entſprechend den Danziger Hafen voll beſchäftigen Pot, UD das wahr macht, daf Danzia 

Bolen iſt. 
Der jebige Senat iſt ſeſt davon durchdrungen, daß die Verſtänbigungspolitik, die er eingeleitet hat, beiden Staa⸗ ten erheblichen Nutzen bringen wird, wenn beide Tetle ehr⸗ 110 und überzeunend dieſe Verſtändigungsvoltilk durch⸗ ihren, 
Nach Abſchluß des dentſch⸗volniſchen Handelsvertrages 

muß Danzis, das werden, was es ſchon lange hätte ſe in mitſſeu: Mittlor zwiſchen Deutſchland und Polen. 
Ebenſo wird Tanzig gerne die inabeſondere vum ſebigen polniſchen Handelsminlſter Kwiatkowfki propagierte Export⸗ politit unterſtützen, wenn hierbel ſeitens Poleus Rücklicht auf die Danzſger Intereffen genommen werden wird. 
Danzigs Zukunft iſt abhängig von auten, politiſchen und wirtſchaftlichen Bezlehungen nicht uur zum Deutſchen Reiche, londern in ſebr niel größerem Umfange zu Polen. Dle Zoll⸗ und Löfrtſchaftsgemeinſchaft, die uns mit Polen ver: hinbet, ſollte jeden Danziger Kaufmann'verankaſſen, d e eng⸗ ſten wirtſchaftlichen Beziehungen zu Polen zu unterhalten, Polen iſt das einzige Land, wohln wir vhne Zollſchranken 

unſere Waren abſetzen können. Die noch beſtehenden Stener⸗ 
ſchranken für Waren der indirekten Boſteuerung miülſſen im beiderſeitigen Intereſſe ſchleuniaſt beſeitigt werden. Es geht nicht an, daß Staaten, die eine Zoll⸗ Und. Wirtſchafts⸗Ge⸗ 
meiuſchaft haben, an ihren Grenzen unzäblige Beamte unter⸗ halten, welche den Verkehr — der indtrekten Beſtencrung 
wegen — hemmen. Rechnet man dieſe gitßerordentlichen 
Loſten in Geld um, dann wird man erſt ermeſſen, wie die Finanzwirtſchaft beider Stgaten darunter leidet. Aufgabe der lethigen Regieruna muß es ſein, hier endlich dieienige Klarheit zu ſchaffen, die für den freien Verkehr unentbehrlſch 
geworden iſt. 

Die kulturelle Gemeinſchaft mit dem Deutſchen Reiche iſt Gemeingut aller Danziger, und niemand wird von einem Danziger verlangen, daß er dieſe Kulturgemeinſchaft opfern 
Joll, utch Polen verlangt dieſes nicht. 

Die HZukunft Danzias hängt von der Einſicht der Danzi⸗ 
gen Bevölkerung ab, das zu tun, was es im eigenen Inter⸗ 
eſſe tun muß, und von dem Vertraaswillen des polniſchen aielches. Wenn, wie wir annehmen, Polen die volle Ver⸗ ſtänbigung mit Danzig wiinſcht, dann muß es nus das ae⸗ währen, was wir auf Grund der Verträge zu beanſpruchen baben, wodurch die danernden Reibungsflächen von allein 
verſchwinden werden 

  

Senator. 

Semerschhftsseffrertt E. Verner: 
Die Zutunſt Danzigs kann nach wie vor nicht optimiſtiſch betrachtet werden. Die erneut ſtart angewachſene Zahl der Erwerbsloſen bedeutet eine weitere Verſchlechterung der Lebenshaltung breiter Volksſchichten. Solange ein Staats⸗ weſen von der Kleinbeit Danzigs dauernd eine derart große Anzahl Erwerbskoſer aufzuweiſen hat, mutz ſein Wirtſchafts⸗ leben als krank bezeichnet werden. 
In erſter Linie müſſen deshalb die Gewerkſchaften vom nenen Senat fordern, die 4000 Arbeitsplätze, die heute durch Polen beſetzt ſind, für Danziger Staatsbürger frei zu machen. Der Weg mag für den Senat nicht ganz leicht ſein, aber früher oder ſpäter muß dieſer Weg doch beſchritten wer⸗ den. Polen iſt ſehr wohl in der Lage, dieſe ſo freiwerdenden Arbeitskräfte unterzubringen, zumal es im eigenen Lande faſt keine Erwerbsloſen hat. 

„Darüber, daß die von der Linksregierung ſeit SüherKe mit Erkolg angebabnte Verſtändigungspolitik mit der Re⸗ 
ublik Polen weiter ſortgeſetzt werden. muß, beſteht wohl in 
irtſchaftskreiſen heute kein Zweifel; mehr. Nur Fanatiker vom Schlage Ziehm / Schwegmann vermögen darin ein Auf⸗ 

geben Danziger Hoheitsrechte zu erblicken. Danzig iſt eine 
ausgeſprochene Hafenſtadt, durch den Umſchlagsverkehr von 
Gütern aller Art nach und von Polén bzw. ſeinem weiteren 
Hinterlande, der Tſchechoſlowakei, erhält erſt das Dauziger Wirtſchaftsleven den ſo dringend notwendigen Pulsſchlag. Deshalb muß auch Danzigs Hafen und ſein Verkehr durch 
Schaffung günſtigerer Eifenbahntarife gegenüber ſeinen Kon⸗ 
kurrenzhäfen von rechts und links, geſchützt und noch weiter gefördert werden. Dieſes kann aber nur im Verbandlungs⸗ wege mit der Rerublik Polen erreicht werden. ů 

Der weitere Ausbau des Haſens muß weiter zielbewunt Petrieben werden. Leider iſt das Tempo in dieſer Beatehung 
ſebr langſam und hält mit der Entwicklung des Warenum⸗ 
ſchlags nicht gleichen Schritt. Zurückzuführen iſt dieſes nicht zuletzt auf die eigenartige Hafeuverhaltung, die in den Hän⸗ den eines Hafenausſchuſſes, beſtehend aus 5 Danziger und 5. polniſchen Delegierten, mit einem Präſidenten ſchweizeri⸗ ſcher Nationalität an der. Spitze, liegt. Meittungsverſchieden⸗ 
beiten zwiſchen Siütn und brüben erſchmeren ſehr oft die ichnelle Verwir g wichtiger, der Schiffahrt dienender Projekte. ᷣ́—U UFl 

Die Hinbes auf eine weitere-Aufwärtsentwicklung von Danzigs 
muß auch im Intereſſe der Danziger Arbeitnehmerſchaft ge⸗ fordert werden, daß dieſer der ihr. gebührende Anteil an den Erträgniſſen ibrer Arbeit eingeräumt und geſichert wird. 

Vorftzender des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes für die „ Freie Stadt Danzig, ů Mitglied der Danziger Delegation des Ausſchuſſes für den Hafen und bdie Waſſerwege von Danzig. 

der Hafen für 

andel und Verkehr aufzugeben, wäre falſch. Nur ů 
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1, Beiblett der Daürzisger Volksſtinne Monnah, den 31. ezenber 132 

  

    

          
    

  

März. 
Jannar. Februar. 

Als das Jahr noch laum begann, In Februar ſpitzt — o Matheurchen!— Und als es Frühling ward im März. 

Steht Frau Korthſleiſch ihren Mann: Herr Ziehm vüe ſchwarz⸗ weiß⸗ ryten Dehrchen, Da irieb * Kloeppel ſeinen Schetz: 

„Serviermamfel'n von auswärts? Bitte, KI pie ihm gzwei beredte Baſen ‚ x Die Käſeglocke, höchſt geſchälit, 

o bleibt da teutſche Zumt und Sitteꝰ“ inwohnerwehr⸗Gefaſel blaſen. Auf das Langfarter Tor er ſeit. 
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Mwqw. Aupril. Mo Juni. ..— 

*In ver norpysloren, phäre ö Iin wünperſchünen Mongt Mai — öů· Die DvPilaiert 
Landet Nobile, der Hehre. ** Die Ralctenfahrerei. War fo gut geſchmiert wie nie: 

Doch das Papſttreuz ihm ei Seite Alle machten glänzenv mit — ö‚ Ricardo, Zoll, Vinvier einſchl. Rauben, 

Pleilte. Nur die Katze ging verſchütt. Atle mußten ſie vran glauben. 
Rettet ihn nicht vor der 

    

  
    

  

  
Juli. öů „ Auguſt. öů öů September. 

Notopfernp ging's dann aber „leider“ Die Grüue Brüde im Auguſt Und als September zyg ins Stävlchen, 

Den Richtern an die eignen Kleiver. Erweckte höchſt geringe Et ů — Reicht Kaler Murr uns ſeinc Pſhöichen. 

Und Fran Juſtitia war geſchwind Sie wurde ſertig mit viel Müh, Gut ſchlafen alle Spießer wieder 

Doch lange noch geſperrt. Ulieb ſie. Und ſingen frenvig Abſchiedsliever. 
— ‚ Nicht mehr auf beivden Augen blind. 
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    Ottober. 

Rovember. — dezember. 

Herr Eckener, der mit viel Hurra Der Eiſenbahn⸗ und Frachttarfrfſ — Mit Armbruſt und mit, Gfeil und Bogen 

Berlaſſen hat Amerila, ö Lag im Preis ſchon lange ſchief. Kam der „Bürgerſchutz“ gezogen. 

Entveclt ven „blinden Paſſagier“ ů Julius Gehl, pernünftigerweiſe, Der Schuß ins Schwarze ging vorbri, 

aßten · Sorgt für Abbau dieſer Preiſe. Zu Ende iſt die Litanei. — 
Suntesz den⸗ e Kie: Daut Bertrag, Vaſtehte mis!; 

— ů 
—* „ 
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Damger Mamhriahlen 
„MNicht mit der Faufſt.“ 

Elne polniſche Stimme für Verſtändigung. 

el⸗ ortſchritte der Gedante ver Verſtändigung zwiſchen 
Diüi 151 auch auf der ü Seſte gemacht hat, 
zeigt ein Arllkel der „Gazeia Gdanſta“. Dleſer Artikel, mit 
dem wür uns im allgeneinen ſachlich nup in den Jormullerun⸗ 
gen keineswegs einverſtanden erklären können, zeigt die klare 
Tendenz, daß Polen an der wirtſchaftlichen Entvicktlung Dan⸗ 
igs daß größte Intereſſe hat. Wir eninehmen deut Artlikel 

ſelhende markanteſ Sätze: 

Das „mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagen“ erſcheint 
manchen als das deal eiller ſachlichen und klugen Politit. 
Die polntijche Regterung bat entgegen einen grwiſſen An⸗ 
ſchein eine ſolche Michtlinte nicht und lann ſie nicht haben, 
da, ſiegenüber Danzig ein mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen Nonſens wäre Nicht der Starke, ſonbern 
der Starktuende benimmt ſich in bieſer Art. 
Kllrzlich hat Herr General Goreckt, während ſeines Auf⸗ 
cuthalts in Danzig ausdrücklich erklärt, daß ſchon ein Ver⸗ 
Kleich der geograütülſchen und wirtſchaftlichen Kräſte — uicht 
au ſprechen von den ſtratenlſchen — Danzlas und Polens 
bewirken müſſe, daß niemand von den volniſchen Polltikeru 
daran denken könne, Danzia mit der gepanzerten Fauſt zu 
behandeln, 

(So ſagte dieſer Geueral und Vertrauensmann Marſchall 
Pillndſtis im allerbeſten Einverſtänduis mit dem gegen⸗ 
wärtigen Generalkommiſſar der poluiſchen Republik in 
Danzia. Für die verſöhnliche Politik gegenüber Danzia 
erklärien ſich auch kurzlich die Abgeordneten des Reaterungs⸗ 
blocks ebenſo wie die Mitalieder der Rechten und der Linken 
in der Meereskommiſſion des polniſchen Seim. Die pol⸗ 
niſche Bevölkerung in Dauzig, die natürlich wünſcht, daß 
man ihrer gedenkl, leunnet nicht und kann nicht leuganen 
die, poſitive Entwickluug der Einigungspolitik. die beiden 

„Selten weniger oder mehr Nutzen gebracht hat. 
Wer das frühere Danzig keunt und die Lltmoſphäre, die 

auf dem Gebtete, der Freien Stadt Danzig berrſchte, der 
crinnert ſich, wir ledes, polniſche Wort, das man in den 
Straßen hörte, Ueberfälle auf Polen hervorriej, Schita⸗ 
nierung polutſcher Hürger, Unterdrückung der polniſchen 
nationalen Minderbeit, Streitfragen vor dem Genfer Forum 
und gewaltjame Angriije auf polniſche luazeuge, Soldalen, 
Matroſen, Schiffe, Häuſer und Briefkäſten, und das im Ver⸗ 
aleich än der heukigen Sachlichkeit und Rube und der wirt⸗ 
ſchaſtlichen Zuſammenanſeit mit Polen: der mimß erkennen, 
daß gerade der jetzige Generalkommiſſar. Miniſter Stras⸗ 
bnraer, ſich als ſtart im beſten Sinne des Wortes und als 
voransſchauender Mann gezeigt hat Man mag nur blicken 
auf den Danziger Haſen und ſeine Entwicklung in den letzten 
Jahßren, auf die Beziehungen des Senats. der volitiſchen 
Danziger Parteien in Polen, das ſind lebende Deuk⸗ 
mäler poſitiver, diplomatiſcher, politiſcher und Wirtſchaftsarbeit. Weun die Freie Stadt Danzia dabel ihren Nutzen gehabt hat ebenſo wie Polen, wer will ſich deswegen grämen? Ein rimtinger Pole be⸗ ſtimmt nicht denn die Zutereſſen Noleus und Danzias in wirtſchaſtlicher Hinſicht ſind geradezu identiſch. Danzig wurde für Polen als Freie Stadt geyründet, und Nolen biüugen um es zu unterſtüßen und zur Enlwicklung zut 

Abſchied der ausſcheidenden Senatoren. 
Die letzte Finanzſißung des Jahres. — Eln Panſchalfinanzüberblick 

Dr. Volkmanns. 
Voll der Senalspreſſeſtelle wird uns mitgeleilt: 
Die letzte Sitzung des Senats im alten Jahre, die om 28. De⸗ 

dember. 1928 llartfand, erhielt dadurch einen⸗ beſonderen Charatter, daß Finanzienator BDr, Volkman'n einen Ueberblick über die Entwidlung der Staatsfinanzen ſeit 1923 gab. Aus. leinen ſehr eingehenden Darlegungen ſind ſolgende Feſtſtellungen von allgemeinem Intereſſe: ‚ 
Die Abichltißzahlen der Jahresrechuungen ergaben Ueberſchüſſe 

im Jahre 1923 in Höhe von rund 0,75 Millionen Geulden, im Jahre 1924 in Höhe von rund 2,27 Millionen Gulden, 
im Jahre 1925 in Höhe von rund 1,06 Millionen Gulden, 

zuſammen 4.18 Millionen Gulden. 
Aus dieien Ueberſchüſſen mußten im Jahre 1026 infolge des rapiden Einnahmerüdganges aus den Zöllen rund 2 Millionen Gulden zum Ausgleich des Etats entnommen werden. Dagegen hat dus Rechunngsjahr 1927 wieder einen Ueberſchuß von rund 0.3 Mil⸗ lionen Gulden. ergeben, ſo daß die Ausgieichsmaſſe am 1. 3. 28 rund 1,65 Millionen Gulden betrug. Senatar Dr. Volkmann unter⸗ itrich in diejem Zuiammenhange die Tatſache, daß gegenüber dem unſicheren und bisher ſtets ſchwautenden Fallor der Zolleinnahmen icher Regierung vor Ueberraſchungen in der Elalsgeſtaltung ſicher f ů Ueber dus Ergobnis des Rechnungsjahres 1928 läßt ſich, dichließend noch nichts ſagen, da es dis zum 3I. J. 29 läuft. Doch zeigen die Einnahmen aus den Steuern, insb, ndere auch der Lohnſummenſteuer, nus den Zöllen und den Ertrügniſſen des Tabak⸗ monopols eine offenbar anſteigende Tendenz. 

D33 Liit auch die Feſtſtellung, daͤß ſeit Begründung der neuen Währung über 20 Mill. Gulden aus ſtanilichen Mitteln für den Wah nungs bau bereitgeſtellt wurden, und daß aus der Anleihe jür das nächſte Jahr noch etwas über 3 Milliouen Gulden zur Verjügung ſtehen. 
die Sß Re⸗ dengt⸗Jenng richtete 
die ausſcheidenden Senatoren Dr. Sch artz, Runge. Dr. Frank und Dr. Volkmann Worte des Dentes und des Keichtber Senator Dr. Schwartz erwiderte im Namen ſeiner Kollegen. 

    

  

    

      

      
  

  

   

Präident Tr. Sahm äan 

  

Polniſcher Vertrag mit Ellermann⸗Wilſon-Line 
ö· uuterzeichnet. „ 

Der G— ndungsvertrag der neuen polniſch⸗engliſchen Dampf⸗ gn, Deie die von der Ellerman⸗-Wilſan 2 und der 0 O4 Polſta gegründet wurde, iſt jetzt veröffentlicht worden. as Gründungskapital betrügt 14.8 ionen Zloty und iſt zu n polniſchen Geiell und nur zu 25 Prozent engliſchen Unternehmen gezeichnen worden. Die neue ündung wird vier Dampfer mit zujammen 18 000 Tonnen be⸗ auh Na. Aus andentet Flagge jahren werden. Sie ſoll 
* 3 K üt E 

hen Slödien übernehwen ringeverlehr nach den weſteuropäi⸗ 

D. 

        

    
    

  

* ——      
, Die Meldung, daß auch die United Voltic Corporation beas⸗ ſichtkge, ihre Schiſſe „Lituania“ und „Eſionia“, die jest den veeet, mäßigen. Verkehr zwiſchen Danig und Neuvort aufrechterhalten, von ſen aus abfahren zu laſſen, bewaßheitet ſich nicht. Wie nus anf Ar ruge mitgeteilt wird, iſt vorläufig an eine Verlsgung der Schiffubfahrtslinie von Danzig nach Gdingen nicht zu rechnen. 

nnd Waſchinißenſchnle. Am 21. D. Hi. 
     
   
    

      

  

Stostliche Heiger⸗ 
jand uuter dem B- 

SPerg als Staatskommiſſar die Abſchlußprüfung des 

  

   orſitze des Herrn Gewerberates Ruthen⸗ 

riden Helzerkurſus ſtatt. Gemeldet hatten ſich zu derſelben 
27 Prütflinge, deuen ſämtlich das Befähtgungszeuauis zuer⸗ 
kannt werden lonntc. Drei von ibnen beſtanden die Prü⸗ 
fung mit Auszeichnung, und zwar Georg Eichler, 
Herbert Hillens und Georg Voß, alle in Danzig be⸗ 
heimatet. Der an dieſen Heizerkurſus angeſchloſſent Ma⸗ 

* nular 1020. —* 

Richlungsanzeiger ſind Keine Sicherheit. 
Zuſammenſtoß mit ver Straßſenbahn. 

Wegen ſahrläſſiger Eiſenbahntrausportgefährdung hatte ſich 
der NI A5 Horſt W. aus Danzig vor dem Einzelrichter zu 
verantworten, Er fuhr mit ſeinem Auto von Danzig nach Laug⸗ 
uhr auf der rechten Seite und blieb am Marktplatz ſtehen, Er 
aite dann die Abſicht, über die Einmündung der Bahnhof⸗ 
f welter zu fahren, dann nach links das Straßenbahngleis 
zu überqueren und, uach Danzig umzulehren, Ten Richtungs⸗ 
anzeiger hatte er nach lints geſtellt und glaubte ſich damit das 
Recht geſichert zu haben, das Glois ungeſtört nach lints zu 
überqueren, Er, ſuhr etwa 30 bis 40 Meter über die Bahnhol⸗ 
ſtraße hinaus, hielt an und ſetzte ſich langſam nach lints in Be⸗ 
Avegung. Rurte ihm vubr ein Straßenbahnwagen vom Markt 
nach der Kurve zu. Der Straßenbahnführer ſah wohl rechts 
vom Gleis ein Auto ſtehen, das ſich dann langſam in Bewegung 

ſebte, aber er war der Meinung, daß das Auto auf dieſer Seite 
weiterfahren wolle und fetzte deshalb 29 Mulo dicht be Fahrt 
ſort. Plöthlich bemerkte, er, daß das Auto dicht vor dem 
Straßenbahnwagen nach lints abbog und quer auf dem Gleiſe 

bawd. Ein Zuſammenſtoß war jetzt nicht mehr zu vermeiden, 
doch gelang es, den Zufammenſtoß zu mildern, ſo daß der 
Straßenbahnwagen nicht und vas Auto nur wenig beſchädigt 
wurdbe. 

Der Angetlagte eutſchuldigte ſich mit ſeinem Richtungs⸗ 
anzeiger, der nach links geſtellt war. Der Straßenbahnführer 
ſagte aus, daß er an dieſer Stelle berechtigt war, bereits ſchnell 
zu fahren. Es beſteht für ihn auch keine beſondere Verpflich⸗ 
iung, auf den Aunß fehe vieſesan zu achten. Er hat auf der 
Straße vor ſich auf ſehr viekes zu achten und könne vabei auch 
dieſen kleinen Richtungsanzeiger überſehen. Und dann könne er 
die Bebentiung auch nicht richiig raten. Im allgemeinen würde 
er annehmen, daß er für die nächſte Querſtraße gelten ſoll, nicht 
aber zum Ueberqueren der Gleiſe. Er habe beim Fahren fort⸗ 
geſetzt geläutet. Die Zeugen beſtätigten die Schuld des Ange⸗ 
klagten. Ein Zeuge teilte mit, vaß vor einigen Tagen an der⸗ 
ſelben Stelle aus gleicher Urſache ein ähnlicher Unfall ent⸗ 
ſtanden; ſei. Der Richter verurteilte den Angeklagten wegen 

„jahrläſſiger Eiſenbahntransportgefährdung zu 5/ Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Der Augeklagte durfle 0 auf ſeinen Richtungsanzeiger 
nicht verlaſſen, ſondern mußte ſich unmſehen und durfte das 
Gleis nicht überqueren, wenn ein Straßenbahnzug im An⸗ 
fahren war. Es war Sache des Angellagten, dem Straßenbahn⸗ 
zug auszuweichen, denn letzterer kann nicht ausweichen. Die 
Schuld trägt nur der Angeklagte 

Moch in den letzten Tagen! 
Vernnglückt— geſtochen. 

Der blutine Pamtilenſtreit in Zopppot, der entſtaud, weil 
eine Fran die Wohunng bres Maunes ausßräumen wollte, 
hal eiue tranrige, Folge gehabt. Der babei durch einen 
Stich verletzte 20 Jabre alte Autguſt Specht iſt im ſtädtiſchen 
Krankenbanſe. verltorzen Er halte einen Meſſerſtich in 
den Rücken erhalten, der G die Lunge iu Mitleidenſchaft 
zog und in der Kacht von Sonnabandzu Sonntag den Tod 
des Verletzten verbeiführte⸗ Gachoiet pa ienſtreit bürfte ein 
nnangenehmes gerichtllches-Nächſbiet baben. 

Sonnabend morgen wurde aufbem Gelände des Tropt⸗ 
werkes der 58 Fahre alte.Wächter Wilhelm Simund, 
Kleiue Schwalbeugaſfe 5, mit einer blutenden Kopfwunde 
anfarfunden. S. war infolge der⸗Glätte geitürzt und mit 
einer Kypfwunde und einer Gehirnerſchütterung liegen ge⸗ 
blieben. Man brachte den Verletzten inedas Krankenhaus. 

Im Verlaufe des Sonnabends verunglückte auf dem 
aleichen Werke der 40. Jahre alte Maſchinenſchloſſer Auauſt 
Kiapat, Kökſche Gaſſe 6. Beim Abmontieren einer Loko⸗ 
motive ſtürgte er ab und mußte mit Kopſverletzungen und 
mertemer Gehirnerſchütterung in das Krankenhaus gebracht 
werden. ů —* K 

Im Hafen ereigneten ſich drei Unfälle. Dem 
Hafenarbeiter Willy Andres aus Weßlinken ſchlug eine 
Eiſenbahuſchwelle ſo unglücklich gegen das linke Bein, daß 
er einen Unterſchenkelbruch erlitt. 

* 

Beim Holzverladen auf Strohdeich verunglückte der 21 
Jahre alte Hafenarbeiter Max Gronkowſki aus Neu⸗ 
fahrwaſſer, Fiſcherſtraße 1, dadurch, daß ihm ein Baumſtamm 
bassen das linke Bein ſchlug. G. trug einen Knöchelbruch 
avon. — ‚ 
Der 28 Jahre alte Sefttabeufg Fritz Libowſkt, To⸗ 

biasgaſſe 6, war geſtern früh 5 Uhr im ⸗U⸗Boothafen 910 
einem Waggon mit dem Verladen von Eiſen beſchäſtigt. Al 
ein anderer Waggon berangeſchoben wurde, ſiel L. durch den 
Stoß erſt auf den Puffer und dann 'auf die Erde. Er wurde 
chaiftn Rippenbruch in das Städtiſche Kraukenhaus ge⸗ 
ichafft. p * 

Von einem reckt ſchweren Unglücksfall betroffen wurde 
der 35 Jahre alte Eiſenbahnſchaffuer Leo Oſſowſti, wohn⸗ 
haft Stadtgebiet, Boltengang. O fertigte nuf dem Bahnhoj 
Leege Tor einen Zug ab. Hierbei wurdec er von einer Ma⸗ 
ichine angefahren. Der Verunglückte erlitt eine Kopfper⸗ 

  

      

  

weudig machte. 
Auch das Meſfer wurde nuch in den letzten Tagen des 

Jabres in Tätigkeit geietzt. In einem Lokal auf Rammbaum 
kam es geſtern ſpät abends zu einer Kuseinanderſetzung 

Scemaun Paul Sch., Rammbau 15, einen Meſſerſchnitt über 
die rechte Geſichtshälfte erbielt. — 

Einen Meſſerſtich in den Hinterkopf erbielt der 25 Jahre 
alte Heizer Felix Sch., der mik einigen anderen Lenten in 
Streit geraten war. 

„Suter Anfang: Spielplanänderung. Morgen. Dienstag. dei 
1. Januar. gelangt im Sladttheater zum zweiten Male die Komödie 
von W. S. Maugham „Kinden Sic, daß Conſtanee ſich richtig ver⸗ 
hält?“ in Abänderung des Spielplanes zur Aufführung. Am 
Sonnlag, dem: 6. Jannar, findet eine Wiederholung der Oper 
„Mignon“ ſtakl. „* — 

  

  

im Schützenhaus fatkfindet, brinat ein ſehr abwechflung 
reiches Proaramm. Es find drei Soliſten uon Rang 
wonnen: Hermann Schen. 8 ine der ͤnſten Barito 

itimmen Deniichlauds beii Soprauiſt 
»nd Sllicc Ehlers. die ber E Cembaliitin. Die Ein⸗ 
heitlichkeit des Programmt die- leichte 

We; i . 

    

     
      

      

     

  

  

    

  

11S G⸗Mull⸗Sumpbonie, ein 
Konzerk van Haudn und die 

nnd Bariton „Apollo und   Inter:ue erwecken. Alles 

  

ſchiniſtenturſus für ſtätionäre Anlagen beginnt am 4. Ja⸗ 

letzung, die ſeine Ueberführung in das Krankenhaus not⸗ 

zwiſchen einigen Gäſten, in deren Verlanf der 20 Jabre alte: 

Das IV. Philbarmonifche Konzert, das am I. Zantar 
   

  

Roic Waller 

Eingänglichteit 

Was 1929 zu erwarier iſt. 
Tagungen und Veranſtallunsen im neuen Jahr. 

Oſtern (1 Tage) März—April: Fahrt der Voltshoch⸗ 
ſchule Berlin nach Danzig. 
58.—19. Mai: Tägung der Ohrenärzte. 

10. Mai: Schwedens beſte Militärkapelle in Zoppot. 
P.Fingſten: Allgem. Deutſcher Sprachverein. 
20. Mati: Pferderennen. 

b 20.—22. Mal: Pfingſtfahrt der Fa. R. Meyhöfer, Königs⸗ 
erg. 

2. Juni: Pferderennen. 
Zuni: Tagung des Vereins deutſcher Papierfabrikauten. 
Ende Juui: Verein deutſcher Ingenieure. 
Ende Juni: Gefſellſchaft für Bauingenieurweſen. 
30. Juni: Pferderennen. 
6.—5. Jult: Reichslugendiag des Bundes der Kauf⸗ 

maunslugend im D. H. N. 
7.—9. Juli: Geſellſchaftsreiſe R. Meyhöfer,, Königsberg— 
7.—14. Jili: Zoppeler Sportwoche 
7.—14. Juli:, Pferderennen. 
10.—11. Juli: Zuverläffigkeitsſahren des A. T. A. C. nach 

Stenlf Gau Danzio, Königsbera, Frankfurt a. d. Oder und 
Stettin. 

113i„ Jull: Kraftwagen⸗Schönheitswettbewerb, großes 
Feuerwerk und Vootskorſo. 

10.—1.. Juli: Geſellſchaſtsfahrt R. Meyhöfſer, Königs⸗ 
bera, zum Beſuch der Zoppoker Sporkwoche. 

14. Jult bis 11. Auauſt: Juternationale Hafen⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsausſtellung. 

22, Jüll: Waſſerwache in Zoppyt. 
Juli: 5 offene Segelregatten des Oueus. 

. Juli: Zubiläum der Hochſchule. 
19.—23 Juli: Taaung des Bundes deutſcher Buchbinder⸗ 

Innungen. 
20.—.22. Jullz Meiſterſchaft der Oſtſec für Outbordmo⸗ 

tore, Geſchicklichkeitswettbewerbe und Wanderrennen der 
Motorboote, ů ů 

22. Juli: Interuationgles Schwimmſeſt — Kunſtſpringen. 
Ende Zuli, Anſang Auguſt: 5 Vorſtellungen der Zop⸗ 

poter Waldoper. 
Ende Juli oder E, Auauſt: Dreitägiger Oningh der 

Zoppoter Waldoper durch dle der R. Meyhöfer, Königsberg. 
9.—17. Augut: Bundeslag der Marinevereinigunz. 
10. Augnſt: Beſuch des Salonſchiffes „Ranchi“. ů 
11. Auguſt: Reit- und Sportſeſt des Danziger Reiter⸗ 

vereins, ‚ 
16. Auauit: Beſuch des Salon⸗Motorſchiffes „Arcadian“. 
2. Hälſfte Auguſt: Gaſtſplel der Lawrence⸗Tiller⸗Girls. 
30. Auguſt: Beſuch des Salon⸗Schifſes „Arandvpra“. 
1. September: Beſuch der „Oecana“, Havag. 
9. September: Beſuch M. H. „Stella Polaris“. 
8. September: Beſuch der „Oeeana“, Hapag. 
1. Hälfte Seytember: Jahresverſammlung des deutſchen 

Gaſtwirteverbandes. 
15. September: Renntag in Zoppot. 
22. September: Reuntag in Zoppot. 
Ende September: Tagung des Verbandes bildender 

Künſtler E. V. 

    

  

  

Urmmſftellumgen. 
Mit dem heutigen Tage ſcheiden die zu hauptamtlichen 

Senatoren gewählten Geuoſſen Arczynfti, Grün⸗ 
bagen und Dr. Kamunitzer aus dem Voltstag aua 
und ebenfalls ans dem Amt der nebenamtlichen.⸗ 
Senatoren. Ihre Nachjolger als nebenaintliche 
Senatyren ſind die Genoſſen Max Behrend, Klingen⸗ 
berg und LVoops. Liſtenmähige Nachfolger im Volkstaa 
ſind die Gengſſen Hackbarth, Friedrich Schmidt und 
die Genoſſin Prillwitz. Auch in der Stadtbürger⸗ 
ſchaft iſt eine Umſtellung möglich. da die drei neuen Volls⸗ 
tansmitalieder Mitglieder der Stadtbürgerſchaf waren. 

Gen. Arczynſki bat nach nahezu iPjähriger erjola⸗ 
reicher Tätigkeit im Deutſchen Metallarbeiterverband ſein 
Amt als 1. Geſchäſtsführer niebergelegt, zugleich alle mit 
dieſem Amt verbundenen Ehrenämter in der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung. 

Gen. Grünbagen iſt als Geſchäftsführer aus der 
Konſum⸗ und Spargenoßfenſchaft ausgeſchieben. Sein Nach⸗ 
ſolger iſt Gen Guſtav Blum geworden. 

  

  

Anſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Oblervatoriums der Freien Srodi Danzig. 

Montag, den 31. Dezember 1928. 

Allgemeine Uerberſicht: Ueber Slandinavien und 
Finnland iſt die Temperotur inſolge ſtarker nächllicher Ausſtrah⸗ 
lung bis unter — 10 Grad, ſtellenweiſe bis unter — 20 Grad ge⸗ 
junken, Zugleich dringt hoher Druck vom nördlichen Atlantik über 
Schottland oſtwärts. Das im Nord entſtehende Hochdruclgebiet wird 
dabei mehr und mehr Einfluß auf die Witterungsverhüältniſſe gs⸗ 
winnen. Die über Weſt⸗ und Zentraleuropa gelegenen Tiefdruc⸗ 
gebilde werden ſüdoſtwärts abgedrängt, ſie geben noch Verankaſſung 
zu ſtellenweiſen Schneefällen. Im mittleren Oſtſeegebiet frijchen die 
Winde infolge der verſchärften Druckgegenſätze aus nordsitlichen 
Richtungen zu Stärlen 6 und 7 auf 

Vorherſage für morgen: Bewöltkt, ſtellenweiſe Schueeichauer, 
friſche Oſt⸗ bis Nordoſtwinde, zunehmender Froſt. ů 

Ausfichten für Mittwoch: Wollig, friiche nördliche Winde 
und kolt. 

Maximum der beiden letzten Tage 0,4 Grad und — 0,9 Grad. 
Minimum der beiden letzten Nächte — 1,6 und 2,1 Grad. 

Aerztliger Mienſt am Reujahrstagt 
Den ärgfücheen., Dienſt, ühen aus in. Danzig: 

mauf. Altſtädt, Graben 4. Tel 288 56, Geburtsgelicr: 
zunntowſpi. Pfefferſtadt 42. Kel. 26922. Heburtsbelſer: Tr. Jehrendl. 

  

DI. Pgar⸗ 
Dr, Sig⸗ 

  

Tauger, Marlt,29. Kel. S6s8 ip5. — In Langfuhr:, Sr. Abrabam, 
Faubtitrate 120, Wel 111. 86,. Geburtshelfer. Dx. Dachon. Saurt⸗ Aercbe K., Kei. ised- An S kpge e. Sf Seien Sailen:    Meg 5. Te'. IAun, Nenfahrwafler: Dr, Wobbe, 

saver Siräße 10. Tel, 351g2, Geburtshelſer — Den Sachnärgz⸗ 
anger Markt 19 Sdienſt üben aus in Danziga: Dr. (önier, 
anger 

  

    
2 arßt 32: Sr. Lebmann, Janggaßße 7⸗. — In Lanafußr. 
ITr. Sohr. Kaſtanienwea 12. — Re 5 Enerband Deutſcher 
Dentiſten in Danz! Jonsrn. Tiſchlergalic 217 Schweiker. 

Scharmachergaſſe 3. — In Lansfuhr: Marcs. Jäſchkentaler 
Wea L7 b. 

Danziger Siandesamt vom 29. Dezember 1928. 

Todesfälte: Witwe Marie Stauge geb. Kurſchat, 
22 J. 8 M. — T. d. Schifisheizers Felix Gieſe, 1 M. — S. ö. 
Eiſenbahn⸗Rangierers Robert Grenz, 2 J. 9 M. — Eheſrau 
Juliana Kopittke geb. Daletzki, 54 J. 10 M. — Siudierender 
der Elektrotechnik, Adolf Karwaſz, 26 J. 8 M. ů ů 
Sterbefälle im mäntesauntsbosiff Neuſahrwaſier. Schiffs⸗ 
ſührer Paul Poſenäuer, 53 J. 3 M. — Witwe Katharina 
Thiel, geb. Ruhnau, 85 J. 1 M. — Schiffskoch Johannes 
Straßl. 31 J. — Soön des Hafenarbeiters Friedrich Wege. 

T. — Das Standesamt iſt am Neujahrstage., vor⸗ 

  

   

  

—2. 

von 11—12 Uhr für Sterbefallanzeigen geöffnet.        



Kr. Wö.— Iß gahH᷑u 2. Veiblett ver Lariiter Bülkstinne Aünmut, ben si. Dezender Iunt 

  

  

Spridfe im der Silmwesternacftt. 
Maz ſollte ihnen bieſes Deuhmal ſetzen. Was ſie ertrüumen. 

Seitdem im Jahre 18900 der Wiener Arzt Profeſſor 
Dr. Sig m. Freud (den man längſt als den „Vater 
der Pſychoanalyſe“ anerkennt) ſein großes Werk ürber 
Traumdentungen ſchrieb, gibt es wohl kaum 
einen ernſt zu nehmenben Pſychologen, der nicht die 
alte volkskümliche Auffaſſung „Träume ſind Schäume!“ 
zurüdwelſen wird. Die moderne Seelenſorſchung ſiebt 

im Traum das Erzeugnis der Seelentätigkeit im 
Schlafe. Der Traum iſt ein Stück unſeres eigenen 
Ichs. Er iſt anſchauliches, ſymboliſches, häufig vom 
Körper abgelöſt empfundenes Erleben nuterbewußter 
Sinnesreize und Empfindungen im Schlaf; Erfiilluna 
einer Abſicht, unmittelbar oder jymboliſch erlebt: Be⸗ 
quemlichkeitsreaktion zur Abwehr unangenehmer Ent⸗ 

ſchlüſfe; Stillung eines augenblicklichen körperlichen 
Bedürfniſfes. Eine der häuſigſten Formen von Träu⸗ 
men ſind unterdrückte Wünſche in entſtell⸗ 
tenoder andeutenden Bildern. 

Wir haben eine Reihe Danziger Perſönlichkeiten 
gebeten, uns einen Traum aus ber Nacht vom 24. zum 
25, Dezember mitzuteilen. Der bekannte engliſche 
Piychoanalytiter Profeſſor Or,. Mere St. Duwaß, 

üübrigens ein Schüler Preuds, hat ſich liebenswürdiger⸗ 
weiſe bereiterklärt, dieſe Träume zu deuten. Im 
Nachſtehenden bringen wir das Ergebnis dieſer „Rund⸗ 
träumerei“. Die Redaktion. 

Nundſunkanſager Normann. 

Der Traum: Ich ſtebe irgendwo, Es ziebt. Aber ich 
lehe nirgends Sogſict und Xüren. Plötzlich ſchrelt ſemand. 
Es klingt wie: „ iht mir Achtung!“ Ein Kind weint, und 
eine alle Frau reicht mir eine vertrockuete Hand, die nach 
Beilchen duftet. Ein Paar große, rieſige, menſchliche Ohren 
klatſchen Und verwanbeln ſich in ein flaſchenähnliches 
Gebilde. Ich werde traurig und unmittelbar därauf luſtig. 
Ich weiß nicht warum. Daun wird et blau um mich und ich 
höre unſichtbare Stimmen engliſch, franöbſiſch (ich glaube), 
ſächfiſch, eſperanto, landwiriſchaftlich, politiſch, ſpaniſch 
ſprechen. Ein Mann ſingt dreiſtimmig. Jemand bläſt auf 
dem Kamm. Auf einer Laubſäge (ſingende Sägel) ſpielt ein 
dreſſierter Seelöwe: „Ich küſſe ihre Hand, Madam“., Alex⸗ 
ander Molſfi, der bekannte Berliner Schauſpieler, ſpielt auf 
der Zither Veethovens 9. Sumphouie. Eln Steptänzer lacht 

von 431 Uhr bis 8.10 Uhr. Ein Praht platztt. Es knallt und 
ich erwache ſchweißgevadet und mit ſtarkem Glücksgeflihl. 

Die Deutung: Es handelt ſich hier um einen aus⸗ 
geſprochenen Wunſchtraum. Der Träumende ſcheint im 
öfjentlichen, doch unſichibarem Leben zu ſtehen, was ſym⸗ 

boliſch durch das „Ziehen“ ohne Fenſter und Türen ansge⸗ 

drlickt wird. Das Konglomerat von Stimmen, Sprachen und 

Muſik, reſp. Muſikinſtrumenten läßt den Wunich ertcenen, 
unterhaltfam wirken zu wollen. Warum der Mann vauernd 
„Achtung, Achtung!, ſchreit, iſt unklar. Das flaſchenähnlitche 

Gebilde deutck auf Aummer und Sorgen, die manchmal 

labends nach Schluß?) verdrängt werden. Die großen 

Lhren deuten auf einen ausgewachſenen „Görkomplex“, 

Im aroßen und ganzen ſind die erträumten Wünſche des“ 

Trüumers etwas unverſtändlich. Die alte Frau, die ihm die 

nach Veilchen duftende Hand reicht, iſt eine alte Abonnentin, 

die nor Zufriedenheikt nach Veilchen riecht. 
Als Kherapie empfehle ich auf Grund dieſer Analyſe 

dem Träumer ſtähkerne Plattfußeinlagen ius Rückeumark. 

Geueralintendant Ruvolf Schaper. 

Der Traun: Ich träume, daß ich träume, nichts gelräumt 

zu haben. Das erſchreckt mich und ich erwache beinahe. 

Die Deutung: Sehr charatteriſtiſcher Traum. Pivcho⸗ 

philoſophiſch⸗tünſtleriſcher, Anaſttraum! Eine mittelſchwere 

Verdrängung liegt vor. Es handelt ſich hier um unterbewußte 

Verſchtebung unliebſamer Siunenreize, ſogenannte „Krebsgang⸗ 
und Querentwicklung“. Zu träumen, daß man träumt, nichts 

geträumt zu haben, träumen Träumer, die träumen, ſich auf der 

Flucht aus der Gegenwart zu befinden, in Wirtlichteit aber 

ſchon vorgeſtern daraus verſchwunden ſind. Sie ſind nicht mit 

dem Realitätsprinzip ſertig geworden und leben in der Zeit 

des Dreißigjährigen Krieges, als alle Theaterzuſchüſſe geſtrichen 

waren. Butterbrole mit Strüchnin, Dynamiipatronen unter dic 

Rüclenverlängerung, Beförderung zum Feldmarſchallintendau⸗ 

ten in größere Städte, Verſetzung zur Feuerwehr, auch in⸗ 

travenöſe Injektionen von Voronoffſchen Sedimenten lönnen 

anregend auf die innere künſtleriſche Sekretion wirken, bezie⸗ 

hungsweiſe, zweiſellos vorhandene geiſtige, Potenzſtörungen 

inhibiereu. Die klarc Negierung jeder Bildmäßigkeit des 

Traümts ſpricht demnach eine kraſſe Symbolil: man hat ſich 

einſt ganz etwas anderes erträumitl! 

Nec temere, noe timiqde: auch Silveſter geht vorüber. 

Geheimrat Dr. Vollmann, Senator, bald a. D. 

Dex Lraum: O, bitte, ich wandele auf einer grünen Aue; 

weiße Schäſchen ſeh ich graſen unv ein Hirtenbub' ſpielt die 

Schuͤlmei. Im. Hintergrunde ſchleicht der grimmige Wolf her⸗ 

bei; heimtückiſch funkeln ſeine Lichter; dichter, fetter Geifer ent, 

cuillt ſeinem Rachen; in ver rechten Vorderpfote trägt das Bieſt 

einen Totſchläger. Damit ſchlägt er die weißen Lämmchen auf 

den Schädel und verſchlingt das getroffene immer gleich mit 

Haut und Wolle. Klapp, happs! geht das! Aber der Hirten⸗ 
bub (übrigens ein hübſcher Jungel) bläſt ſeine Schalmei un⸗ 

beirrt und für jedes verſchlungene Schäſchen tauchen auf der 

grünen Aue zwei neue auf. Ich weiß nicht woher! 

Schließlich wird mir das U im Traum zu langweilig — — 

ich höre auf zu blaſen. (Ich bin nämlich plötztich mit dem 

Hirtenbub identifiziert.) Der Wolf frißt den Reſtpoſten Schäf⸗ 

chen, verhungert gleich darauf und die grüne Aue macht Pleite: 

das Gras verdorret! Ich erwache unv ver Kammerdiener bringt 

mir die Couponſchere ans Bett: die Arbeit beginnt! 

Die Deutung: Ei weh, hier iſt was faul! Sprühende 

Phantaſie bes Unterbewüßten. Faſt heraldiſche Symbolik; 

Traumtransſuſionen ohne Rücktrittbremſe; direkt ſtrömende 

Seelenwerte einer bis in die Hühneraugen ariſtokratiſchen Per⸗ 

ſönlichkeit. 

Man beachte dic klaſſiſche Schönheit der Traumbilder! 

Die Pſychvanalyſe ſetzt für das Traumſymbol „Grüne Aue“: 

Freiſtgaat Danzig (das iß doch lar und einleuchtend ): 
für „weiße Schäfchen“ nleihen; der „Hirtenbub mit der 
Schalmeis iſt der Finanzſenator, und der, „Wolf“? ſind 
die Arbeitsloſen, Syzialiſten, das Volk, der 
Plebs (was ja ſchon der Totſchläger; den jeder voch beſitzt, 

andeutet). ö * * ‚ 

  

    

„Die weitere. Deutung des Traumes kann ſede beſſere Karten⸗ 
legerin vornehmen. 

   

   in: „Aber ängſtlich iſt er für ſeine Perſon nicht!“ Er hat den 
Buif mit Lämichen verſorgt und ihr dankt es ihm mit einer 

prophylattiſch mit laßierendeſ Mitteln zu behandeln wäre. ihn an den Duß chzug der Kinder Jſraels durch vas rote Meer 

Die m Sm äuftretenden ikriminellen Komponenie L(ab⸗ Wonten, die mit Zittern und Jagen ven Gang antraten, 

Lenaffozintionen zu dieſem Traum ſieuern auf Erkenntnis   
  

Um dem „Helden“⸗Denkmal auf dem Heumarkt eine aktu⸗teihäuptling Schwegmann als Jungfran Germania und 

ellre Noté zu geben, empfehlen hir, 2955 wie im obigen Bild, den ins Waſſer gefallenen, Diktator Ziehm in maleriſcher 

n moderniſieren: die Sitilichkeitswächterin Kalähne im Lage als Nixc. Das Ganze wird ſich ſehr dekorativ machen. 

ſchmucken Kavalleric⸗Reitdreß oben hoch iih gioß, den klein⸗ Tie Danziger aber würden endlich ein würdiges „Ehren“⸗ 

  

jormatigen Danziger Bismarck und deut ſchuationalen Par⸗ Mal der deutſchnationalen Herrlichkeit haben. 

lumpigen Penſion, wo er gäanz etwas anveres verdient hat— Fachſenator Dr. Fraul (Lanpwiriſchaft und Juſtiz. 

Was? Na, reden wir nicht davon. Das Handſchreiben: 

i ‚. An die Silveſterredaktion der „Danziger Volksſtimme“. 

Zeitunnsverledes Herr Baunten Sehn geehrte Herren, lieben Freunde! ů 

Der Traum: Ich verſtehe immer Bahnhof und ſuche ö‚ 3 — — 

den Mann, der den Tilſiter Käſe dortſelbſihin gerollt haben Mit Stolz erfüllt mich Ihre Bitte, Ihnen zum Jahres⸗ 

ll. Da ich ihn nicht ſinden kann, kriege ich plötzlich eine hem⸗ wechſel etwas zu träumen. ch habe mir alle Mühe gegeben, 

wungstoſe Wu, be⸗ Elehtragen platzt mit lauiem Knall, und aber — weiß der Himmel — die Sache war nicht einfach⸗ 

ich ſehe rot vor Augen, alles rot, blutig rot. Aber — ätſchl — Zwei Wuchten Braikartoffeln zum Abendbrot brachten mir 

es iſt kein „richtiggehendes“ Blut, es iſt — Se werden lachen! Bauchſchmerzen, und die Hoffnung, durch überfüllten Magen⸗ 

— es iſt — — Ungeziefer! Wanzen, Flöhe, Kopf⸗ und ſack beſſer träumen zu können erwies ſich als eitel Trug. 

andere Lauſe, auch Kleiberläufe ſind es, Motten, Fliegen, Gyno⸗ Ich Srichte, Ihnen daher nur ein kleines, gegen Morgen 

koklen, Ratten, Mäuſfe, kurz Ungeziefer! Alles rot an kim Halbſchlaf) geträumtes Träumlein — denn ein vollgül⸗ 

Farbe. Etelhaft! Ich habe aber keine Angſt. „Wir ziger iſt es nicht, gelt? — und hoffe. Ihnen auch ſo entgegen⸗ 

Deutſche fürchten den lieben Gott, aber nicht das geſamte Un⸗ gelommen zu ſein. u 

geziefer dieſer Welt“ Ich krage nicht uun Jägers aormal, Mit allervorzüglichſter hochachtungsvoller Wertſchätzung 

Unterwäſche, ſondern vor allen Dingen (Kopf kühl und Füße Ihr ſtets ſehr ergebener 

warmi) vor allen anderen Dingen Dr. Lahmanns Geſundheits⸗ Dr. Frant, Fachſenalor. 

ſtiefel mit Doppelſohlen, auswechſelbarer Brandſoble, Schweiß⸗ 
en 

fängern und elektriſcher Ventilation. Mit dieſen prima Schuh⸗ Der Traum: Ich höre eine ſphäriſche Muſtt, Engels⸗ 

  

chen klopfe ich ganz leicht auf den Fußboden und — Se werden ſti Begleitung mit Zagen, Woſaunen und Jaßz⸗ 

wieder Lachent —das Ungeziefer iſt verſchwunden. Ich babe Schlag veb. GCS if aße Lübericbiſche Muſit vn S. doch 

es mit einem leichten Fußtritichen abgetan.. Plötzlich 3 ůj ů alſcher Ton. Meine Seele empfindei 

(ſchon wieden⸗ plötzlich?), plötlich träume ich. „hell und aupüives Eihnen, 800 Mbchte jliegen (), ſtrece die Arme 

erlenne mit baſſem Erſtaunen, daß das Ungezieſer Sozialdemo⸗ ö zum beſternten Himmel — — und erw ache: ᷣ—— 

kraten, dekadente Literaten, Juden und. Arbeitsloſe waren ů pnüi * ich erdt bundener 

f x i iner! ‚ i i Grauer Alltag; nüchterne Gegenwarti o, ich er ‚gebundei 

Mbteinem nßrett Gen ibseten ich beer Wünthen. menichn Anlgrderter. Areit ein Keirleen: „eh weiß müch. 

Die Deutung: Der Traum erweiſt lich bei ver piychplo⸗ was ſoll es bedeuten . —— — 

giſchen Prüfung 0; 2215 erſte Lher in Welt⸗ MeOliedern onne Die Daen Mun Hier üenen wos Saiüttiig urnich 

me iſcher Gebilde, von deren weiteren Gliedern di V traum. Der Herr Fachſenator ch gar ni 

ppfteriſche Phobis, die Zwangs⸗ und die Wahnvorſtellang den geſchlaſen⸗ d. h. während des Traumes. Es war ein Hindäm⸗ 

Arzl aus prattiſchen Gründen beſchsftigen müſſen. Die Sym. mern. Das Oberbewußtteän hatte natirlich noch ein Slüct 

bolik obigen Traumes iſt eindeutig. Ein gewiſſer infantiler PKontrolle über das Unterbewußte. Der Leierkaſten im Heiente 

guge e 
ühren. ede! ＋ V 27 1 iũ0 e Ton“: eine Y E 

Attrivnte, wie Patentſchuhe und ⸗hemden, ſie verraten ſtarken, Uiner ESrinneru ugsſtörung: er glaubt, Hagenbegan, 

vielleicht überbetonten Geltungszirieb des Individuums, der üfung zu hören. Was ſind „Zagen“? Seine Erinnerung läß 

  

en —⸗killen, umleger) deuten auf ein „Sich⸗als⸗Deutſcher⸗ und dieſe Gefühlsregungen verwechſelt er mit Muſiiinſtrumen 

jühlen“ wie naive Gemüter es verſtehen. ieen. Lhn jtört weiter die Melodie „Ich weiß nicht, was heiß 

BB. Schreibt der Träumer ſich mit B oder mit („“ Im ! bedeuten“; im Halbſeslaf empfindet er beuſlich, daß es ů 

zweiten Falle wäre auch dies ein markantes Spmbel ů muß: „Ich weiß nicht, was ſollſt vu bedeuten    



  

    

  

      

   

       

üm einem ebenſo Srpfeh, wie brängendem Bedürſnis abzu⸗ 
elfen, hat ſich unſer Verlag entſchloſſen, zum 1. Aprif des 

res 1929 ein großes vierbändiges „Danziger Kon⸗ 
verſationslexikon“ herauszubringen. 795,5 Mitarbelter 
guälen ſich Lag und Nacht — vor allen Dingen in der Racht — 
baniit, fämtliche uſcht bie Danzigs Bewohner beſchäftigen, 
über die aber noch nicht vie genpſeij e rung herrſcht, in 
kurzer, klarer, orientierender Weiſe, ſchlagwortartig zu be⸗ 
andeln. Das Wert, das in Halbleber, aber auch in Leinen, 
appband und broſchlert zu haben iſt, wirb in Ratenzahlungen 

zu erſtehen ſein, Heute, 1* Ilveſter, ſei ein klelner Auszug 
aus vem Nachſchlagewerl, vas über ſämtliche politiſchen Dinge 
von der „A—igemeinen“ bis zu Z3—iehm, über ſämtliche ein⸗ 
ů Mi Berufsarten vom A—potheker bis zum Z—ahnarzt, 
über fämtliche gemeinnützigen Unternehmungen vom A—rbelis⸗ 
amt bis zum Holami Uſw. uſw. Aufſchluß gibt, der werten 
Oeffentlichleit unterbreitet: 

„Allgemeine Zeltung.,“ E 
Unter Ausſchluß der breiteren Oeſſentlichteit erſcheinendes 

KLrlegerverelnsblait, das das Gemüt jedes ernſten deutſchen 
Mannes in ſanfte Schwingungen zu ſetzen geeignet iſt, Das 
alte Motto „für deutſche Lirt und Stitte“ iſt neuerdings durch 
den viel paffenderen Wahlfpruch: „MWangrientnicht nur 
zur Sommerszeit, nein, auch im Winter, wenn 
es ſchueht“ erſetzi worden. 

Artushof. 
Vellebtes Reiſeziel deutſcher Vereine und Berufsgruppen. 
Er Stätte, wo es koſtenlos belegte Brötchen, itallen 51 

alat, üund ccht Danziger Bier in bellebigen Mengen glbt. 
Taßsüber wird gehanbelt, abends machandelt. Auch weiſe 
Worie über innere und äußere Verbundenheiten ſind hier öfters 
zu hören. 

Auto 
ſtehe Langaaſſer Tor. 

8 ů Beſoffen. 
Typiſche WAherr Erſcheinung, beſonders am Sonnabend 

zu beobachten. Aber auch an anderen Tagen nicht ſelten. 

Brauſewetter. 
Glückliche Vereinigung von Gottesdiener und Roman⸗Ver⸗ 

dleuer, Was der liebe Gott noch nicht hören darf, erzählt er 
den Menſchen. Beruf empfehlenswert. Man kann alt und grau 
dabei werden. 

Brunzen. 
Croß geſchrieben: Ein Männlein, das bei Revolutionen 

mit Gummiknüppeln durch die Straßen ſchleicht Nebenbei, 
deutſchnationaler Abgeordneter, was alles ſagt. 

— Klein geſchrieben: Gehört nicht hierher. Brockhaus oder 
Meyer nachſchlagen, unter „iüibgsgeſhle⸗ baus o 

Wort wohlbel Butter. 
s Wort wohlbelannt. Gebrönchlich: „Das iſt wie Butter⸗ 

chen.“ Als Nährmittel, vor allen Viagen Arbeiisioſen, un · 
gteahnter Begriff. 

0C Cimbern. 
3 In Danzig ausgeſtorben. Bismarckjngend, Königin⸗Luiſe⸗ 
Kicht achyt Stahlhelmer behaupten, von ihnen abzuſtammen. 

G 

Richt nachprüfbar, da viele Jeugungsakte bei Nacht und Nebel 
geſchahen. 

0D SEiche ort K. 3 Dalles. 
Siehe Portemonnale. Im übrigen 1 

höheren Beamten jeder. 10 ennt ihn auher ven 
Diktator. 

Seitdem, das Brieskorn im Hohn-Feldt nicht keimen konnt. 
an der Rotzkrankheit zugrunde ——— Gallng ausgeſtorben. 
E Einerſeits — andererſelts. 

Beliebte politiſche Taktit. Beſonders b— ſart in Muwenhunhe⸗ ſonders bei den Mittelparteien 

Etat. 
„Seiltanz. Die Balance wird geſucht, aber nicht gefunden, Tanz fehr geführlich, beſonders in Danzig. f‚ 

und Kragen dabei wiultelen. u Denunig. Man trnm Kobf 

7 Jilmprüſſtelle. 
Altjungſernkränzchen. — Stehender Ausdruck: Bel mir 

Pöaltehlenwe die ganze Richtung paßt mir nicht. — Kollegium 
höchſt ehrenwerter Damen und Herren, denen nur der Gott, der 

ſie zeugte, die Vernunft (ratio) mitzugeben vergaß. Im Kaffee⸗ 
kränzchen⸗ und Muſeumsfragen ſind aber alle Mitglieber mehr 
oder minder kompetent. 

E Gerechtigleit. 
2· S/ 3 Si 3 „. 2?! In Danzig unbelannt. Siehe deshalb unter Juſtiʒ 

Aber auch dort nur unvollkommene Auskunft, i nͤerer 
Band darüber heransgebracht wird. by du ein belonverer 

Gott. 
Gebräuchlich nur in Verbindung mit: „Ach, du lieber..“ 

Sů S Hallenſchwimmbad. 
In Sportlerkreiſen und auch ſon Ä 

liebte Scher frage: „Kommt's — Lommin nicht, Lomuuls— konmts nicht.“ Im Rachtrag 19⸗2 hoſſen wir die Frage ge⸗ klärt den Käufern dieſes Lexitons unterbreiten zu können. 

H 

Siehe unter Dalles. 

Sie licgt i Zund Handelskammer. 
„Sie liegt in der Hundegaſſe. Anſonſten beherbergt i 

Reihe wahriich nicht trunkfeſter Mahnen. Wünuch Der — Aeberpeugend — Diele Iper donen, muß gehoben werden. 
ird dieſe Idee vor ů ine⸗ mannz) ſichtbar Propaglert. n dem Syndikus (ſ. Heine 

Heinemann. 
e Nur Schnapsmarke. Heißt auch „Synbdikus“. . ſeblen. Macht ſehr babehim⸗ 0 unter Machandehn. zu emb 

Nur die Eingeweibten lennen ſi (uehe d Nu ugeweihten lennen ſie. Im Artushof D ů bu Gten Seit geſp ielt u EEE eines volzlaunt 085 ů jef ũ ů er ⸗Norbiſches Venebic⸗ geſungen. Text und Räheres 
12„„ 

H „ 
1 i in. „„Da wir nicht. gleich im neuen Ke e Jahre eine Anklage haven ö ordet . Agtedvis Rubrik „Juftitia“ bis auf weiteres zu⸗ 

ů — Kalthof. 
Oſten- Mit Zollamt (ſiehe das). Sympathiſcher 

— muß die Perlen, falls er w ‚ Lleite he Aund Sie könnten — urner Bumhanben— Gleich Dyri 55 Wenvr wer wirft gern ſeint Perlen vor die Zoll⸗ 

öů Siehe Auto und Bertehrsunfall. 

„Hieſer miehe „Grieche⸗ 

Langgaſſer Tor. 

„ Lynlens. Ux 
i iſt der Sonnabendſpaltenfüller der kerbtoniſchen „Allgemeinen⸗,“ Was die Krrenarſte Die Grapha⸗ Rüct Jonſtißen Sachderſtändigen äber ihn ſagen, iſt im 

„Hirtg sa esſehen Im übrigen iſt er der fundamientalſie LKenner ves wiffenſchaftlichen Sozialismus. Na, und was 

AMNeues SreistatlæXIfHOn. 

  
ü 

ärgert man ſich, in einer Zeit der ſchlanken Linie, dar⸗ 
über? 

Lynkens ſagt, wird man ihm halt gtuuben müſſen. Lynkens, 
Lynkens, laß dir das Schulgeld zurückzahlen. 

2 
Machandel. 

at aufgehört. Heißt jetzt „Heinemann“. Mit der Pflaume 

auch.Spnblide Heihi jeß „ 

Meſſer. 

Tägliches Gebrauchsmittel für alle Auseinanderſetzungen. 
Beſſer als Beil, Senſe oder Revolver. Zerfetzt Backen und 
Bäuche garantiert. Jeder Mann und jede Frau verſteht hier⸗ 
zulande damlt umzugehen. Veszhalb iſt Danzig gutes Abſatz⸗ 
geblet ſür die Meſſerfabrikatlon. (Apropos: Hinweis koſtet eine 
Klelnigtett. 10 Prozent vom Umſaß.) 

Monopol. 
Sammelname für alle Tabake, Zigaretten und Zigarren 

minderer Qualität. 
Nordiſches Venedig. 

Das 105 uUnſere Stadt an der Mottlau. Manche nennen ſie 
unberechtiaterweiſe „Muſenm“. „Norpiſches Venebdig“ iſt wirt⸗ 
ſamſter Proteſt dagegen. Venedig wird dagegen „ſüdliches 
Geeye , jenaunt.“ Das iſt nur recht und billig. Die Hynine 
Gied 01 unſeres nordiſchen Venedigs heißt: „Kennſt du die 

tadt am eſerballeſiatt Heute abend findet in allen Ecken 
Großer Stilveſterball ſtatt.) 

0 —0 Obbachloſenaſyl. 
Bahnhof. Aobantbſe Aufenthalt. Aber ſchlechte Behand⸗ 

lung. Für Obbachloſe mit Fahrkarte beſondere Räume. 
Segensreiche Einrichtung. ů‚ 

Polizei. 
Glbts nicht mehr. Heißt „Polente“, Männliche Organe zur 

Aufret frheilun der öfſfentlichen Sicherheit, verurſachen oft 
Aufregung. Polizeiſtrafen ſind aber durchaus nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Alimente. 

Portemonnaie. 

Mebiziniſcher Ausdruck für „Schwindſucht“. Im übrigen 
ſiehe Dalles.   

＋ 

vers von M. Schukter.) 

0U 

uu 
Wird aus der Danziger Orthographie ausgemerzt. „Kuh“ 

wird fortan Kuh geſchrieben. 50 v5 b v 8 

Rieardo. 
Beſonderer Lieblina der Juſtiz. Seinetwegen Beamtenabbau 

unmöglich: Die Akten können nicht mehr bewältigt werven. 

E Sahm. 
Danziger Längenmaß. Marienkirchturm 375 ſahm hoch. 

Sparlaſſe. 
Früher Ausdruck für „Prozeß“. Heute in Juſtizangelegen⸗ 

heiten ohne Belang. 
Schieffftange. 

Großes Reſtaurant. Gäſte willkommen. Anfang jederzeit. 
Ende? ?t Geprügelt wird auch ohne Wunſch aratis. Ein guter 
Krauſe mit großem Schlüſſelbund vorhaunden. Löffel dürfen 
nur in beſonderen Fällen verſchluckt wervden. 

Tuulas. 
unger Mann in den beſten Jahren. (Literatur: „Lachod⸗ 

öů an Ou Poz 
Deutſchnationale Votabel für Sozialdemokraten. In Danzig 

reichlich vorhanden. Leider werden die Deutſchnationalen von 
dem „Ungeziefer“ zu wenig gepiſackt. 

V Vertehrsunfall. 
Siehe Auto und Langgaſfer Tor. 

5 Volkstag. 
Bezeichnung für Kampfbahn Neugarten. Danzigs Spori⸗ 

palaſt. Nur für breheſiemee Sportler. In den Kampfpauſen 
wirb Kaffee und „Heinemann“ gereicht. 

VWir v fürchten Gott, ſonſt 18 uül der Whelt, et r Danziger fürchten Gott, ſonſt ni⸗ auf der Welt. Nein. 
Nur noch den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 

V 
Wird 

heimrat 

rrfinn. 
onſt „Irrſinn“ geſchrieben. Urrſinn ſagt Frau Ge⸗ 

L. bechelbimuß 22 Hler vermerkt werben. 
Zirhm. 

Staatsrat! Aber ein Rat, mit dem kein Staat zu machen iſt. 
Wird „Schilane“ genanni. Mit Recht. 

Zollamt. 

  

Ich mache Inventur., as, e 
In der Woche um Weihnachten herum hat meine — relativ 

kleine — Frau drei Pfund an Lebendgewicht zu genom⸗ 
men. Das kommt vom Marzipan, Konfekt, Oelſardinen und 
ſo. Nun ſind drei Pfund oder eins Komma fünf Kilogramm 
gewiß nicht viel — und wie wir gebaut ſind, ſtört ſolliches 
auch nicht unſer Familienleben — aber, verbucht man bei 
einer Jahresinventur dieſe drei Pfund Gewichtszunahme auf 
der Soll⸗ oder Haben⸗Seite des Lebens? Freut man 

ich über die zunehmende Gewichtigkeit in der Familie, oder 

Die beiden Feiertage (und den Abend, den man den heili⸗ 
en nennt) verbrachte ich mit Influenza ldie nicht von 
appe war, aber leiber kein Frauentyp iſt) im Bett. Zwei 
laſchen old fine Jamaika⸗Doppelrum l(mit wenia 
ſeißem Waſſer und etwas Zucker) machten die Sache erträg⸗ 

lich, aber, ſind bies Debet⸗ oder Crebit⸗Poſten? 
Der Erkrankung ſteht der berrliche Vorwand für den er⸗ 

böhten Konſum von Jamaikarum gegenüber. Bange Frage, 
ob hler ein Plus oder ein Minus, Erlebnisfreude herrſcht! 

ieſe kleinen Beiſpiele mögen dem geneigten Leſer ein⸗ 
dringlich vor Augen halten, wie unendlich ſchwierig es iſt, 
gewiſſenbaft und unbeſtechlich, ünbeirrt und unvoreingenom⸗ 
men, nach beſtem Wiſfſen und Gewiſten Jahresinventur 
machen zu mülſſen. Mau kriegt da von der Silveſterredaktion 
den Auftrag, ziehe die Bilanz deines verfloſſenen Jahres: 
Man helte itte,ſehr! und ſteht nachher — wenn einem die 
Tragweite des Auftags bewußt wird — leicht verdattert da, 
denn die Sache iſt gar nicht ſo einfach, nein: die Sache iſt 
ütberaus ſchwierig. 

Daß man nicht eine Bilanz meiner finanziellen (Not⸗) 
Lage haben will, iſt ſelbſtverſtändlich — von Kataſtrophen 
ſchreibt man zum Jabreswechſel nicht. Die Inventur meines 
irdiſchen BeſiStums intereſſiert auch niemand, wären doch ein 
Anzug, ein Füllfedethalter, einige Dutzend leere Flaſchen 
und ein Lexikon, von dem die erſte Ratenzablung vor zwei 
Jahren getätigt wurde, ſchnell aufgezählt. Und hielte man 
dem gegenüber eine drückende Schuldenlaſt bei Optimiſten, die 
auf Rückzahlung warten, ſo wäre das ein trauriges Kavitel. 
Der älteſte Maſchinenſetzer im Betrieh würde ſich weigern, 
derart erſchütternden Stoff in Druckzeilen zu bringen. Und 
niemand könnte roh genug ſein, es ibm zu verühbeln. 

Nein, was man von mir erwartet, iſt eine Juventur 
der- markanteſten Erlebniſſe aus dem Jahre 1028. 

Habe ich recht? 
Na alſo! 
Bitte. ů ů 

Der Jannuar fing erſchröcklich an . Am Neu⸗ 
jahrstage erwachte ich gegen 12 Uhr mittags. Eine Ori⸗ 
ginalpackung Pyramidon, ſechs ſaure Heringe, ein kleines 
Füßchen Dillgurken, Natron, Selterwaſſer, Kalilauge, Speck 
am Bindfaden und viele andere bewährte Hausmittel halfen 
einen Schmarren! Am 2. Januar aina es ſchon beſſer. Die 
Silveſternacht 102/28 erſchien wie ein böſer Traum. Nun, 
und langſam wurde es Februar. Da — an einem Tage 
— war ich plötzlich ein Jahr älter. Komiſch. Von heut auf 
morgen. Zwei Tage ſpäter klaute man mir in einem Cajé 
einen gauz neuen Hut. Zum Glück war er noch nicht bezahlt. 

Im März wurde das Wetter beſſer und die Butter ging 
auf 2,50 Gulden berunter. Ich lernie Fräulein Grete in einer 
Bar kennen, aber die Brieftaſche hatte ſie mir nicht aus Ber⸗ 
dorbenheit oder verbrecheriſcher Neigung aus der Taſche ge⸗ 
nommen, ſondern aus Leichtſinn und in einer gewiſſen Not⸗ 
Iang. Die Bewährungsfriſt läuft erſt 1931 ab. Das iſt lange, 
zumal die Brieftaſche leer war. 

Der April brachte die bekannten Aprilſtürme. Er war 
naß — und kalt, ſo richtig naßkalt. Ich beleidige einen Wirt, 
der behauptet, ein ſteifer Grog müſſe goldgelb ausſehen. 
Ich ſagte: dunkelbraun ... Der Wachbabende auf der Wache 
war ein Schulfreund von mir, er kannte meinen Namen und 
ſo erfuhr ich wenigſtens, wer ich bin 
„Vom Mai lößt ſich nichts Beſonderes vermelden. Die 

Bäume ſchlugen aus, und Klamottenfranz der Kognaklene 
zwei Backgähne ein. In drei Wochen kommt er raus, dann 
heiraten ſie. Ich bin Trauzeuge. Bei Beſchaffung der Wob⸗ 
nungseinrichtung will Franz vorſichtig ſein. Gummihand⸗ 
ichuhe ſchenkt ihm ſeine Braut; aber ein Jahr will eranoch 
riskieren, dann gebt er ins Ausland — über die Grenze.⸗ 
Sie über die Leinewand. Nicht beim Film! 
Inu ni und Fuli waren fieſe Monate. 

Im Auguſt hatten wir tageweiſe ſtarke Temperatur. 
Babbaß, Aſſeffor am Danziaer Gericht. brummte mir als 
Einzelrichter 500 Gulden auf. Bumke, Dr., deutſchnativna⸗ 
ler Landgerichtsdirektor und Chef eines Schöffengerichts, 
machte es nicht unter 800. Wegen Beleidigung von Richter 
Philipſen. Dr., und „Eitbsbeleidiat⸗Tiblender⸗. Ein 
Serr Hellmuthb Willers — den ich häufia im Baye⸗ 
riichen Bic- mor auf dem Laupen Markt treſſe und der 
Petbtsawelt ſein iull— e ſich auch veleidigt. Er war; 
in den 800 Guiden einsegriffen. Er trinkt Helles — ich ! 

  
  
   

    

Machandel mit Grundets — daher! 
14 Tage ſpäter wurde ein Verfahren gegen mich durch 

Amneſtie eingeſtellt. 
An dem Tage kochte meine Frau zu Mittag Saubob⸗ 

nen. Ich ſagte: Saubohnen wären als Mittageſſen eine 
Schweineret, wenn man eben „mit bder Gerechtigkeit“ zu 
tun gehabt hat. Blutwurſt muß es ſein! 

Uber im Sommer blühten wieder die Roſen — im Sey⸗ 
tember beriet man über Aufhebung der Sittentontrolle 
und im Oktobex machte der junge Mayer Konkurs. Ich 
Denlt 35,25 in die Maſſe und meine Schulden von 631,25 wur⸗ 
en gelöſcht. Der Konkursverwalter faczte: ein Brikett 

in der hohlen Hand iſt beſſer, als ein ſteifer Hut ohne 
Krempe. Was mag er damit gemeint haben? 

Meine Sorge! — 
November iſt der 11. Monat im Jahr. November! 

Man ſpricht vonl von einem Paragraphen 11 und arbeitet 
an der Juſtizreſorm. Ich wurde wiederholt vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter als Zeuge geladen und finde, daß er ein ſehr 
netter Herr iſt. Er lut was er kann, ich auch. Er weiß, was 
er will — ich nicht! Bei Gott und verdammt nochmal: ich. 
weiß nicht, was er willl ——— 2 „5 

Bom Dezember zu reden, iſt ſchlechthin Sſtanbict Es iſt 
der Monat emit dem Feſt der chriltlichen Nächſtenltebe. Und⸗ 
die chriſtliche Nächſteuliebe verlangt, daß ich endlich aufhöre, 
Inventur zu machen. ů 

Und heute nacht, punkt 12 Uhr (nach St. Marien): Proſt 
Neujahr! 

Ein jeder hat halt ſein Steckenpferd. 

Dr. Blapier lößtt Böltau Völtau ſein. 
Er wird im neuen Jahr alle Zwietracht vergeſſen und allabend⸗ 
lich mit dem bisherigen Erbfeind Dr. Runge am Stammtiſch 

ein Partiechen machen. 

  ů ſe b 
Nach Poſten kegelt's ſich ſehr ſchön! 

Zentrums⸗Vizepräſident Neubauer gibt ſich redliche Mühe, 
Aemierchen und Pöſtchen zu erlegeln, mit Glück und Miß⸗ 

geſchic. Das Leben iſt eben — eine Kegelbahn. 

· 

  

  

   



     

Kindesmordes 
unmenſchliche 
jährigen mit einem 

uu 10 Fahren Zuchthans „. Die 
ulter zertrümmerte ihrem Sieben⸗ 
i Stein die Schädeldecke, er⸗ 

würgie den zweiten Knaben und warf die Leiche 
in einen Fluß. Die Schnitterin will die Tat be⸗ 
Lietan baben, weil ſie wegen der Kinder keine 

tellung finden konnte. 

Volkswart lür Schleßten.“ 

Um wieviel unmenſchlicher, die 

ſie zur Tat getrieben. Kein Paragraph ſtehſt darauf warnend 

und drobend. Sle brachten die Frau, zur Verzweiflung, zum 

Mord, ins Zuchthaus. Das Schickſal der volniſchen 

Schniiterin Joſefa Maſur will erzählt ſein. Es iſt nicht bloß 

ihr Schickſal: es iſt das vieler tauſender Leidensgenoſſinnen 

in Deutſchland 
Seit 1014 lebte die Schnitterin Joſeſa in Deutſchland. 

Nirgend hatte ſie ein richtiges Heim. Vier Kinder nannte ſie 

ihr eigen: Johann, acht Jahre alt, Victor ſieben, Maria füuf 

und Wlaöislaw ſechs Monate, Trotz ſchwerer Arbeit ſorgte 

ſie für die Kleinen ſo gut ſie konnte. Die Väter, die ſte in 

die Welt geſetzt, Schnitter gleich ihr, waren längſt weit weg. 

Seit 1024 arbeitete ſie auf dem Gute Keſſelbrint (Kreis 

Grimmen). Sie lebte mit dem Schnitter Fiſch und erwartete 

von ihm ein Kind. Das fünfte. 

Fiſch war ein tüchtiger Arbeiter: 

er hatte die Kinder gern, als wären ſie ſeine eigenen und 

wollte Joſeſa auch heiraten. Nichts deutete auf Unheil. 

Ueber Nacht war es da ..., 
Am 1. Dezember 1027 kündiate plötzlich der Vorſchuitter 

dem Fiſch und der Joſeſa Maſur, — weil ſic ſchwanger war⸗ 

Wo ſoll aber eine Schuitterſn im Dezomber Arbett finden. 

Kurz vor Weihnachten! Wit vier Kindern. Ein. fünſtes 

unter dem Herzen. Vich und Joſeſa ſahen ſich nach einer 

neuen Stellung um. Ohne Erfoln. Dann ſanden ſie etwas. 

In Hohenfeld. Unter einer Bedingung: nicht mehr als ein 

Kind durfte Jofſeſa bei ſich haben. Und hatte doch ihrer vier, 

Wohin mit den Kindern? 
Doſeſa Maſur fuhr mit Jobann und Nictor Kach Roſtock. 

Im katholiſchen Pfarramt wurde iyr Beſcheid: Das Kinder⸗ 

heim ſei überfüllt. Man riet ihr, es in Grimmen zu ver⸗ 

juchen. Sie aing nach Grimmen. Da gab es überhaupt keln 

Heim. Sie wandte ſich nach Stralſund — das war am 

10. Dezember. Nach dem Gottesdienſt ſuchte ſie den katho⸗ 

liſchen Pfarrer auf. Richts zu machen. Alles beſott. Auch im 

Waiſenhaus wurde ſie abgewieſen. Herſchlagen und zermürbt 

kehrte Jpſeja nach Keffelbrink zurück. 
Was nun? Noch einen letzten Verſuch beim Vorſchnitter? 

Sie tat es — um der Kinder willen. Die Antwort war: 

verläßt ſie am 15, nickt das Gut, jo wirb ſie nach Polen 
zurücktransvortiert. 

Nach Polen zurück?! Sie, die ſeit 1014 in Deutſchland. lebt, 

die hier ihre beſten Kräfte gelaſſen, piler Kinder zur Welt 

gebracht, in Polen keine verwandte Seele hat? Unmöglich! 

Was ſollte ſie tun? 
In der Nacht vom 11, zum 12. ſchloß, Jyſeja, kein Auge. 

Sie grübelte und grübeite und jand keinen Ausweg, Uim 

Tuhr morgens — es war ſtockftuſtere Nacht— erhob ſie ſich 

von ihrem Lager, zug Victor und Jobann ibre beſten Man⸗ 

cheſteranzüge an. Noch einmal wollte ſie nach Roſtock ins 

Pfarramt;) ſie konnte nicht glauben, daß es keine Hilſe für ſie 

gäbe. Doch je weiter ſie in den duntlen Morgen hinein⸗ 

ſchritt, an ſeder Hand einen Jungen, um ſo uUnſicherer wurde 

ſie. Der Hoffnungsſtrahl ertoſch, der Weg nach Roſtock ſchien 

lang und ausſichtslos. Und plöszlich durchzuckte ſie der Ge⸗ 

danke — er mochte ſie vielleicht ſchon früher ürgendwie blitz⸗ 

artig geſtreift bhaben — jetzt wurde er zum Entſchluß: Die 

beiden Kinder beſeitigen. Wären ſie kleiner, ſie hätte ſie aua⸗ 

geſetzt. Aber ſie waren gruß genug, um den Weg zu ihr 

Unmenſchliche Mutter?! 

zurückzufinden. Gab es keine Stellung mit ihuen, ſo mußte 

ſie uach Hohenfeld obne ſic. Es gab leinen Ausweg! ... 
Jyſeſa Maſur ließ den ſiebenjährigen Victor am Feld⸗ 

wege niederſitzen und ging mit dem achtiährigen Johann ins 

Geſtrüpp zum Bruch. Hier nahm ſie einen jauſtgroßen 

ſpitzen Stein und ſchlug dem Knaben mit voller Wucht gegen 

die Schlöfe. 

Ein klänlicher Aufſchrei, 

ein Sturz zu Boden, 
einige u 

Auf dem Feldwege ſaß weinend der kleine Victor; er 

fragte die Mutter nach Johann. Ja, wo iſt Johann? War ſie 

nicht Mutter? Hatte ſie nicht auch Victor töten wollen? Den 

kleinen, weinenden, vor Kälte zitternden Victor. Nein, nein. 
ſie konnte es nicht. Sie faßte den Jungen bei der Hand und 

führte ihn den Weg nach Keffelbrink zurück. Dann fam ihr 

zu Bewußtfein: unmöglich bloß mit einem Jungen zurück⸗ 

zukehren. Würde er nicht erzählen, wie ſie mit Johann ins 

Geſtrüpp gegangen? Sie führte den Jungen zur Trebel, 

erwürgte ihn und warf ihn ins Waſſer. 

Um 748 war Joſefa wieder in Keffelbrink. Auf ihrem 

rechten Arm trug ſie zwei serriſſene Jäckchen der Kinder. 

Wo ſie die Kinder gelaſſen habe? Ach, ſie war gerade dabei, 

nach Roſtock zu fahren, als 
jägermeiſter iraf und dieſer ihr einen Bauern zeigie, der 

bereit war, die Kinder bei ſich aufzunehmen, Seinen Namen 

kenne ſie nicht, auch nicht die Adreſſe. Fiſch meinte: ſchade, 

daß wir die Jungen nicht haben behalten können. Wenn es 

uns beſſer geht, wollen wir ſie wiederholen. Am 15. Dezember 

verließen Joſefa Maſur und Fiſch das Gut Keffelbrink. 

Den Säugling brachten ſie ins Krankenhaus. 

Das Verſchwinden der Kinder batte auf dem Gute doch 

einen gewiſſen Verdacht erregt. Der Oberlandjägermeiſter 

forſchte nach ihrem Verbleib. Dr Bauer blieb aber unauſ⸗ 

balke* Der Landjägermeiſter, auf den Joſefa ſich berufen 

atte, ů 
wußte von nichts. 

Man ſuchte nach der Schnitterin. 

fand man ihr Kleines, das aus der Klinik dahingegeben 

worden war, weil die Mutter es nicht geholt hatte. Man. 

Steckbrief, erließ Haft⸗ veröffentlicht im Kreisblatt einen 
befehl. Am 1. März wurde die hoch ſchwangere Joſeſa v. 

haftet. Am 25. März fand ein Knecht in der Nähe des 

Deyelsbruches Mütze und Schürze: nicht weit entfernt eine 

bereits verweſte Kindesleiche. Am 30. März fiſchte ein Fiſcher 

aus der Trebel eine zweite Kindesleiche heraus. Es war der 

kleine Victor. Nun legte Ivſefa Mafur ein umfaſſendes 

Geſtändnis ab. 

  

   

Im Mai gebar ſie das Kind, um deſſen willen ihr in 
Kelfelbrink gekündigt worden war. Im Juni ſtand ſie vor 

3 ein Zucken des kleinen Körvers, nvch 

Schläge, erneutes Aufzucken — und alles war ſtill. 

ſie auf dem Bahnhof den Land⸗ 

Bloß im Säuglingsheim 

  

Jugoſlawien hartnäcki   

«, Beihlttt der Virziger Volksſtinnt 
  

Eine unter Tauſenden. 
Muttertragödie einer polniſchen Schnitterin.— Sie tötet zwei ihrer Kinder. 

Der Staatsanwalt beantragt zweimal Todesſtrafe. 

„Das Schwurgericht in Greijswalb verurteilte 
die 28 Jabre alte volniſche Schnitterin Joſeſa 
Mafur, die ſeit 1014 in Deuiſchland lebt, wegen 

dem Greifswalder Landgericht. Die Antlage lautete auf 

Mord. Der Staatsanwalt beautragte zweimal Todesͤſtrafe. 

Das Gericht verurteilte Joſeig Maſur wegen Tolſchlags aͤn 

10 Jahren Zuchthaus. In der Begründung bieß es u. a, 
die Angeklagle. der in der Haupiſache wegen (Ores Schwanger⸗ 

ſeins gekündigt worden war, hat aus Verzwelfluug ge⸗ 

handelt; ſie war eine gute Mutter und hat für die Kinder 
geſorgt; deſſen ungcachtet haben lor mildernde Umſtände 

verſagt werden müſſen .. Das Juſtizminiſterimin hat die 

zehnjährige Zuchthausſtraße in eine Gefängnisſtrafe von acht 

Jahhren umgewandelt.. ö 

Dies das Schickſal der Zoſeſa Maſnr. Der ganze Jammer 

des Schhitterinnendaſcins wird hier ofſeubar. Saiſon⸗ 

arbeiterinnen, von Ort zu Ort gehetzt, die im Sopmmer⸗ nicht 

wiſfen, wo ſie im Winter mit ihren Kindern — in der, Regel 

unehelichen — Unterkunſt, noͤch im Winter, wo ſie im 

Sommer Arbeit finden werden. Dumpſe und ſtumpſe Weſen, 

mit geiunden Inſtinkten und kräftigen Armen, werden ſir 

als billiges „Arbeitsvieh“ von den Gutsherren gewöhnlich 

zu Zweien — Männlein und Weiblein — zuſammengekoppelt 

in Stellung genommen. An wen ſoll ſich eine polniſche 

Schuitterin halten, meun nicht an den Schuitter Was, miſien 
ſie von Empfänanisverhütungsmitteln? Höchſtens, daß ſie 

—2 EEEntrrrrrrrr    

Montag, den 51. Dezember 1928 

  

im Augenblick der Not in die Hände weiſer Frauen fallen 
oder im Augenblick der Geburt 8 ů 

aus Verzwelklunn das Neugeborene töten 

oder Engelmacherlunen zu langlamem Sterben ausllefern, 
Joſeſa Maſur tat weder das eine noch das andere noch das 

dritte. Sie war Mutter und wurde daher zur Mörderiu.. 

Gab es gar keinen anderen Ausweg für ſie? Gab, es 

wirklich in keinem Heim einen Plal für ibre Kinder? Nein 

— es gab keinen. „Wöchentlich kommen zwei vis drei unebe⸗ 

liche Mütter unh wüſſen abſchlägig beſchieden merden,“ ſchrieb 

das katholiſche Pfarramt Stralfund. „Wegen der Meuge der 

Kinder und der— Unmöglichkeit, die Wohlfahrtsämter zu, be⸗ 

wegen, für dieſe Kinder zu zahlen, kann unr ein kleiner 

Bruchieil aufgenommen werden, Man rät ihnen, den 50f. 
nungsloſen Verſuch beim Wohlfahrtsamt zu machen,“ Ho f⸗ 

nungsloſer Verſuch! Wen triſft aljo die Schuld an dem Tobe 
der beiden Kleinen: Wen die Schuld am Verbrechen der 

Jojeſa Paſur? Wußte elwa der Gutsherr von Keßfelbrint 

nicht, daß der Vorſchuitter ſeine Schuittsrinnen im kälteſten 
Winter, davonjagte? .. Schmere Weihnachten waren es 

für Joſeſa, nachdem ſie ihre Kinder gelötet hbatte. Vielleicht 

waren dieſe Weihnachten im Gefängnis doch noch leichter 

als jeue anderen. Die kleine Maria lebt bei Ilſch. Der 

Wladislaw iſt im Kinderheim, das Iinaſte im Säuglings⸗ 

beim, Was wird man den Kleinen ſagen, weun ſie nach der 

Mutier fragen? Mielleicht werden Joſefa Maſur doch noch 
ein paar Jahre Kerker geſchenkt. Wer viel gelitten, dem 

wird viel verziehen. 

    

  Leo Roſeuthal— 

  

  

   
Aerauna des abgelilhrzten Fluszenges 

aus dem Waller. 

Am iz Dezemher kehrte der erſt, Lra itianliche Alie⸗ 
Kiue Santos Dumpuit, nach Rie de, Whioſa zurffick. 
is, dielem ba. , har ein Kroßher Emlang vor⸗ 

geleben, ail, dem ſſch, die Spttten der Siodtüsrmal, 
keuig beteiliaten, Hie umlont auf einem Walfer⸗ 
Lunzeug eutgegeuſlogen, Aus, bioher üanſgetlär⸗ 

ler Urfache eſi dieſen Warb? kurs vox der 
Landung, aus, elntgen, haui berl Metern Höhe ab 

Mucht von Ais de Haiieixo, und verlaht lu, berx, 
erptodle belm Nulichlag, auf das, Maller, i Mypfor 

explodiert war.“ Sämiliche, jen, ſan⸗   14 Mui n guſaft 
den dabel den Tod, ilnſere Aufnapine zaiot, 
Niungenbliet, in dam dgae Kinajeng durch avobet 
unh Krau, aus dem, Waſter gehoben mürd, wobel. 
bHuch die Letchen, den, Nerunallüchten, adenAy, werden 
lonnteh. die keilmelſe nuch Ainilchen dent rütmmern 

eingeflemmt wyren und erlh Kach, der Veraung 
befreit werden konnten 

den 
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  Serererr-rre-ere-erter, 

Die größte Schlägerei, die Berlin geſehen 
Straßenkampf am Schleſiſchen Bahnhof. —Verbrecher überfallen Zimmerleute⸗ 

Ueber wüſte Ausſchreitungen. die ſich in der Nacht zu 

Schleſiſchen Bahnhof in Verlin zwiſchen Mit⸗ 
Zimmerleuten ab⸗ 

Die Mitalieder des Vereins 

„Ammer treu“ ſind 14 Leuie, die vorbeſtraſt ſind oder 
0 Am Sonnabend⸗ 

Stammokal eine 
u1 Uhr erichienen vlötzlich 

die zum Teil 
Smokinas und andere Geſell⸗ 

Verein „Immer kren“ an⸗ 

Zimmerieute an. Alsbald, entſtand 
Als Polizei und Ueberfall⸗ 

die Angreifer ſchon aus dem 

Sonntag am 
gliebern des Vereins „Ammer tren“ und 

geſpielt haben, wird berichtet: 

jonſt mit dem Geſetz in Konflikt liehen. 
abend hatten die Zimmerlente 
Verjammluna einberuſen. Gegen 
acht bis zehn clegant gekleibete Männer, 
Zylinder, und Lackſchube, 
jchaftskleiduna truaen und dem 

gehörten, und ariſfen die 
eine allgemeine Schlägerei. 
kommando erſchienen, waren 
Lokal verſchwunden. 

Eine Stunde ſpäter brach 
und nahm noch ärgere Formen 

in ihrom 

an. 

Voraugegangenen feiue 
des Vereins „Immer 

von dem 
Mitalieder 

ſuchen wollten und 
Ahnung hatten. Die 
tren“ drangen anf ſie ein. 

lkamen ihnen ihre Kollegen zu Hilfe. 

»Die Angreijer zogen Piltolen 

und ſchoſſen in das Lokal. 

jo ſchwer getrojfen, 
kenhaus verſtarb. 

ſtürzten. Nur mit Mühe gelang e⸗ 
fallkommando und zahlreichen Schupo⸗ und 

beamten, der Ausſchreitung endlich ein Ende zu machen 

Die Angreifer und ihr Anhang waren 

im Krankenhbans 
der verletzten Zimmerleute liegen 

bedenklichem 
Schuß⸗ und Stichverletzungen in 

danieder. öů ‚ 

Die Veraulaſſung zu dem Kampf ſoll darin zu 

    

  

der Tumult von neuem aus 
Zu dieſer geit kamen 

noch vier Zimmerleute, die auch ibr; Vereinslokal auf⸗ 

Alüf die Hilferufe der Bedrängten 

Hierbei wurde ein Zimmermann 

daß er auf dem Transvort in das Kran⸗ 

Während der gampf noch tobte, fuhren 

etwa 30 bis 40 Autodroſchken heran. denen Bereinsfreunde 

der Angreifer entſtiegen und ſich ſofort auf die Zimmerleute 
dem verſtärkten Ueber⸗ 

Kriminal⸗ 

beim Eintreſfen der 

Beamten blitzſchnell in ihren Autos davongefahren. Aaht 
mi 

Zuſtande 

inchen ſein, 

nalen Handel. Juguſlawlen und Bulgarien feiern daher auch 

ihre eſte nach altem Stil und begehen, im Gegenſab zu, den 

anderen Katholiken in den Balkauländern, die— Weihnachten 

und Neuſahr nach dem weſtlichen Kalender, Neujahr am 14. 

und Weihnachten am 7. Jauuar⸗ Infolgedeſſen wird dort 

auch noch vom 25. Dezember vi6z 8. Janiar das „Feſt der 

winterlichen Mitte“ gefetert, das völline Arbeits⸗ und Ge⸗ 

ſchäftsruhe vorſicht. 

Das übermalte Kleid. 

Röntgenſtrahleu, die zuverläſſigſten VBilderexverten. 

Kürzlich wurde in, London mit Hiiſe der Röntgenſtrahlen 

die Echtheit eines Vildniſſes von Holbein erwieſen, das zum 

Teil durch eine ſpätere liebermalung verdeckt worden iſt. Es 

handelt ſich um das Bild eines Vorſahren des Beſitzers der 

heute in London lebt. In den Familienpavpieren wird als 

Schöpfer des Bildniſſes Holbein genaunt. Moderne Sach⸗ 

verſtändige haben indeſſen dieſen Ausſyruch beſtritten, weil 

die Kleider, die der dargeſtellte Maun trägt, der eliſabethani⸗ 

ſchen Jzeit angehören, ſo daß der Schluß gerechtfertigt iſt, daß 

das Bild erſt nach dem Tode. Holbeins entſtanden ſein kann, 

der ſich nach der Ueberſiedlung nach London ausſchließkich, der 

Bildnismalerei gewidmet hatte. Die Rönkgenaufnahme 

brachte aber die überraſchende Eutdeckung einer Ueberma⸗ 

lung, die Aermel und Kappe einer Mode zeigt, wie ſie 25 

oder 30 Jahre früher herrſchte.. „. 

Dieſer übermalte Teil des Bildes, der durch einen ge⸗ 

ſchickten Reſtanrator leicht wieder hergeſtellt werden kaun, 

iſt zweifellos das urſprüugliche Holbeinbild, das in der Ja⸗ 

miltenchronik erwähnt wird. Mach den Gründen, die für die 

Utebermalung, des Originalbildes ausſchlaggebend waren, 

braucht man in der Tat nicht lange zu ſuchen Als das 

Modell von Holbein gemalt wurde, war es ein junger. 

Mann, der kurz zuvor von einer abenteuerlichen Reiſe nach 

England heimgekehrt war. Holbein hatte fünf andere Mit⸗ 

glieder der Familie gemalt, das hier in Frage komwende 

wurde aber von der Familie beſonders geſchützt und vererbte 

ſich von Generation àu Generation. Wenn die Uebermalung 

    

daß zwei Vereinsleute am Tage vorber von Hamburger entjernt und das Origivalbild in ſeiner urſprünglichen Ge⸗ 

Zimmerleuten auf der Straße angerempelt wurden. Mit äſtalt wieder hergeſtellt ſein wird, ſo dürfte es einen Wert 

Rückſicht auf die Schwere des Ueberfalles hat der Polizei⸗ 50 000 und 100 OOl Piund Sierlina darſtellen. 

präſident beſonders ſtrenge Maßnahmen angeördneß⸗ 

40 Schüſſe. ö 

In der Straßenſchlacht ſind mehr als 40 Schüſſe ge⸗ 

zwiſchen 

  

Mit Bittbriefen überfchüttet. 
Schauſpielerin. 

jallen. Acht Perſonen liogen in, bedenklichem Zuſtande im Die zweihnndert Hüte einer — 

Krankenhaus. Der Znſtand eines Schwerverletzten iſt nahe⸗ Frau Côcile Sorel, die berühmte franzöſiſche Schanſpie⸗ 

zn hoffunngslos. da ihm die Schädeldecke dn. Hiebe zer⸗ lerin, ſtand kürzlich in Paris vor dem Kadi, zitiert von einer 

trümmert worden iſt. Nach den Schilderungen von Auaen⸗ Putzmacherfirma, die auf Zahlung von zweihundert Hüten 

zeugen hat eine Schlägerei ſtattaefunden. wic ſie in der beſtand. Frau, Sorel erklärte, daß ſie die⸗ Hüte gar nicht 

Kriminalgeſchichte Berlins einzia daſteht. 

liche Lokale in der Umgegend des 

Verhaſtungen zu rechnen. 

Im Polizeipräſüdium baben eingehende Beſprechungen 

den Vorfall ſtatkgejunden. Außer dar Reſervemord⸗ 
lrates Galzow über 

kom 

  

  

ion ſind unter Leitung des Krimina 

    

Während die griechiſchen, türkiſchen, 

ſchen Kalender angenommen haben⸗ 

gen damit ein Elemen 
* 

Es werden fümt⸗ 
Schleſiſchen, Balmhofs 

durchjucht werden, und es iſt mit einer ganzen Reihe von 

poluiſchen und rumä⸗ 

niſchen Gemeinden der vrihodoxen Kirche den gre⸗ oriani⸗ 

'en, halten Bulgarien und 

an dem alten Kalender feſt und tra⸗ 
der Beunruhigung in den internativ⸗ 

käuflich erworben babe. Alle berühmten. Schauſpieleriunen 

würden von Firmen mit der Bikte beſtürmt, Schuhe, Hüte. 

und Kleider zu tragen, die ſie koſtenfrei zu liefern ſich erbie⸗ 

ten, weil ſie die Reklame zu ſchätzen wüßten, die dadurch für 

die Firma gemacht, werde. So ſeien ihr auch die Hüte, deren 

Bezahlung letzt geſordert werde, geradezu auigedränst wor⸗ 

den. Infolge der Beharrlichkeit der Auträge⸗ habe ſie lich 

ſchließlich die Lieferung gefallen laſſen. Sie habe keinen, Hut⸗ 

   
    

  

ßaſt ſämtliche Kriminalſtreifen des Verliner Polikei⸗ ' v i 

äſidi f 
mehr als einmal getragen und ihn dann ſofort der F. irma 

präſidiums beauftragt ‚ wicher üngeſtellt. Im Jahre 1924 jei dann die Firma mit der 

ů —* — — Forderung an üe Degaeheineteen. für Phahe Leeie Vos⸗ 

0D relter Rei nüif uem Bualertes Hut ein mäßiges Leihgeld zu zahlen. Sie habe. For⸗ 

D pelter Ku le ün⸗ de⸗ s . Herung energtſ nckgewieſen. Die Putzmacherftruts Ba! 
lckgewieſen. 8 

ihr Blumen ge i, ſie zu Hauſe⸗ und, in der 2ů 

läſtigt und mit Bittbriejen überſchüttet, ihre Hüte Muberg 

bisherigen Bedingungen weiter zu tragen. Dieſe Bitte ha be⸗⸗ 

iie deun auch erfüllt. Das Gericht hat die Entſcheidung ver“. 

tagt. 

Garderobe 6   
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international gebräuchliche Schießen aus 

Schußſtellung, au 

gehoben wurde. Als 

— Mittelſtürmer und der Mittelläufer hervor. 

gen Spielern angeſehen werden muß⸗. 

   
1928—19291 

er Vorſitzende des AUrbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
HLundes, Goineiins Gellert, rſchtet am Jahres⸗ 
ichluß folgenden Gruß an die Mitglieder: 

An der Jahreswende lenken wir den Blick rückwärts 
und burchſchauen noch einmal all das, was wir im ver⸗ 
leſſenen Jahre erlebt haben. Da ſcheint es uns, daß das 

L fües eißes der bedeutſamſten in der Geſchichte der Ar⸗ 
beikerſportbewegung iſt, ſoweit es lich um die Geſtaltung der 
ünneren Organuiſationsfragen, haudelt. Schwere Kämpfe 
waren zu beſtehen, Kämpfe, die das Maß des Alltäalichen 
bei weitem überſchritten, 

Der Weg, den dle Gründer des Arbeiter⸗Turn, und 
Sportbundes beſchritten, ſteht uns auch heute noth klar vor 
Augen. Eindeutig war die Zielrichtung, datz der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ unb Sportbund ſeln ſollte 

ein Stück der Arbeiterbewegung 
in dem ſich allefſozigliſtiſch denlenden Arbelter 
wohlfühleu, um ihren Körper und Geiſt zu ſtärlen für den 
Kampf des täglichen Lebens. Eine Stätte, wo Kampfesfreude, 
gepaart mit Giegethoffnung ſeinen Platz haben foll. 

Beſehlsmäſig, wechfelnden Paxolen ſolgend, hat man ver⸗ 
ſucht, den Bund parteipolitiſch ſeſtaulegen und durch Jellen⸗ 
und Fraktivnsarbeit zu erſchüttern, Nicht die Richtung des 
Bundes, jeine geiſtige Einſtellnua, iſt die Urſache des Kamp⸗ 
ſes, jondern der Wille, den Bund bewußt zu einer 
Flllale lommuniſtiſcher Arbeit zu machen 
und die in den Vereinen, Bezirken, Kreiſen und im Bund 
beſtehenden Leitungen durch Beauftragte der „radilalen“ 
Richtung zu erſeten. Immer wieder — heut ſcheint es faſt, 
als ob es zu oft geſchah — hat der Bund das Gelübde partei⸗ 
holitiſcher Neutralität abgelegt und anch gehalten. Dann 
ivles unter der Fülle der beſtehenden und durch Beweiſe 
erhärteten Tulſachen der Bundeskag all denen die Tür, die 
jchon längſt verwirkt hatten, Bundesmitalleder zu ſein. Da⸗ 
durch iſt die Bahn frel für gemeinſame Zufammenarbeit 
aller derer, die ſich auf dem Boden der Arbeiterſportbewe⸗ 
hgung gefunden haben und für eine verſtändnisvolle 

Zufammenarbeit mit Gewerkſchaft und Partei. 

Wir brauchen dieſe Zuſammenarbeit nud das Bewußtſein 
der Verbundenheit, denn das Jahr 1920 ſoll für uns ein 
Jahr der Arbeit ſein. Die Gewinnung der noch Außen⸗ 
ſtehenden, die Berbreitung und, Vertiefung unſerer Ideen, 
Diels ammenführen all derer, die zu uns gehöreun, iſt unſer 
Ziel. 

Das 2. Bundesſeſi ſteht vor der Tür. Schon arbeiten 
in Nürnberg die Ausſchüſſe, um alles vorzubereiten. In 
den Vereinen ſind Spareinrichtungen getroffen, der Uebungs⸗ 
ſtofftiſt ſertiggeſtellt — kurz, alles Sinnen und Denken iſt 
ſchon jetzt auf Nürnberg eingeſtellt. Am Jahresanfang ſind 
wir voller Hofjuung und getragen von dem Bewußtſein der 
Verantwortlichkeit. Die Arbeiterturner und Sportler rüſten! 
Stie rüſten ſür den Kampf um die Bewegung und bearüßen 
das nene Jahr als ein Jahr der Arbeit, als 

Jahr der Tat! 

Deutſcher Fußballklub Prag ſchlägt Danzigs Städte⸗ 
mannſchaft 10: 5 (ü: 2). 

Der Deutſche Fußballklus Rrag, der geſtern 
auf der Kamypfbahn Niederſtadt der Dauziger 
Städtemannſchaßt gegenübertrat, war als europäi⸗ 
ſche Extraklaſſe angeprieſen. Das iſt jedoch etwas zu⸗ 
viel gefagt. Obwohl die Prager über ervebliches Können 
verfügten, ragten ſie doch laum über die gute deutſche Klaſſe 
hinaus. Auch das 10:3 ⸗Ergebnis will nicht viel ſagen; denn 
es iſt ſchon längſt kein Geheimnis mehr, daß man inn Danzig 
eben nicht beſonders Fußball ſpielen kann. 
Auch das geſtrige Spiel krug weſentlich dazu bei, dieſe 
Erkenntnis zu beträftigen. Nachdem die Prager ſich zuſam⸗ 
mengefunden hatten, wozu ſie übrigens reichlich lange Zeit 
gebrauchten, konnte ihnen die Dauziger Städtemannſchaft 
nicht piel mehr anbaben. Zeitweife hatte man den Eindruck, 
als ob die Danziger Spieler (mit Ausnahme des Torwäch⸗ 
ters) überhaupt gar nicht da waren. Derart gut arbeitete 
die durch nichts bohinderte Koumbinations maſchinc 
der Gäſte. Damit kennzeichnet ſich auch die Spielweiſe der 
Piager Maunſchaft, die im Feldſpiel veſonders ant ge⸗ 
jullen konnte. Stets ſtandenſie richtig, ſtets gaben ſie, 
voder bekamen ſie den Ball dicht vorgeleg't, ſo daß ſie ſich 
nienig anzuſtrengen brauchten und bis zum Schluß gut durch⸗ 
hielten. Verlangte die Situation von ihnen aber ſchnellen 
Lauf, ſo waren ſie wie die Wieſel dabei, ſchnell ſtartend und 
Luloſtal beweglich. Allein von der Beweglichkeit hätten die 
Danziger eine Menge lernen können. Dieſe Lockerheit in 
den Hüflen, über die unr beſonders trainierte Lente ver⸗ 
jügen, geitattet ihnen kunſtpolle Täuſchungsmanösver, die bei 
den körperlich und auch geiſtig wenig beweglichen Danziger 
Spielern ſtets Erjolg hatten. Nur vor dem Tor konnte man 
mit den Gäſten nicht recht zufrieden ſein. Das jetzt allgemein 

bekam man von ihnen ſehr ſelt ſehj deng Gegs nteit 6 ihnen ‚ ſelten zn ſehen. Im Gegenteil, es wurde recht oft Nint numüämat Tor der Ball, trotz ſicherer 
tellur en manchmal wohl noch ſiche it — 

der, Mitſpieler abgegeben. v o übderer Reben 
„Ueber das Spicl der heimiſchen Mannſchaft wöre ſoviel zu ſagen, daß ihnen all das jeblte, was bei den Gäſren bervor⸗ 
8 ů „Beſonderheit wäre aber die Lana⸗ 
ſamkeit und Unentſchloffenheit der Danziger Spieler ſeſt⸗ wuüntter die ſich beſonders ſchwerwiegend vor dem Tor aus⸗ 

Exwähneuswert bleibt noch die oft artiſtiſche Beherrſchun; 
des Balles bei den Gäſten. Insbeſondere taten ſich bier der 

  

konute die Mitte bei den Gästen am Peſten gefallen. Weniger — Dagegen der Torſteher, der oft viel zu weit über die Straf⸗ brheger. aô Straf⸗ ckaumgrense hinauslief aber trotzdem Glück hatte, denn er würde nur einmal dabei erwiſcht, wi E länger lief, als ihm auende ſcht, wie er mit dem Ball 

Auf Danziger Seite tat ſich beſonders der T ü hervor, Ser beſtiimmk als einer der beſten von den Wgesei⸗ nen S= geſehen e Sonſt konnte noch zeilweiſe der Mettelläuſer gejallen, während der Mittel⸗ 
'er und der Halblinke jaſt gauz abfielen. 

Der Berlauf des Spieles. 
zuess Auitoß erawingt Dangzig eine (eckc, dann eiwas einen Strafſtoß, der vom Mittelläuſer gut nachge⸗ 20 un5, in Die linke Ecke gejetzt, zum erſten Tor fübrt. 0 nt Danßig. Der Jubel bes 

Arußß, anerie ichbach nicht lange. da nach eiwa 10 Minnten Spieldauer der Prager Halblinkc den Ausgleich berſtellen 

   
  

  

  

Ueberbaupt. 

lonnte., 1 1. Im Anſchrs an eine Ecke ſendet der Mittel⸗ 
läufer der Gäſte unhaltbar zum zweiten Tor für ſeine Farben 
ein. Ein flauer Augriff des Danziger Sturmes lockt den 
Prager Torwart zu weit hiuaus, ſo daß der Danziger Halb⸗ 
rechte ins leere Tor einſenden kann. 

2: 2 ſieht die Partie. 

Die Prager janden ſich jetzt mehr und mehr zuſammen. 
Ehe ſie aber zu hrer Huchform auflieſen, wurde ein ihnen 
zngefprochener 1f-Meter⸗Ball haushoch über das Tor ge⸗ 
treten. Daun folgte bis zur Halbzeit eine ganze Serie von 
Torſchülfen, Man tonnte notiexen: 3: 2, 4: 2,71 2 . 
Dann Mauſe. Eine Minute nach Wlederbeginn 7: 2. Dann 
Mugs nicht mehr ſo flott. Trotzdem konnten die Prager die 
Torzahl crit auf 8; 2 und dann auſ9: 2 erhöhen. Eine 
Unachtſamteit der Prager Verteidigung verhalf Danzia zu 
einem dritten Tor, Das b:3⸗Ergebnis blieb ſodoch nicht 
lange beſtehen. Nachdezn bie Gäſte noch ein zehntes Tor ge⸗ 
ſchoſſen hatien, ließen ſie etwas nach, wodurch die Heimiſchen 
gelegeutlich auflamen. Ihnen blieben aber weitere Erfolge 
verſagt. ů 

Das zahlreiche Publikum war ſichtlich mit dem Gebotenen 
zufrleden, — Am morgigen Neuiahrstag ſpielen die Prager 
in Königsbera, dürften dort jeboch keinen ſo leichten 
Stand haben als in Danzig⸗ — 

  

    

  

deulſhe Iweierbob-Meiſterſchaften. 
Die deutſche Meiſterſchaſt im Zweierbob 1929, die dem 

Bobklub Ilmenau zur Austragung übergeben worden war, 
mußte, wegen ſchlechten Wetters in Oberhof abgehalten wer⸗ 
den. Im gvanzen ſtarteten 10 Maſchincn. Die Fahrt verliej 
ohne jeden Zwiſchenfall. Sieger und deutſcher Meiſter wurde 
Bob Hubertus III, Oberhof, Führer Anna, Bremſer Trott. 
Die Zeit war 5.1 Min. Die beſte Zeit des Tages fuhr der 
Meiſterſahrer Fiſcher, Ilmenan, mit 2.15.   

Brkitenſträter abermals geſchlagen. 
Berufsboxkämpfe in Hamburg. 

Die vom Hamburger Punching-Club am Samſtag veran— 

ſtalteten Beruſsboxküämpſe fanden vor vollbeſctztem Hauje 
ſtatt. Die Leiſtungen der Kämpfe vermochten die 30½ Zu⸗ 
jchauer in jeder Weiſe zufriedenzuſtellen. Im Hauptkampf 

des Abends gelang es dem früheren deutjchen Schmer— 
gewichtsmeiſter Hans Breitenſträter nicht gegen den; 
Kölner Müller die gewünſchte Revauche zu nehmen. 
Wiederum ſiegte Müller in dem 10⸗Rundenlampf hoch nach 
Punkten. Breitenſträter konnte trotz nrönter Tapferkeit die 
Niederlage nicht verhindern. Seine gefürchtete Rechte ver⸗ 

ſtand Müller glänzend zu meiden und ſand dagegen mit 

jeiner Linken ſtets ein Ziel. 

Jakob Domgörgen kam zu einem ſehr knappen Punkt⸗ 

fiieg über den Hamburger Ulrich, der in der fünften Runde 

bis 9 zu Boden mußte. 

Eishockehturmiere. 
Um den Spenglerpokal. 

Am Sonntag wurde in Davos im Kampf um den Speug⸗ 
lerpofal nur ein Spiel ausgetragen. Der Berliner Schlitt⸗ 
ſchuͤßklub lonnte über den Mailäuder Hockenklub einen 
2:0⸗-Sieg erringen. Im Entſcheidungsſpiel um den Speng⸗ 
lerprkal ſtehen ſich nunmehr Berliner Schlittſchuhtklub und 
Cambridge Univerſity gegenüber. 

4* 

Am Samstag wurde das Eishockeyturnier auf 
dem Titiice beendet. Im Schlußſpiel blieb Preußen, 
Berlin, über den Winterſportverein Titiſee mit 5:0 ſieg⸗ 
reich. 

Parifer Fuöballturnier. 
Das Pariſer Fußballturnier am Sonniag brachte dem 

Parifer Meiſter⸗Club Francaiſe einen Erfolg über den Ber⸗ 
ner Ypung Boys. die mit 2: 1 geſchlagen wurden. 

Im Spiele der Unterlegenen des Vortages zeigte die 
Berliner Tennis⸗Bornſſia beſtechende Leiſtungen. 
Der Racing⸗Club de France wurde verdient mit 5: 1 ge⸗ 
ſchlagen. 

  

  

  

  

Cold. Med. Posen 1927 

  

    

  

Was-„ i.„ „»danerlkannt guten 

V L u sDenianen 
„22 Raspelschckelnur 
Heckeie Apszrichneng Cæsad Pit 
GCotdene Med ine æit dem Elrevrrnz Fariz. November 1528 

  

ren K geßen Schupo Iuribren A 5· 0.   
den Einheimiſchen war 

     vor dem Treſſen Prag 
Dansiger Auöballmcihler: 
     refle Danzig itatt. Der9        

       
  

leichlen Sicg landen., Die Schupo k⸗ 
nicht aus ihrer Spielhälite heraus. 

  

Glänzender Auftakt des Bundesfeſtes. 
Ter erſtc Tuag. —. Maſſenbeteiligung in Johanngcorgenſiabt. — 

be Kos Gute Schnerverhältniſſe. benn 

Das zweite Arbeiterwinterſportfeſt in Johanngeorgen. 
ſtadt nahm allen Befürchtungen zum Trotz einen außer⸗ 
ordeutlich guten Berlauf. Der Beiuch war trot der ſehr 
jchlechten Wetterausſichten ein glänzender. Bereits am 
Sonnabend brachten alle Züge große Maſien Feſtbeſucher, 
die von den anſäſſigen Bundesgenoßen mit Munk und 
Fackelbegleitung in die Quartiere geſührt wurden. Sehr 
bald ſtand 

Aobaungeorgenſtadt im Zeichen des Arbeiterſports. 
Bewundernswert war die Teilnahme der Bevölkerung, die 
es ermöglichte, die Maſſen reibungslos unlerzubringen und 
zu verpflegen. 

Am Sonntag früh begannen die Wetttämpfe der Sportler 
der Jugendlichen und der Sportlerinnen mit Longläufen von 
12, 8, 5 und 4 Kilometern, Die Schneeverhältniſſe waren bei 
einer Höhe von 10 bis 50 Zentimeter ſehr gut, ſo daß es 
möglich war, folgende Leiſtungen zu erzielen: 

12⸗Kilometer⸗Langlauf für Sportler über 18 Jahre: Wag⸗ 
ner⸗Schreiberhau 53.14 Min., Weichert⸗Bornsdorf 56.90 Min., 
Dreßler⸗Marienbera (Tſchechoͤſlowakei] 58.45 Min. 

4-Kilometer-Langlauf für Sportlerinnen: Hauſer⸗ 
Jyhanngeorgenſtadt 22.04 Min., Rudolf⸗Lettau 23.12 Min., 
Müller⸗Nauhaus a. d. Reger 23.23 Min. 

8 Kilometer, Jugendliche, 16—18 Jahre: Kupjer⸗ 
Stückerbach 42.0 Min., Ullmann⸗Chemnitz 44.40 Min., Gumb⸗ 
mann⸗Johangeorgenitadt 46.23 Min. 

5 Kilometer, Jugendliche, 14—16 Jahre: Kraus⸗Johaun⸗ 
beorgenſtadt 24.23 Miu., Sandig 35.07 Min., Khemel⸗Johann⸗ 
georgenſtadt 27,37 Min. „ 

Die Beherrſchung des Winterſports zeigte ſich beſonders 
in der Bewältigung der äußerſt ſchwierigen ſteilen Schuß⸗ 
fahrt, die völlig vereiſt war. 

Im Anſchluß an einen prächtig aelungenen Demonſtra⸗ 
tivnszua, der über die deutſch⸗bbihmiſche Grenze nach dem 
Eisplatz in Breitenbach ging, ſanden Kunſtläuſe und Eis⸗ 
ſchnellauf⸗Wettkämpſe von 500 Metern ſtatt. Auch hier wur⸗ 
deu meiſterhafte Leiitungen geboten. Mindeſtens 4000 Men⸗ 
ſchen fuhren zur Lehmerrund⸗Schanze, um dem Schauſpiel 
beizuwohnen. Die Leiſtungen zeigten beachtenswertes Kön⸗ 
nen, auch auf dieſem ſchwierigſten Gebiete des Winterſports 
durch die Arbeiterſportler. 
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Segelflug bei zehn Gtab Külte. 
Zum Start mit dem Molorrad. 

TDie Segelflieger machen ſich immer mehr 
vom Wetter unabhängig. Selbſt die größte 
Käite rann ſie nicht eutmutigen, ihr Flugszeug 
immer wieder auf die Höhe zu ſchleynen und 
dann den günſtigen Wind auszunntzen. Uun⸗ 
ſere Aufnahme zeigt zwei Segelflioger, die ihr 
Wlunzeug mit dem Motorrad zum Startplatz 

auf den Döruberg bei Kaſſel bringen— 

EEEiHHHHHHHrEHHHHHH 
— 

VutechattHandel-Schillabet 
Danziger Schiffsliſte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Agilla fällig. Worms & Cie. 
D. Amazonec. 20. 12. ah Dünkirchen, Behnke & Sicg 
D. Arrona, von Stettin fällin 3i. 12. Reinhold. 
D. Bartava, von Libau jällig 31. 12, Hafenkanal. F. Prowe 
D. Belaien, von Kopenhagen, F. Prowe. 
D. Breiland, a. 12. ab Kopenhagen. Behnke & Sieg. 
D Chateau Laſtte, iß Hafenkanal. Rampe, Wurms 
D. Harald, 28. 12. ab A en vin Stetiin. Behnke & Sien. 
D. Juno (ſchwed.). al. 12. ſfältia Alldoa, Behnke & Sieg. 
D. Juno (deutſch J. 29. 1:2 ab Bremen, Auauſt Wolff. . Katholm. 29. 12. ab Sdeuſe. Reinhöld. 
D. I „aeborg, MN. 12. ab Stockbolm via Memel. Behnke 

Sieg — 

D. iban. vn 

    
      

      
  

  

  

  

  

12. ab Riaga. Reinhold. 
12. ab Oskarshamn, Behnke & Sien. 

. 12. ab Landskrona. Ruſſenhof, Behnke K Sieg. 
von Hambura via Stettin. Pruwe 

D. Nordvcſt. 30. ab Gotenburg Behnke & Sieg. 
D. Oliprenten, 3ʃ. 12. ab Köniasbern. Behnke K Sieg. 
S. Prina⸗ 29 k2. ab Rotterdam, Augnit Wolif. 

D. Pri v. ab Rotterdam Behnke & Sieg. 
D. ab Hamburg Behnke & Sicg. 
D. ab Gotenburg. Polu. Skand 
D. Em ab Hangö. Poln. Skand. —— 
D. Enyag. 30. 12. ab Stettin Behnte & Sieg. 
D. Tiber, M. 12 ab Kopeuhagen. Reinhold. 
D. Trellebora. 20. 12. ab Sarvsborg. Behnke & Sieg 

ab Wismar. Bebnte & Sica. 

  

     

     

   
   

  

   
  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. — 
28. Dezember 

Geld ! Briei 

  
  

29. Dezember 

Geld Brief 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
    

  
  

Banknoten 
100 Reichsmark. — — —„ .. —5    100 Zlothth 57.80 
1 amerikan. Dollar ——— 
Schech! London 4 99f½ 

Im Freiverkehr: »Reichsmark 
122²,655—122,75. 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Dez. 1928. 
Gryßhaiidelsepretiie j 
waggonf-zci Dauria 

  
  

Großbandelsprrife 00 Kil— 
wagsonfrei Danzig —2 ů— 0 

f 
ů per 100 Kilo 
  

      
Weizen, 130 Pfd. 2150 Erbſen, kleine .12.00—15,00 

* 124 „ 5 ů „„ grüne . 16.00—19.00 
120 „ öae, wiaor 800—2100 
Roggen- Koggenkleie ..16 00—16.50 
Gerſte Weizenkleie —— (5⁰ 
Funtergerſte ü Bluumohn. —— — 
Hcher Wicken .24.00—24.30 
Acierbohnen Peluſchker. .22.50—23,50 

 



  

Die lange Geſuchten. 
Der „Beerbiannasſchwinbler“. 

In einem Caßé in der Blumenſtraße in Berlin nohmen 
geitern früh Kriminalbeamte den lange geſuchten Beerdi⸗ 
aungsſchwindler Witt überraſchend ſeft und lieferten ihn 
in das Polizeigefänguis ein. Aus Zeitungsannoncen er⸗ 
ſaßh er, wann und wo Beerdigungen ſtattjanden. Die Ab⸗ 
weſenheit der trauernden Angehörigen machte er ſich daun 
zunutze, kelephonierte in der nur von den Hansangeſtellten 
betreuten Wohnung an und teilte den entſetzten Mädchen 
mit, datz die Herrſchaft auf der Fahrt zum Friedhof ver⸗ 
unglückt ſei. Er verlaugte, daß einem Boten ſofort Kleider 
und Mäntel tür die Verunglückten ausgchändiat würden. 
Die Hausangeſtellten fielen auch meiſt auf dieſen rafſi⸗ 
nierten Trick perein. „ 

Die Geſchälte des Filmfabrikanten. 

„Bel der Staatsauwaltichaft 1 in Berlin iſt gegen den 
Filmregilſeur Richard Oswald bereits vor einiger Zeit 
eine Anzeine erſtattet worden, die gegen ihn ſchwere Be⸗ 
ichuldigungen erhebt. Oswald wird in der Auzeige der 
Unterſchlagunga von Geſchäftsgeldern bezichtigt. Auf Ver⸗ 
anlafſung der Koutrahenten iſt die Gecchäftsſührung 
Richard Oswalds dem Gutachten eines Sachverſtändigen 
Unterzogen worden. Dieſes Gutachten iſt zu Ungunſten 
des Reaiſſeurs Oswald ausgefallen. Wie das „S⸗Uhr⸗ 
Abendblatt“ weiter bört, ſoll es ſich um ein Konkursver⸗ 
aehen haudeln. das aller Vorausſicht nach weitere Kreife 
vieben dürfte. 

Der „Blindendieb“ 

Der ſeit längerer, Zeit geſuchte Dieh Rolf Reijel, der 
vorwiegend Blinde beſtahl und zuletzt noch in einer Blinden⸗ 
ſchule in Verlin ſünf Aktentaſchen von Blinden entwendet 
und ihres Juhaltes beraubt ßatte, wurde ſetzt von der 
Kriminalpolizei verbaftet. Wie ſich jetzt heransſtellt, hat 
er auch elne Reihe junger Mädchen, mit deuen er Bekaunt⸗ 
ſchakt neſchloſſen hatte, um ihre Gelobörien beſtohlen. 

Zusuafall auf BSahnhof Apolbn. 
12 Perſonen leicht verletzt. 

Am Sonnabendmittag gegen 12/ Uthr fubr eine Rangier⸗ 
abteilung auf einen zur Abfahrt nach Weimar bereitſtehen⸗ 
den Arbeiterzug auf. Durch den Zuſammenſtoß entaleiſten 
der Packwagen des Arbeiterzuges und zwei Magen der Ran⸗ 
naierabteilung. Etwa 12 Paſſagiere des Arbeiterzuges wur⸗ 
den durch den Auprall leicht verlest, lonnten aber mit dem 
Zuge, der nur eine Verſpätung von 9 Miunten erlitt, ihre 
betau⸗ tortſetzen. Ueber die Schuldfrane iit noch nichts 
ekannt. 

Eimbruch in ein Poſtamii. 
15 000 Mark erbeutet. 

In der Sonntag⸗Nacht draugen Geldſchrankknacker in das 
Poſtamt in Kattern bei Breslau ein und raubten dort aus, 
dem Gelbdſchrank, nachdem ſie ihn mit einer Sprengpatrone 
aufgeſpreugt hotten, 15000 Mark Bargeld. 6000 Mark, die 
im unteren Teil des Geloͤſchrankes lagen, haben die Ein⸗ 
brecher überſehen. Sie waren vom Hoſe aus durch ein 

enſter in einen Vorraum gelangt und von dieſem mittels 
ietrichs in das Kaffenzimmer eingedrungen. Die Polizei 

nimmt an, daß ſie es hier mit drei gewerbsmäßigen Geld⸗ 
ſchranktnackern zu tun hat, die erſt dieſer Tage nach genan 
dem aleichen Verfahren einen Geldſchranteinbruch in das 
Verſorgungsamt in Oppeln verübt hatten. Die Volizei iſt 
den Tätern auf der Spur. 

  

Heilmaguctiſcur Lorenz zu zwei Jahren Zuchtbaus ver⸗ 
urteilt. Der Hellmaanetiſeur Lorenz wurde Sonnabend 

  

vom Schöffengericht Berlin⸗Mitte, nachdem der Staats⸗ 
anwalt zwel Jabre Gefäuanis beautraat hatte, wenen Ver⸗ 
gehens gegen ‚ 177 (Vergewaltlaung non Frauen im In⸗ 
ſtande der Willenloſiakeitf ſowie wegen Betruges zu zwel 
Jahren Zuchthaus und fünf Zahren Ehrverluſt verurteilt. 
Lorenz wurde ſokort im Gerichtsſaal verhaftet. 

  

Brand eines Oftafiendampfers im Marſeiller Hafen. 
50 Millionen Franken Schaden. 

Im Hafen von Marſeille brach geſtern auf dem Oſtaſien⸗ 
paſſagierdampfer „Vaul Lecat“ Feuer aus, das ſich, durch 
jtarken Wind begünſtigt, ſchnell üͤber das ganze Schiff aus⸗ 
breitete und auch bis geſtern abend, trotz aler Bemühungen, 
noch nicht gelöſcht werden konnte. Man glaubt uicht, daß 
man von dem Dampfer noch viel wird retten können. Die 
aus 150 Mann beſtehende Beſatzung wurde rechtzeitia an 
Land geſchakft. Soweit bisbher bekannt, ſind Perſonen nicht 
zn Schaden gekommen, außer zwet Feuerwehrlenten, die bei 
en Löſcharbeiten leichte Brandwunden erlitten. 

Havas berichtet ans Marſeille, daß die Urſachen der noch 
immer weiter um ſich greifenden Fenersbrunſt unbekannt 
find. Der Kapitän fand, als er das Schiff vorgeſtern verließ, 
alles in Ordnung. Die Koſten für den Neubau eines ent⸗ 
ſprechenden Schiffes würden 50 Millionen Franken betragen. 

Selbſmord luf hypnotiſchen Befehl? 
Ein 17iähriger in den Tod geſchickt. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt geſtern morgen von der 
Kaſſeler Kriminalpolizei aufgedeckt worden. Durch den eße 
noliſchen Eiufluß eines noch unbekannten Mannes wurde 
ein 17jähriger Lehrling aus Kaſſel zum Selbſtmord getrie⸗ 
ben. Am Keiligabend hatte ſich in der Nähe des Mindener 
Bahnhofs cin 17jähriger junger Mann aus Kaſſel vor den 
Hannoverſchen Dagug geworfen. Es handelt ſich um einen 
Buiuu Klempnerlehrling Thomas Nowotuy, der bei 
leinem Bater wohnte, Von einem Freunde, der im Belitz 
ſtarker hypnotiſcher Kräfte ſein ſoll, wurde er durch einen 
ſuggerierten Befehl zum Selbflmord getrieben. v 

  

Stacter Mebel an bet Elbemündung. 
—— Schiffsunfälle. 

Durch außergemühnlichen Nebel an der Elbemündung iſt 
die Sceſchtffahrt während des ganzen Sonntags vollſtändig 
ins Stocken geraten. Erſt gegen Abend klarte die Luft auf, 
ſo daß von den 25 bis 3‚6 in der Münduna vor Anker ge⸗ 
gangenen Schiffen bis zur erſten Margenſtunde 3 aufgekom⸗ 
men ſind, Der Holläuber „Batapter I“,‚ der ſeewärts ausge⸗ 
laufen war, iſt mit Hauaxie zurückgekehrt. Mau uimmt an, 
daß der „Batavier !“ in dem ſchweren Nebel mit dem Schiff 
zufammenſtieß, das auf der Oſte⸗Bank geſunken iſt. 

Auio vom Expreßsug überſahren. 
»Mit ſieben Inſafen. 

Der Expreßzug Sti. Lonis—San Franzisko überfuhr, au 
ehuem heset bei Okmulgee bn ifoen ein mit 7 
Perſonen geſüen Automobil. Sechs von ihnen wurden auf 
der Stelle getötet, ein Inſaſſe erlitt ſchwere Verletzungen. 
Die Dyſey dieſes furchtbaren Unglücks gebören ſämtlich ein 
und derielben Familie an. 

Die Vatertragödie des Schupobcamten. Der Sohn des 
Hauptwachmeiſters Werner R. aus Kaflel, der bei ſeiner 
Feſtnahme durch den Vater nach heftigem Kampf in der Not⸗ 
wehr in den Leib geſchoſfen wurde, iit Freitaß nachmittan 
an den Folgen der ſchweren Schußverletzungen geſtorben. 

  

Der fulſche Prinz von Croy verhaftet. 
Ein Hochſtapler von Format. — Das Oyfer eines Zufalls. 

DierAriminalpolizei verhaftete geſtern vormlttag. in el 
der nen Gauſma Hotels in Berlin den 75 Jabre aiten che⸗ 
maligen Kaufmann Mar Firnſtein, der ſeit vielen Monaten 
von den KAriminalbehörden als der ſalſche Rrinz von Croy 
00 ucht wurde. Er nannte ſſch in dem Hotel, in dem er ver⸗ 
aftet wurde, Baron von Thelenberg. 
* VBeginn Miabe Jahres tauchte in den Vnxushotels der 

denſchen Großßſtädte und Kurorie ein Mann anf, deſſen 
Loffer Wappen und Kronen trugen, Er gab ſich meiſt als 
Hunder des Herzogs Karl von Crop auf Schloß Püllmen in 
Weſtfalen aus und bezahlte llets ſeine nicht unbeträchtlichen 
Rechnungen. Bei ſeiner Vernehmung gab pirnftein au, daß 
er ſick die falſchen Namen —, er ſrat zuweilen auch alb Vrinz 
Auersperg auf —, deshalb heigelegt habe, weil er in Mün⸗ 
chen eine Reſtſtraſe zu verbüßen hätte. 

Seit Monaten lielen aus verſchiedenen arpßen Städten 
des Reiches Anzeigen wegen Zechbetruges, Warenbetruges 
und Diebſtahls in Berlin ein, bei denen ſtets angedentet 
wurde, daß man den Täler in einem hochgeſtellten Manne 
vermute. Alle Beſtohlenen hatten mit einem eleganten Herrn 
verkehrt, der ſich bald „von Ahlersberg“, bald „Prinz Cron“, 
bald wieder anders naunte. Auch in Berlin ſtiea in einem 
Latxushotel Uuter den Linden ein Herr in mittleren Jahren 
al, der ein gauzes Apartement mictete und ſich als Prinz 
Croy in das Fremdenbuch eintrug. Ter Gaſt ſuchte bekaunte 
Schneideratelfers und Juwelicre anf, beſtellte hochelegante 
Anzüi e und kaufte — natürlich ohne bar zu zahlen — koſt⸗ 
bare Ringe uud andere Schmuckſachen. — 

Der Zuſall wollte es, 

daß zur gleichen Zeit der wirkliche Prinz Cron in einem 
Hotel in der Nähe des Potsdamer Rlatzes wohnte, und ſo 
giugen die Rechnungen ſeines vermeintlichen Bruders an ihn, 
wo ſie Erſtaunen hervorrieſen. Aus dem Hotel Unter den 
Linden verſchwand eines Tages aber der Gaſt, ohne ſeine 
Logierechnung und die Liquidation eines Arztes zu be⸗ 
gleichen. 

Die Kriminalpolizei, die den Spuren des Hochſtaplers 
eiſrig nachaing, ermittelte, daß er nur wenige Tage von 
Berlin fortgeweſen war, dann war er zurückgekehrt, hatte 
aber das Zentrum der Stadt gemieden nud war in einem 
Hotel im Weſten eingelehrt, Hier legte er ſich den Namen 
„Baron von Thelen“ bet. Ehe er von ſeinem neuen Quar⸗ 
tier aus wieder Streiche verüben lonnte, erſchien über⸗ 
raſchend die Kriminalvollzei und nahm den Schwindler ſeſt, 
der ſich, dann, wie gemeldet, als ein ehemaliger Kankmann 
Max Firnſtein eutpuppte. 

Ein Liebespaar ſpringt in die Spree. 
Das Notizbuch der Selbltmörderin. 

Sonnabend abend bemerkten Paſſanten, wie eine Frau 
über das töcländer einer Berliner Brücke in, die Syprer 
ipraun. Uumittelbar darauf ſolgte ibr ein Mann. Man 
glanbtie zunäthſt, daß er die Fran retten wollte, doch gingen 
heide unter, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen. Äuf 
der Yrücke ſand man ein kleines Nutizbuch, das ofſeubar der 
Selbſtmörderin gehörte und Abichiedszeilen au die Eltern 
enthielt. Offenbar handelt es ſich um ein Liebespaar, das 
nemeinſam in den Tod gegangen iſt. 

Geſteru jrüh ume:? Uhr wurden im Stadttell Gunnigfeld 
in Wattenſcheid ein Bergmann und ſeine Braut erſchoſſen 
auſgefunden. Die ſoſort benachrichtigte Mordkommiſſion 
ſteilte feſt, daß der Bergmann daä Mädchen und dan ſich ſelbſt 
erſchoſſen hat, und zwar, wie ſich ſerner feitſtellen lien, aus 
verſchmähter Liebe.. 

Wieder ein Schülerinnen⸗Selbſtmord. 
Eine 15jährige läßt ſich vom Zuge überfahren. 

Sonnabend vormittag wurde auf einem Bahnhof der 

Untergrundbahn in Berlin eine weibliche Nerſon überſahren 

uUnd ſchwer verleſſt. Wis ſich ſpäter herauöſtellte, handelt es 
lich hierbei um eine ſzjährige Schüllerin, die einen Selbſt⸗ 

mordverſuch unternommen hatte. Der Unglücklichen wurde 

ein Fuß völlig abgeſahren, der andere zerauetſcht. Sie wurde 

in hoffuuugsloſem uſtande ins Kronkentzans gebracht, wo 
ſie nach der Amputation geſtorben iit. 

      

  

  ü 

Iandlol ,Walchbe 
Aoua vov 7α Vαν DE AuÆ 

4. Fortſetzung. 

Unter der ſetigedruckten Ueberſchrijt, die der Zeitungs⸗ 
junge immer wieder herunterſchnarrte, laſen ſie: 

Am Sonnabendmittag, alſo am klar⸗lichten Tage, 
wurde im FD.⸗Zug Rom—Amſterdam, kurz vor Frank⸗ 
jurt, ein unerhört frecher Raubüberfall verübt. Der 
Schweizer Bankier Sinzheimer war auf dem Wege nach 
Frankfürt, wo heute die Generalverſammlung des, ins⸗ 
beſondere in Süddeutſchland bekannten, 
jtckttfindet. Innerhalb dieſer Geſellſchaft ſtehen ſich ſeit 
einiger Zeit zwei Kapitalgruppen gegenüber, die ſich auf 
das heftigſte bekämpſen. An der Spitze einer dieſer 
Gruppen ſteht der Schweizer Bankier Sinzheimer. 

In der heute ſtattjindenden Generalverſammlung ſollte 
der Kampf um die Borherrſchaft im H. J. G.⸗Konzern ent⸗ 
ſchieden werden. Hierdurch erklärt ſich wohl auch die 
lprunghaft eingeſetzte Hauſſe it H..G.⸗Aktien, an der 
die berufsmäßige Spekulation am wenigſten beteiligt zu 
ſein ſcheint. Mit welcher Abſicht Herr Sinzheimer nach 
Frankfurt fuhr, entzieht ſich unſerer Kenntnis; jedenfalls 
führte er ein Aktienpaket von nominell einer Million 
Aktien mit ſich, das nahezu 40 Prozent des geſamten Aktien⸗ 
kapitals darſtellt. ‚ 

Am frühen Morgen, kurz vor der Abfahrt des Zuges 
aus Zürich, erhielt der Bankier die Nachricht, daß ſein 
Sekretär, der ihn auf größeren Reiſen ſtändig begleitet, 
infolgee einer Fleiſchvergiſtung mit hohem Fieber zu 
Bett läge. So lam es, daß Herr Sinzheimer, der außer 
den Akkien doch. 25 000.— Dollar bei ſich hatte, die ver⸗ 
hängnisvoile Reiſe allein antreten mußte. 

Etwa eine halbe Stunde vor Frankfurt begab ſich der 
Bankier in den Waſchraum, wohin er die Aktentaſche mit 
dem wertvollen Beſitz vorſichtshalber mitnahm. Kaum 
hatte er die Retirade betreten und die Tür hinter ſich 
verſchloſſen, als ihn ein heftiger Schlag nuf den Kopf traf, 
durch den er das Bewußtſein verlor. 

Erſt eine Stunde ſpäter, nachhem der Zug den Wies⸗ 
badener Bahnhof verlaſſen hatte, Wis Suhe Mit⸗ 
reiſende hinter der verſchloffenen Tür bes Waſchraumes 

ein leiſe? Stöhnen. Sie veranlaßten den Schaffner, die 
Tür zu öffnen, und fanden den Bankier, der aus einer 
Aetherbetäubung erwachte, mit einer blutenden Kopf⸗ 
wunde am Boden liegend. 

H. J. G.⸗Konzerns 

  
Die erbrochene und entleerte Attentaſche wurde in elnem 

Abteil 2, Klaſſe gefunden. Es gilt als zweifellos, daß die 
Täter, von denen bisher jede Spur fehlt, in Fraukfurt den 
Zug verlaſſen haben, ö‚ ů 

Ob, und inwieweit das Atleniat mit der heutigen General⸗ 
verſfammlung in Zuſammenhang, gedracht werden kann, ent⸗ 
zieht ſich unferer Beurteilung. Herr Sinzheimer hat für die 
Ergreifung der Täter und für die Herbeiſchaffung der Beute 
eine Belohnung von hunderttauſend Mark ausgeſetzt; ſein 
Zuſtand iſt beſorgniserregend 
Marcus ſpürte kalten Schweiß anf der Stirn. 
Wenn man das Geld bei mir findet, hält man mich ſür den 

Täter, dachte er. „ů ů 
Ein lähmendes Gefühl in den Knien hemmte ſeinen Schritt. 

der Boden wankte unter ſeintn Fützen, die Menſchen und 
Gegenſtände drehten ſich um ihn und er hörte einen Wirrwarr 
von Geräuſchen, deren einzelne er nicht unterſcheiden konnte: 
wie wenn er betrunken aus einem geſchloſſenen Raum plötzlith 
ins Freie läme. — 

Bilfefuchend ſtreckte er die Hand aus und während er, ſich 
rüfffene aufrecht haltend, »gegen eine Litjaßſäule lehnte, ſchloß 
er für Selunden die Augen. —* 

Er, ſab. den Bankier erſchlagen am Boden liegen und das 
bleiche blutleere Geſicht erinnerte ihn an die Wachsfiguren in 
einem Panoptilum. die ihm als Kind Furcht und Entſetzen 
eingejagt halten. Er ſah ſich ſelbſt, namürgetren nachgeahmt, 
neben dem Hauptmann von Köpenik und dem Maſſenmörder 
Haaxmann, und auf dem Piebeſtal eine Aufſchrift: VDer Raub⸗ 
mörder Marcus Etthover, der ſelbſt auf dem Schafott ſeine Tat 
noch leugnete. ——— — ů 

Der Stoß eines eiligen Paffonten, dem er im Wege ſtand, 
ſchreckte ihn auf aus dieſen Mn Vewußihe Gedanten. 

Marcus kehrte mit 9e Hewußtſein in die Wirklichteit 

    

zurück und ſah ſich nach ſeinem Vater um, der in der Menge 
verſchwunden war. Si. 7 A.. 

Einige Echritte weiter drangen mer die geöffnete Tür 
eines Kaffees abgeriſſene Klänge einer ſchmetternden Muſik⸗ 
kapelle an ſein Ohr. ——— „ 

„Das iſt das Kaffee V.“, fagte ein junger⸗ Mann bedeutungs⸗ 
voll zu ſeinem Freund, den er von der Bahn abgeholt hatte, 
„bier trifft ſich die ganze Intelligenz Berlins.“ u 

Eine junge Dame, deren kluge Augen hinter einer Horu⸗ 
brille verſteckt waren, drehts ſich um und lachte ſtill vyr ſich hin. 

„Was macht ver-Kerl⸗mik 
denen er doch kein Stück verkaufen Jaun.“ 

„Er hat immerhin abe ſier penhen ihn beld Dollar,“ ant⸗ b 86755 n 

  

woxtete ein anderex, „aber!ſie-wet bald feſtgenommen 
laben, denn man hat auf Schloß der Aktientaſche. feine 

Fingerabdrücke gefunden. Bei allem Kaffinement machen die 
   

  

Banpiten immer Dummheiten; entweder laſſen ſie etwas liegen. 
oder vergeſſen Handſchuhe anzuziehen.“ 

V„.
— 

ben Mtiien“, fagte jemand, „pon 

ſich gerichtet,   
Marcus ſah ſich mit einem Ruck um. Die, beiden Herren 

hinter ihm beachteten ihn nicht und aingen in lebhafter Unter⸗ 
haltung weiter. 

Fingerabdrücke — „ ginn es ihm durch den Kopf, —.— 

Handſchuhe — — Er almete erleichtext auf. Ich habe Hand⸗ 
ſchuhe angehavt, meine Fingerabdrücke kann man nicht ge⸗ 

funden haben.— —— — ů 
„Raubüberfall!“ ſchrie cine alle Frau mit, Fiſtelſtimme, 

„Hunderttauſend Mark Belohnung!..—Ma, junger Mann. 

wollen Sie keene hunderttauſend Mark verdienen?“ 
Eine ſchwere Hand legte ſich auf ſeine Schulter. ‚ 

„Wo bleibſt du denn? iſch ſuche dich ſchon eine Viertel⸗ 

ſlunde“, ſagte der Vater und zog ihn energiſch fortt. 

Als ſie die Treppen zum Potsdamer Ringbahnhof hinaui⸗ 
ſtiegen, fragte er: „Iſt denn der Zug Rom—Aniſterdam nicht 

derſelbe Zug, mit dem du Sonnabend immer nach Wiesbaden 
fährſt?“ 

arcus nickte. 
„Und haſt du von der ganzen Sache nichts gemerkt?“ 

„Nichts“, ſagte Marcus, „ 
„Schade“, meinte der alte Herr, „wegen der Belohnung.“ — 

Onkel Herrmann war nicht ohne fürſorgliche Maßnabmen 

geſtorben. Das Begräbnis lag einem alt⸗ renommierten Be⸗ 

ſtattungsverein ob, der ſich des Auftrages am Nachmittag ſchnell 

„und „pietätvoll“ entledigte, und das Teſtament war ordnungs⸗ 

gemäß bei einem Notar deponiert. ů 

Vater Etthover, der möglichſt wenig Amtsſtunden ver⸗ 

fäumen wollte, kehrt ſchon mit dem Abendzug nach Frankfurt 

zurück. Als er ſich auf dem Bahnſteig von Marcus verab⸗ 

ſchiedete, ſagte er: „Ich hoffe, daß du übermorgen zu Hauſe 

biſt denn längere eit werden die Formalitäten nicht. in An⸗ 
ſpruch nehmen. Sei nicht leichtſinnig — Berlin iſt ein. gefähr⸗ 

liches Pflaſter — und denke an deine Zukunft und deine 

Braut!“ ‚ 
Marcus machte das Geſicht eines gehorſanten Sohnes und 

winkte ſolange, bis der Zug die Bahnhofshalle verlaßßen hatte, 

Erleichtert rückte er den Hut aus der Stirn, zog die weißen 

Handſchuhe an, die ſein Vaier nicht leiden lonnte, und machte 

ſich auf den Weg zum Kafſee VB. —— — 

Das Gefühl, zweichen Millionen Menichen ein remder an 

ſéin, beruhigte ihn. iemand kanute ihn, niemandem konnie 

er begegnen, und wenn er ichts defünhteas vermied, Auf⸗ 

ſehen zu erregen, hatte er nichts zu befürchten. — —— 

ů vt dem Kae V, als er gerade durch die Drehtür ſchlüpfer: 

wollte, hörte er ſeinen Namen. ů — 

Er drehte vexwundert um und ſühlte zwei Augen au 
exen vurchbohrenver Blick ihn völlig aus der 

affung brachte. ů — ů ů 
Einforgfeltig gekleideter Herr lüftete den Hut und ſagt 

mit liebens dürdigem Lächeln: „Herr Marcus Etthover, nicht 

wahr — — — Alfeffor Runde.“ (Fortletzung folgt.) 

    

   
   

   



    

  

Danziger Stadttheater 
Geucrallstendant Nudolf Schaver. 

Montas. 31. Dezember. wächm. 212 Uör: 
2 2 E 

Die Himmel reiſe 
Ein dindermärchen mit iveiau,g u. Tanz 

von Tilla Bunal und Erbard Skdel. 

Montas. 31. Dez., 1928, abends 74½ Ubr: 
Dauerkarten Serie 1. 

‚ und 
rieustoa, 1. Zan 1928. abendsa 71, Uor: 

ů Dauerkarten baben keine Gültiakett: 

Silden Sie, 
aß Conſtance ſich richtig verhält? 

Die ſandbafle Frau) 
Komödie, in à, Atten von 238, Somerfet⸗ 

Monaham. Teutſch von Mimt moff. 
u'Lzene, gefcüt von Leins, Grede. 

Luſpetünn;? Emil Werner. 

Amtl. Bekanntmachungen EDEDEEE 

e A fun Ban ewerbe! 
ů 

vomn 2 annar 102D wird bingcwteſeii. 

Feriengeldkaſſe 
—* Stäbtiſches Hochbanamt. 43021 

Velunbbeltßverwapangg: der Preien Sladt 

Wegen des Oabrebabſchluſtes Müſfen alle Forde rungen an die 
Rerlengeldlaſſe an Ferleugeld und louſtigen Anſorſichen um⸗ 3 Weernini Hsſtelle 

prechtuuhen im erſten Mierleljaßr,Aurs: ů 
gehend, ſpätefleus jedoch bid zum 10. Jannar 1026, zur Anmel⸗ 

Mii 2M . n 3 ai, duna vorllegen. Mitch mtſten bls dabin eveutuell noch rlick⸗ 

    

     
     

  

   

    

         
   

    

  

   

  

     

          

         

        
     
      

     

    

    

   DHπNsVOI 

Unseren erten Besuchern ein frohes neues Jahr 

EE IAiall i vunen br'— 
bringen Wir dle Prolle Lustsplelkanone 

  

  

  

„ cn G. und 2, Mart Ae H¹12 
08 7 üb, Gandarnbe; , Stoc,] Kändiße Marten kür bos Jahr 102a gelauft ſeln. 

oben G (aleichseitia wellen wir darauf Mn, daß ür ſeden zur Zelt 

U iim Vaugewerbe Veſchäftiaten lolort elne Fertengeldkarte für 

1020 autsgeſtellt werden muß und daß die neuen, kütr 1920 gül⸗ 

tigen Marken ebeulalls ſoforl, und zwar wochenweife gellebt 

miilſfen. Nach den allgemeln verbtudlich erklärten 

Dle Veratung Welei Aöllentoa. 

Krankenverſicherung. 
  

rbellaeber dlewerden 

*＋ AM püe . uriagein Geſchstcchen, MAA Sabungen iit elne ſpätere Erffiilluna dleſer Veryflichtungen 
Perlonen: 

Preſpungd⸗ 9*0 Wi durthaus uuzuläffia und kann nuter Umſtänden nur zu erheb⸗ conflance ů2* wiorsggsngerter 
. jeiträae kür den,2 Mo⸗ lichen Schadenerſabanfyrlichen kühreu. Nobn Mlöbleton Wicharb Kuo en 

Nernbard, Kerſal aunar 1,iü, ſo⸗ 

ů 

W D Nüfred Kru rübexe Monale i 
D Qeorg Oltenburg 

'och 
ů Hans 0 Antber 

Mocb Tülckltärelnen, 2 elhge, au, lrderſt ber ‚· Mro, Culyer. Frieda Re mlald 

ahel 8 Eethn, rlorh riodl gler Der Ver altungrat Marie⸗Lonife ::: Charl. Verlow 
Aomeldungen, Veß verſn Ein⸗ Martbbaa.. AInna Lohler 

Varbara . 
Mortlimer Turhäm 
Ventlſen 

Ort der Handlung: Jobn, Middletons 
Haus in Harlen Street. 

E· 1• argen b5i Ubr. 
Dienotaa, ſtangſpe. nracpmn. bi 

Yſe Sie 50f 12121 Ab⸗ , pf r:. Naictl 
den Sie. daß Couſtance ft ß 
DTaugrfarſen haben keine Wi akeit. . Meei e 
2 (Schauſpiel). 

  

ümeidn 
f⸗Ke ug f. eilräçe bis ium Ein⸗ 
aa r Mleibunn zu entr t ten. b 

6 rd noch befonders, darauf aufmerl⸗ 
ſ 00 ach , ban er eheiben Verſi 152 Mre 
auuch, Ma aßß Werfa heiben, aus der 

Jahi Iiühes' alif eiiſen Line Az, A 
Penſt ber deu, Wfei, Heävgenen ‚ 4¹1 
e iaen ift, Wöil Ute à 5 

3 tnüugen Gründ“ 90 1e 
0 10.J 20 L guf, Grund Wi Lobnbeſche W 
anng befricdiat Werben 5 nnen. 

Mauni, den 20. Dezember 1928. 
Der Voritand her Wonietesontentalte 

ů MWullgale 11b. x‚ 

—
 
—
 

1½½ bin z2u sdmilichen Kranhenliassen und Mohi- 
/ahirtsuimiotn als ů 

Arugendrat 

  

  

  

  

zuge assent 

Dr. med. A. Jaesclilrc 
Langyasse 37 Telephon 24420 

Sprechstunden von 9 bis I2à und 3 biσ S Uhr 

  „ Ein Ayschauungsunterrlcht 
lür alle eilersüchtigen Ehelrauen 

Ein Bombenechisger zum dahreswechsel 

Der beste Reinhold-Schönzel-Film 

Ferner: Seelen im Sturm 

Ucbeller-Lurn. L.Spertrerrlr. Ballle. II Fernfyr. 21 41.   

ſeiert am 31, Dezember. 
abende 8 Uhr. seinen    

  

  

ů Versammlungsanꝛei 
25 *—— ů Ein mondines JesAiteheſfe⸗ Gie in Manss Alen S 1 t bv I 

d. G Frie- f 

ſe, Wiſ, Me. „0h lobe meina rois vos , me LSnas Crebe * . LetAr'kies O 2 berte, Umesttei in 
V. 

i 

Fauſpc., L ie LangfuL,- BaumbaAIIeS. V.IL. A. MHarhke é iw Vercinslokal Reschke ( Miasken 
Ver animlung. — — gerne gesehen / Giste willkommen, 

  

DER VORSTAND     Parketiiubboden. 

etropol- 
Lichuspieie 

  

  

Wheffabeun kür, Freibeuk, üne und Feuer⸗ verlegt 

e Hyueie n enpsefire Sprecislunden: S.l bis 10 and C bie S Uie CVet alo im 
el annar Wiai Kürde 7 ühr. 

iunder Tülreſbrünung: Miant der We ů Dr. BMars. Mosemifiaif-teissmer 
  

   

    

Offene Stellen 

ibberes Indbstk. Untermohmen 
in Danzig sucht einen erſahrenen 

Zurũck ekehrtl 
U ee ⸗ Zun Slucſtert Fuchhaltungsvorſtand Dominikstbal, 12 

Shr, Zrteigiugfan. Danzia. Sſrag Dr. Boenheim Zigarren, der auch geeignelist, Jen gesamten Der Film der Femdenlegion: 

Den e. àMüilmor Treffoy; 4 Langiuhr, Hauptstraſe 57 SanftehiAäbcnte N 
dohen Tyr um & Uhr morgens. Abends: P empfleblt beſtens — j. 

Tüunfer Abend. Leiter: Sicafried Stamm. — E ANarl Nöblic. kaufmänniachen Eieeichaufeilen Bilanzsicherheit Bliitobrüder (cd 

    

  

glerie Auut iinierbeglr tehi, der 
glerten Jur Mnterbegirtskonferenz. 2 

20. Veult mnitbringen. Der Lörjiand Aeratin 
„olkolnasfraktion. reitgg, den 

anner 192, abends 7 libr: 111.— 
„ Aonng. 

Frejer Schachtlub Danzia., Wix wüuſchen 
ſun Auferen, Genvſſen und ihreu Kau 
lien ein frohes und alücklichen. ans 

    

  

  

        

   

  

  

  

Fun⸗ 
des Genoſten 

ämtliche Kunktio⸗ 
upven werden er⸗ 

Aürs, ömO Graben (4, part.: 
MenrſOun le Unter 

Mar Sommerfeld. 
„ äre aus gilen Orts 

Am 0 erſcheinen 

E rbelleriugendbund. D. Atqa, Se ů. 
fi 22 dauzear Pfe. bends P.elihr. Freie V olksbü ihne Seteuun 2ffl unbedingteriorderlich. Kenninisse Der sfürksle Fiim seiner lrt 

im Eleklrogewerbe dringend er ·¶ Eine Sensation der Filmgesckichte! 
wünscht. Eintritt baldmöglichst. 
Angebote mit Lebenslaui, Zeug- Ohnne Geset 
nissen u. Gehaltsansprüchen unter 
Nr. 909s an die Geschäſtsstelle llii (d R 2 2% V 

   

   

3
 

Für 1 Gulden 
wölbentl. erbalt. Sie 

* Veſchüſtsſtelle: Ac 65 e vrelöwerte Damen⸗ 
Uum ſelben, Abend, um' 7, Uhr, ndet Im]ſ Geſchäftsmelts eufuheieg 65, Larterre. ů 

— 7 W Veim, Fer heb ungsgbeud der Jernruf 44 75 Perren⸗Wölche. Gar⸗ 
Heneh Kabefte (rommt⸗ DGfeiß F dinen, Dam.⸗Kleider 

ů 0 0 lich, der Un⸗ Spielplan für Januat Teriliworen. 

Danzig 

  
  

ſtall. 
2 eud jen, vollzähl ſcheine 

0 

ů üi Fißr e Im Stadttheater Mattenbyd. 1b. 0l. der „Danziger Volksstimme“ erb. 

, dem 4, Jannar, abeudas7 Ubr. ir Sonutas, d. 6. Haunax. vorm. 11 Uhr: /, x 

ases ctargnbrz, relinn nägn Sounlas. d. 13. i vorm. 11 Uhr: Eln Luid, West. uim miü dem, gus 

“F.,Janhar Mßre abrnds 7 Unt fin Klub⸗ „ Sorie H. g9eꝛeickneten Couboy-Darsteller 

3h Eus fer— 

Originalmusik! 
Verstärktes Orckester:? 

Finer⸗ Aiiehe⸗ ttei⸗AEAE 
ädchen ů 

Maxiihalle, Stand 110ie 
Pelzzfachen all.Art 

bmn Vun, E0 2% Nereinshaus, Heillgen-[Sonnian, d. 20. Aanuar, vorm. 11 Uhr: 
aDSUähr⸗ 208 Hag, Gleimzcitta fiudet Serie T. 
30 G.hr ie Monnaverlamminnig Valf. Sonntag. d. 2r. Aerter vorm. 
Die Mſlglieder werden erfucht, zu dieſer Serie v. 
Verſammkung nubedinat zu erfcheinen. Oktobertag 

VDand der Freidenkeriugend, Ortsarnvpe 
traa1 Hhütteiii Schanſpiel ineà Alten von Georn Kaiſer. 

Unsloſungen für die Serien A. R, ( 
traa:, hüſiun der. Schöpfltuasgeſchich 
lan Hand der Bibel) pei Neimann. Piſt Di lM 

und p5 Freiiaa und Sonnabend vor jeder 
rienvorſtellüna on id Uie 1, und von 

markt. Kommt, hörtl, Mieles, was 1 
— geiunden, wird beſtätigt werden. 

•2 bis 7 Uhr im Büro der Freien Volls⸗ 
bübuc, Jopenaaßfe (ä5. 
Freitas. d. 18. Januar. nachm. 3 Ubr. 

Sondervrranſtaltuus: 

Die Himmelsreiſe 
Zu haben in den Apotheten (Weihnachtsmärchen) 

. Alleinherſtellungund Vertrieb. *D Are Eintrittsfarten Lah und 1 Gulden. 
5 Dr. Wilhelm Fritzſche, Weinböhla⸗Dresden alnsloſungen jür „TDie Ammiebreihen. 

Hezelchnete Großlllme! 1 

Elisabeth Bergner 
in dem hinreißenden Drama 

Liebe 
Ein Frauenschicksal von verzehr. 
Leidenschaſt 2. d. Novelle v. Balzac 

Hdgnes Esterhary, Elxa TSmary. 

11 Ubr: Reuss — Lungparten! 

Croßten Erlolg und rauschenden 
Beitall erzielte uberall 

Hlenny Porten 
in *„ en Leistung als 

     

  

  

  

  

Slechten, aulausſchläge 
Srampfaverteſchwäre „alze Wund 

— A olfent Fühe „ Werlehungen 
Hbewö Muiich muieonis Rino-Salbe 

Bleiſchermelſter. 

G werden ſchunell u. bil: 
StellengesucheA anaefertial. Beli⸗ 

Oa. Frau ſucht noch mäntel werden aus⸗ 

Waſchſtell
en gebeſſert. A. 

Schüſſeldammdsz, 

Micolai Wafliljeff, Olga Engl u. 

ubuur lochier Montag., den 13., und Dienstag, den Fran ů. 
FAAuus Derl. und,- Aulere. uhe. 0n uin 1 Ubr und 9. Uis Adolphe Menjou Ailläu -Wußten 2. AnEEIIID 

5 Matzen sehr S 3 j i j 
K D. Griwowski, 8. Dßbenc, heil.-Seist.-. 98 Sonnabenz. p. 10. Janunr, atbs. 723 Ubr, Eine amũüsante Eamilienkomödie in dem stimmungsvollen Schlsger Zuvert. Wann lucht Regenſchirme 

     ewöhnliches Ern Arleesuen, Wel wen an nach, dem 
welbel. owan „Schaiten“ von E. Zahn 

  

    

  

Overnſonberveraultaltung: 

Turandot 
Eintratiskärten 4. 3.50 und 3 Gulden. 

  

Durchlaucht macht Siellung 
eich welcher. Art. 

Eine Hnleihe Ang. u. 3104 A.5.Exv. 

voll ausgelassener Fröhlichkeit aus 
Berlin W. — 6 pikante lustige Akte 

lenny Jage, Charl. Mnder, 

Damen⸗, Kindergarberobe wirp elegant und repariert 

Hillig angefertigt, moberniſiert. Pelzumarbeiten. Schüſſeldamm 4. 

Eilauftrüge in 21 Stunden. 
  

  Damſhurnd u. gander⸗ 

  

   5 Keekleid non 3 & an, Mantel von 10 & an Ausiyfnügen Ei nrandot“: Mittwoch. rar „ u ſucht f. Deroh ů 
Koſtüäme von 10 G an den 16., uns Zonnstrstag, den 17. Januar. Verebes, Pavnnelll, Efitꝛ ðpin Eins der Komil in Spedchlges MIienes B „ Seſciitihmne merd, bilig, Janb, u.         von 9 bis 1 Ubr und Kis bis 7 — Am Leege Tor Nr. 10—11 Miite Her. Arcien Voitspübne, Oöpen- 

ichneil angefertiat. 

Uinker Aufgang, 2 Treppen rechts. gafſe 65, pt. 
Beſchüftigung Güche E. wäele 

QLna. u. 9099 a.d. Exy.] Kökſche Gaſſc    
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Ein mie uageuasener Ertolv! Hbermals Verfangertt 
Welt-Uraufführting — Welt-Eriolg 

wan Petrovich in 

Der Zarewitsch 
Nach der giéeitnamigem Operette von Pranz Lehär 
Der Filim der Filime — der andlung — der Aut- 

machung — der Ereinnists 
oOrzseinal-Musik — Gr on es Orchester 

Ferner: Florence Vidor in 

Scheidung vor der Ehe 
oder uie Rockeitsnacht mit Hindernissen 

Maris Jacobini, Angelv Ferrari, Fritz Abert, Anton Pointner, Harry Hardt, Natalie Lissenko 

Fünf bange Tage 
Ein Film aus en — bfünenumisen tler varrriesszeil.— Der Sieng reiner Batienliehe über alla Rledrigkeiten des Lebens 

7 Akte Femer: adolphe Menjou in 7 Akte Ferner: Monte Blue in 

Der Hientleman von Paris Der Deserteur 4 
Ein Bild von den oberen Zehniausenden der franzõsischen Eine Sũdsee · Sensation ů 

NMeiropole 2 Das muß wan gesehen haben 

—
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L
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8 Akte 

nnS- Cidfspiele. Terport 

SüseaEcämenn n HEVUlIHiunshochzeit 
Ferner: Virdina Brutlford in 

Der Untergang des Hesperus 
Sühnenschau * 

Fiurr und Ninrze ig ihrem iunbelischea Wüeskalalt 

  

Mumstf- Cicnfspiefe. FCangfisfir 

Vihma Banky, Ronald Colman in 

Die Nacht der Liebe 
Ferner: Rugoll Valentino in 

Der —   n⁰ NMamsmu Cicſitsmiele. ———— 

Lil Dagover, Willy Fritsch in 

Ungarische hapsodie 
Ferner: Doloeres del Rio in 

ote Dantherkatze



Slũ ck wuUn s de. 
Von Erich Käſtner. 

Alle Jahre wieder 
kommt ein nenes Jahr⸗ 
Wird es noch ſtuvider, 
als das alte war? 

Wollen wir noch boffen, 
anlählich des Feſt'sp 
Seien wir doch vojfen: 
Befler iſt, man läßt's. 

Alle Jahre wieder 
ſchreit man Proſt Neujahr! 
kingt beliebte Lieder 
nnd beſucht die Bar. 

Oder trinkt im Schohe 
—„ der Familie Punſch. 

Und dann ſieigt der aroße, 
Keu auch hoffnungslofe) 

ene Neujahrswunſch. 

Hei, die Glocken läuten 
wilb von Turm zu Turm! 
Dock der fromme Sturm 
hat nichts zu bedeuten. 

Alle Jahbre wieber. 
pünktlich nachts 12 uhr, 
Uind wir alle Briäüber! 
Langer? Keine Spur. 

Schon am nächſten Morgen 
U es, wie es war. 

tets die alten Sorgen. 
Nen iſt nur das Jahr! 

Nehmt das Glas und ſtoßt 
enern Trüübſinn nieber! 
Mut iſt auch ein Troſt. 
Alle Jahre wieder — 
Proſt! 

EEEEE 

Das Abentener der Fliegerin. 
Von Richard Huelſenbeck. 

Was ich hier berichte, hat mir Lady Fywler ſelbſt er⸗ 
zäblt; die Zeitungen waren damals, in der allgemeinen 
Aufregung, über ole Dinge nicht genau unkerrichtet. Lady 
Fowler, die ſich kurze Wochen vorher von ihrem Manne 
hatte ſcheiden laſſen, bedurſte zur Ausfüührung ihrer Pläne 
eines durchaus zuverſichtlichen Meuſchen. Wer will es ihr 
verbenken, daß ſie Wert darauf legte, jemanden zu finden, 
dem ſie nicht nur die Tüchtiakeit, ſondern auch die Mäun⸗ 
lichkeit bemundern konnte. 

Man hat Lady Fowler als berechnend und kalt bezeichuet; 
ich kann verſichern, daß weder der eine noch der andere Vor⸗ 
wurf zutrikft und daß ſie nur der Verleumdung zum Opfer 
nefallen iſt, die heute noch, trotz einer allgemeinen Verände⸗ 
rung der öffentlichen Meinung, die Frauen verfolgt, die es 
wagen, ſich auf eigene Fauſt durchs Leben zu ſchlagen. Lady 
Fawler, die Leute, die etwas von dieſen Dingen verſtehen, 
heute als die kühnſte Fliegerin Amerikas bezeichnen, hat im 
Grunde ein weiches weibliches Herz, ſie weiß bei vielen 
Gelegenheiten ihrem rauhen ſoldatiſchen Gewerbe einen 
Schimmer fraulicher Güte mitzuteilen, der ihre Kollegen in 
Entzücken terseße, 

Ihr Vater, der alte William Fowler, der aus England 
herübergewandert iſt, war, wie Sie vielleicht wiſſen, in ſeiner 
Heimatſtadt in Colorado ein angeſehener Mann; er begann 
mit einem Eiswagen, verkaufte lange Zeit alte Kleider und 
ging ſchließlich zum Getreidehandel, wo'er ſein Glück machte. 
Das ſind Dinge, die hier vielleicht nicht intereſſteren, ich er⸗ 
wähne ſie nur, um zu zeigen, daß Lady Fowler von ihren 
Eltern die guten Eigenſchaften mitbekommen hat, die die 
Nation heute an ihr bewundert: Selbſtändigkeit, Ehrlich⸗ 
keit, Vertrauen auf die Zukunft und jenes unnennbare ame⸗ 
rikaniſche Geſchick, die Dinge anzufaſſen. 

Ich habe Lady Fowler als Mädchen gekannt und weiß, 
wie ſie beſchaffen iſt, mir braucht niemand Näheres zu ſagen. 
Schon damals fiel ſie in allen ſportlichen Spielen durch ihre 
unbebingte Kühnheit und Zähigkeit auf, man ſagte ihr eine 
aroße Zukunft vpraus. Ein Mann, der eine ſolche Fran 
heiratet, muß natürlich begreifen, daß er damit eine Auf⸗ 
gabe übernimmt, deren Löſung nur durch eine ſtarke Zu⸗ 
viickſtellung eigener Ehrgeize und Wünſche zu erreichen iſt. 
Fowler war für den Poſten eines Ehemanns bei Lady 
Towler vollkominen ungeeignet, denn er verband ein großes 
Selbſtbewußtſein mit nur geringen kaufmänniſchen Fähig⸗ 
keiten. Er war ihr gegenüber von einer ſteis wachſenden 
Ciferſucht erfüllt, bis dann der Tag ihrer Ernennung zum 
Direktor des Flughafens in Chicagv ſeine Eiferſucht in Haß verwandelte und er ſeiner Frau etwas antat, was das 
amerikaniſche Geſetz, wie Sie wiſfen, ſehr ungünſtig beur⸗ 
teilt: er ſchlug ihr ins Geſicht, Lady Fowler, die gewiß ſelbſt 
kein, Schwächling iſt, nahm alles auf ſich, weil ſie den Mann, 
der ihrer nicht wert war, iamer noch liebte. Die erſte Zeit 
nach der Scheidung ging ſie herum wie eine Schwerkranke, 
Iiüer konnte ihr anſehen, wie ſehr ſie unter der Trennung 
itt. 

Sie ſuchte mit, angeſtrengter Arbeit über ihr Unglück 
himvegzukommen, damals faßte ſie den Plan den Ozean zu 
überfliegen. Ich glaube wenigſtens, daß ſie in bieſer Zeit 
Loxeun v Depreſſion und künſtlich erhöhter Arbeitsleiſtung 

au verfallen iſt. Andere meinen, ſie hätte mit Fowler 
ſchön barüher geſprochen. Fowlers Intereſſe für die Flie⸗ 
gerei war nur ſo aroß wie ſein Geſchäftsintereſſe; durch den 
Vertrieb von Flugzeugerſatzteilen kam er mit allen wich⸗ 
tigen, für den Flugſport und die Verkehrsfliegeret bedeut⸗ 
ſamen Perſönlichkeiten zuſammen. Er ſelbſt flog felten und 
warnte ſtets ſeine Frau vor Unternehmungen, die den 
direkten Aufgabenkreis überſchritten. 

Wenn Laby Fowler ihrein ehemaligen Gatten von dem 
Plan des Ozeanfluges geſprochen hat, muß ſie ihn auch auf⸗ 
geforbert haben, baran teilzunehmen. Man weiß nicht, ob 
ünd wie er ſich zu einem derartigen Angebot eingeſtellt 
bätte, nach meiner Kenntnis ſeines Charakkers würde er es 
abgelehnt haben. Nach der Trennung von Fowler bedurfte 
dio Frau. jedenfalls eines Vertrauten, und es ſcheint mir 
wahrſcheinlich, daß ſie bei der Ueberlegung einer ſolchen 
Nyoiwendigkeit, aleich daran gedacht hat, ſich einen Mann zu   

beſchaffen, der das Herz und die Elgnung hätte, ſie bei dem 
orotzen Waanis zu begleiten. 

Sie erinnern ſich noch, wie die Oeffentlichkeit auſ das 
Inſerat reagterte, das kurz nach den Notizen der Zeitungen 
erſchten, die den profſektierten Ozeanflug melbeken. Es 
ſollen ſich damals etwa zehutauſend junge Männer aus allen 
Slaaten Amerikas, auch aus Japan und Ehina im Hotel 
Pennſolvania gemeldet haben, wo Lady Fowler ihr Haupt⸗ 
aduartier aufgeſchlagen hatte. Zehn Angeſtellte arveiteten 
täglich acht Stunden, um die Namen, Geburtsdaten und An⸗ 
gaben der Vewerber zu prüfen und in eine Kartothek zu 
berſenken. Sieger wurde Chüriſtian Honng, der Bankgehilfe, 
der das Glück hatte, Lady Fowler durch die Farbe feiner 
Haare an ihren Bruder zu erinnern. Sein Bild ging durch 
alle Magazine, und man verichtete, ſeine Schönheit ſei die 
eines Mädchens, ſein Benehmen von einer ſeltenen Anmut, 
ſeine Stärke die eines Dempfey. 

Olſon, der Mechautker der Lady Fowler, war der Sohn 
eines däuiſchen Kneipeupeſitzers; die linregelmäßüigkeit 
ſeiner Seue Und eine auffällige Gedrungenheit ſeiner Figur 
veyleiteten auf den erſten Vlick zu einer ungünſtigen Beur⸗ 
teilung feines Charakters. Lady Fowler benahm ſich ihm 
gegenüber immer ſehr vertraulich, daß bald Gerüchte auf⸗ 
tauchten, die beiden ſtänden ſich näher, als man es wahr 
haben wollte. Ich bin überzeugt, daß dieſen Behauptungen 
keine Tatſachen entſyrechen, weil Lady Fowler zwar eine 
beſonders alltige Art hakte, mit ihren Abfütae umzu⸗ 
gehen, aber niemals bie Grenzen vergaß, die ihr oͤer An⸗ 
ſtand ſteckte. Zumal, da ſte, wie ich ſchon ſagte, ihren Mann 
krotz aller ſeinier ſchlechten Eigenſchaften ſehr liebte. Tat⸗ 
lache iſt allein, daß Oiſon bis über beide Hhren in Laby 
Fowler verliebt war, und daß er, wie die ſpäteren Ereig⸗ 
niſle gezeigt baben, weniger als andere — der ganze Flug⸗ 
Roi liebte die Lady — es verſtand, ſeine Triebe unter Kon⸗ 
rolle zu halten. 

Eine Beteillgung Fowlers an dem. Ungllick der „Palme 
von Kalifornien“ ſcheint mir unwahrſcheinlich, wenn die 
Oeffentlichkeit auch behauptet, er habe ſich mit Olfon, den 
man zu einem hoffnungslos nud unglücklich Verliebten 
macht, zu der verbrecheriſchen Abſicht verbunden. Fowler 
iſt ein Mann von ſchwachen Energien, und ich glaube nicht, 
daß er fähig iſt, jemanden zu einer verbrecheriſchen Tat zul 
hetzen. Was foll Fowler nach der Scheidung noch für ein 
Intereſſe baran gehabt haben, daß ſeine Frau mit der 
Palme von Kalifornten“ abſtürzte. Er mag ſie gehaßt 
haben — aber haßte er ſie ſo, daß er ihr den Tod wänſchte? 
Bei noch ſo geringer Einſicht mußte er ſich ſagen, daß er 
ſelbſt an dem Scheilern dieſer Ehe die Schuld trug und daß 
das Gericht, dem nicht nur die Tatfache eines Fauſtſchlages 
jus, Geſicht als Delikt vorlag, ein gerechtes Urteil gefällt 
hatte. Viel wahrſcheinlicher iſt die Vermutung, daß Olſon 
von ſich aus glaubte, ſo odͤer ſo die Liebe zur Lady zu einem 
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Ende bringen zu miiſſen, daß er, als Chriſtian Voung en⸗ 
gagiert wurde, in Eiferſucht explodierte und dabei auf den eniſetzlichen Mlan kam, das Flugzeug zu beſchädigen, um ſich uud allen Mitfahrenden den Tod zu geben. ** 

Die Laby erzählte mir, daß ihr jchon bei Begiun des 
Ilnges die Unruhe und das verſtörte, Geſicht Olſons auf⸗ 
gelallen ſei. Als die „Palme von Kallfornlen“ den Staat 
Reunork überflogen haite, wurde ihr klar, daß an der Ma⸗ 
ſchinerle etwas nicht in Ordnung war, ohne daß ſie hätte 
ſagen können, um was es ſich handelte. Auf die Vermutung, Olſon könnte als Saboteur tätig zeweſen ſein, kam ſie noch 
nicht, aber ſie begann ſchon, ihn mißtrauiſch zu beobachten. 
Der Motor fing an, in beunruhigender Weiſe zu klopfen; 
Lady Fowler, die das Geräuſch des Propellers genau kannte 
wie eine Pianiſtin ihre Roten, ſtutzte, ſie konnte nicht be⸗ 
greifen, daß das, was ſie wochenlang gewiſſenhaft geprüft 
hatte, nun plötzlich nicht funktionieren ſollte. Olſon ſaß mit 
einem dumpfen Geſicht, er hielt die Hände zu Fäuſten geballt 
auf ſeinen Knien. N 

Der Höhenmeſſer zeigte fünfzehnhundert; da eine Nebel⸗ 
waud hochkam, hielt Lady Fowler es für richtig, noch⸗höher 
hinauſzugehen. Sie gab Olſon die Anweiſung, mehr Gas 
zu geben. Der Motor autworteke auf die ſtärkere Bean⸗ 
ſpruchung mit einem klappernden Ton, ber bei der Lady 
und Ehriſtian Poung höchſte Din werſtanß hervorrief. Sie 
ſuchten ſich mit Olſon darüber zu verſtäudigen; ſie wollten 
wiſſen, ob er glaube, es ſei richtſger, niederzugehen. Sie 
konnten noch nicht allzuweit von Land entfernt ſein, eines 
kön vielen Küſtenſchiſſe hätte ſie aufnehmen und retten 

nnen. 
Was dauach lam, kuunte mir Lady Fowler nicht geuan 

augeben. Es ſcheint, daß Olſon die aegr ſeines 
Planes fürchtete; eine Unterbrechung des lutges hätte feine 
Ablichten natütrlich unterbunden. In einem Moment, als 
Chriſtian Paung ſich niederbeugte, um die Venzinleikung zu 
unterſuchen, zog er einen Revolver, legte auf Lady Fowler 
an und ſchoß. 

Der Schuß traſ ſie, wie Sle aus den Zeitungen wiſſen, 
in die Schulter. Als Houng begriff, was vor ſich giug, 
ſtürzte er ſich auf Olſon, er wollte ihm den Revolver ent⸗ 
reißen. Lady Fowler weiß noch, daß ein Knall, dumpfer als 
der einer Kugel, die den Lauß einer Waffe verläßt, ſie er⸗ 
zittern, ließ. Eine Flamme ſchoß hoch, das Flugzeug über⸗ 
ſchlug ſich und ſtürzté in das Waſfer des Ozeans. 

Olſon verbraunte, Young ertrank, und die Lady wurde 
im letzten Augeublick von elnem Flſchdampfer aufgegriffen. 
Sie liegt mit gebrochenen Beinen und Armen im Hofpital. 
Wenn die Aerzte mir mitteilen, daß ſie auf dem Wege der 
Beſſerung iſt, können wir ſie mal aufluchen. Ste werden 
von ihr ſelbſt erfahren, daß meine Behauptungen in dieſer 
aufregenden Angelegenheit begründeter find, als daß, was 
die Oeffentlichkeit ſich darüber erzählt. 

  

Silveſfterſpu k. 
Herr Silveſter Cichala, Staatsbeamter der 11. Gehalts⸗ 

llaſſe, kehrte ziemlich ſpät in der Silveſternacht nach Hauſe 
zurück. Er hatte nämlich im Kollecenkreiſe ſehr ausgtebis 
ſeinen Namenstag gefeiert und ſteuerte nun in ſtark an⸗ 
geheitertem Zuſtande ſeiner Junggeſellenbehauſung zu. So⸗ 
bald er die Türſchwelle erſtürmt hatte, ſank er mit Mantel 
und Hut in den tieſen Seſſel und kämpfte mit Müdigkeie und 
einem flauen Geſühl im Magen. Um neue Kräſte zu 
ſammeln, holte er aus dem Schrauk ſeine Rumflaſche, füllte 
ſich ein Glas und ſagte zu ſich ſelber: „Proſt, Kollege!“ Er 
trank es aus und füllte es von neuem. Dann folgte eine 
kurze Pauſe. Er ſab ſich im Zimmer um und betrachtete 
ſeine Möbel, die er auf Freundesrat gekauft hatte, für den 
Fall, wenn er einmal heiraten würde. Plöslich gewahrte 
Cichala an ſeines Kelches Rand eine ungewöhnlich phan⸗ 
taſtiſche Erſcheinung. öů 

Oben auf dem Rande thront voll woſſierlicher Grazie ein 
Kobold in rotem Frack und zwinkert mit ſchelmiſcher Miene 
dem Pan Silveſter zu. 

Greuzenlos war Silveſters Erſtaunen. Um jedoch ſeine 
Gaſtlichkeit zu zeigen, fragte er: 

„Mit wem habe ich die Ehre?“ 
„Mit dem Neufahr in höchſteigener Perſon!“ antwortete 

der Lilivutaner. ů 
„Sehr, ſehr augenehm! Vielleicht trinken wir zwecks 

näherer Bekanntſchaſt ein Gläschen Rum?“ 
„Sehr gern,“ erwiderte der Schelm höflich. 
Pan Silveſter holte ein zweites Glas. Klein⸗Neujahr 

hüpfte inzwiſchen auf die Rumflaſche und ſetzte ſich auf den 
Pfropfen. Es ließ ſich ſein, Glas füllen und leerte es artig 
mit einem Proſit. So ging's eine Weile weiter. — 

„Sie werden mir als perſpnifiziertes Neujahr ſicherlich 
ſagen können, was in dieſem Jahre mit mir geſchehen wird?“ 
begann Pan Silveſter die Unterhaltung. 

„Sehr gern. Was wollen Sie wiſſen?“ 
„Zunächſt mal, ob ich mich in dieſem Jahre verheirate. 

Bin ſchon 36 Jahre alt.“ 
Meeialn überlegte ein Weilchen und platzte dann heraus: 
„Nein ů 
„Das ſſt aber ſchlimm!“ brummte Pan Silveſter. „Was 

geſchieht denn mit meiner lieben Braut, der Stenotypiſtin 
Kaſia?“ ů — 

„Sic heiratet den Referenten Grzymalſki.“ 
„Schöne Neuigkeiten erzählen Sie mir da. Natürlich — 

einen Referenten heiratet ſie, der 400 Zloty monatlich ver⸗ 
dient. Was bedeuten dagegen meine 220 Zloty Monats⸗ 
einkommen! Und werde ich wenigſtens in dieſem Jahre feſt 
mei Penſionsberechtigung angeſtellt?“ forſchte er kleinlaut 
weiter. 

„Auch nicht!“ verſetzte der Kunirps mit einem ſpöttiſchen 
Schmunzeln. ů‚ ———— 

„Wie denn? Man hat es mir doch längſt verſprochen und 
diesmal ſyllte es ganz ſicher ſein!“ ů 
„Nein!“ entgegnete ihm ruhig das Neujabr. „Das hat 
man Ihnen bloß verſprochen. Andere Kollegen ſind feſt an⸗ 
geſtellt worden, aber Sie nicht.“ 

„Zum Teufel!“ rief der gute Silveſter tief gekränukt. „Bin 
ich etwa ſchlechter als die anderen? Aber eine Gebalts⸗ 
erhöhung bekommen wir doch wßnigſtens in dieſem Jabr? 

„Jawohl. Aber die Teuerungliteiat ums Doppelte.“ 
„Alſo auch daraus wird nichts?“ 
„Wie Sie ſeben!“ 9 *„„„ ů 
„Es kommt, mir faſt ſo vob, als wenn Sie ſich über mich 

luſtig machen!“ ſchrie Herr Silveſter aufs höchſte erregt. „ 
„Das liegt mir fern. Sie gehen mich gar nichts cu! 

jeixte der kleine Mann. öů   

/ Von Wlodimierz Kwicz, Kattowitz. 

„Wie? Was? Wen ſollte ich denn etwas angehen, weun 
nicht Sie? Neufahr, wir haben Sie doch als Erlöſung er⸗ 
wartet und Sie ſtellen die ſchlimmſten Horoſkope ...“ 

Herr Silveſter griff nach ſetnem Glas. Neufahr ſprang 
ängſtlich auf den Teppich, um nicht in unmittelbarer Nähe 
der wildfauchenden Bruſt Silveſters zu ſein. ö‚ 

„Können Sie mir ſagen, ob ich wenigſtens befördert 
werde?“ ů „ 

„Auch nicht! Aber vielleicht zur Tür hinaus!“ 
Raſende Wut packte Silveſter, er brüllte aus Leibes⸗ 

kräften: 
„Wa—rum?!“ 
⸗Mum, Rum ..““ kicherte der Kobold. — 
Silveſter ſchleuderte Flaſche und Gläſer zu Boden.“ 

Kobold flitzte pſeilſchnell auf den Wandſpiegel und grinſte 
weiter. Zornſchnaubend warf Silveſter ihm einen Brief⸗ 
beſchwexer nach, der den Spiegel zertrümmerte. Das Klirren 
der Scheiben brachte ihn jäh wieder zur Beſinnung. 

„Das alte Jahr iſt rum ... rum, rum, rum,“ rumorte es 
in ſeinem Schädel, „und das neue“ — Silveſter zog die Uhr 
— das neue iſt bereits 9 dumme, trunkene Stunden alt. 

Plötzlich ſchrillte die Türglocke. Mit einem leutſeligen 
„Proſt Neujahr!“ überrreichte der würdige Poſtbote ihm drei 
Glückwunſchkarten. — 

Die eine — von Kaſia, der Stenotypiſtiu. 
Die zweite — von Herrn Grzymalſki, dem Refſerenten. 
Die oͤrktte — von Kaſia und Herrn Grzymalfki. Gice 

Alier Anſang iſt ſchwer“ — ſtöhnte Pan Silveſter Cichala 
und riß wüleb das WDeckbiatt mit der ſetten „1929“ von 
ſeinem neuen Kalender. „ 

Rot und ſtrahlend lachte ihm der „1. Januar“ entgegen, 
rotbefrackt wie das kleine Männchen, der Kobold und Witz⸗ 
bold dieſer Silveſternacht.. — — 

Humor. 
Die Lehrerin. „Johny, heirateſt du die Lehrerin?T 

„Nein. Immer wenn ich abends ausgehe, will ſie einen Ent⸗ 
ſchuldigungszettel von meinen Eltern.“ (Tits⸗Bits.) 

Die Bank. Das Kinderfräulein ſitzt mit einem dreilährigen 
Kind auf einer Bank im Zentralpark von Reuyork. Ein 
Herr ſagt: „Wie alt iſt das gübſche kleine Kind? Daß 
Kind: „Geben Sie ſich keine Mühe — ſie hat ſchon Lie)“ 

unſchrieben, „Du haſ dich Weihnachten verloßt? Gratu⸗ 
liere. Jſt ſie ſchön? Iſt ſie reich? Iſt ſie jungs“ — „Schön 
reich iſt ſie und jung war ſie ſchon eher als ich! öů 

Warnung. Ein junger Mann bittet um alte Garderobe, 
„Sind Sie verheiratet?“ — „Nein“. —. „Hier haben Sie 
meinen alten Hochzeitsrock „aber laſſen Sie ſich nicht dadurch 
zu einer Dummheit verleiten!“ 

Ausweg. „Ja, lieber Freund, nur eine ſchnelle Operation 
kann Ihnen das Leben retten, die koſtet allerdings tauſenb 
Mark.“ — „Die hab ich aber nicht!“ — „Dann werden wir 
es mit Pillen verſuchen!“ — 

Troſt. „Frau Leiſetritt, ich habe jetzt Ihr Dienſtmädchen, 
welches vor einem halben Jahre bei Ihnen war.“ —e, 
die Lina?“ — „Ja, aber wir glauben ibr nicht die Hälfte, 
was die uns alles erzählt!“ ³ — — 

b, 3 Rünt Aeft Ki, As iner Fräll Nraktiſch. „Ein Rauchſervice haſt du von deiner Frat 
bekommen? Du rauchſt doch gar nicht.“ — „Aber ſie!“ ‚  



          

   

  

   
    

Heute nimm dich in arhtt 
‚ Sonſt wirſt du an der,⸗Naße herumgeführt. — Der letzte Tag des Jahres dlent den Alotria. 

ulver und ſpringende Mäuſe ſind ausverkauft, Stink⸗ 
baien pe en irſt heute abend wieder geliefert“, — ſo ſchallt 
es bem! Hefücher ver großen Geſchäfte enigeßſen, in denen die 

Ariltel ſeil ainſcht werden, die zu einem ri * Silveſter⸗ 
abend nach Anſicht vieler Leute Räuſer erflogen iſt ble 
milde Weihnachtsſtimmung, ſeder Käuſer ſcheint nur darauf 

bedacht ſü ſein, einen Gegenſtand zu erſtehen, mit dem er ſeine 

Verwandten unb Bekannten necken und erſchrechen kaun, Mau 
ſtaunt uͤber bie raftinierte Bosheit, mit der dieſe Sächelchen 
Dümebs-- ͤnd, und bemitleidet ſchon jetzt die junge 

vame, der 
ihr Freund das Konfekt Überreichen 

wirb, dus er ſoeben kauſt. Vergen doch die leckeren Scholo⸗ 
ladenhüllen wenig angenehme Füllungen: man kann ſich, noch 

lüchlich prelſen, wenn man nur Seuf oder Eſſig, zu ſchlucken 
Lelomwt. Weit peinlicher iſt es, wenn das „ſüuße Geſchent-, mit 

Sügefbünen ober gar mit vid yn m gefüllt pb Die Scherz⸗ 
Pſhchbſe der Sülveſternacht wird zu mancher Roheit mißbraucht. 

Fiir „MamemvGiileie Kibt es ein Blichlein, bas den ver⸗ 
lockenden Namen „Eine ſolle Geſchlchte“ ſührt. Wehe dem Un⸗ 
lücklichen, der ſeine Neugier nach dem Inhalt nicht zügeln 
anul Kaum ſchlägt er den Buchdeckel ich „ſo ſpringt ihm 

eine Gpiralfever ins Geſicht. Man ſoll ſich am Eilveſter, an 
nicht barlber wundern, wenn man elnen Belannten plötztl 
im Schmuck eines Verlobungs oder Eheringes ſieht. Wer 
alzu, neugterig uber den Ring beugt, erhält plötziich eine 
Gů00 ſleit ins Geſicht geſpritzt: im Hanbinnern hält der Be⸗ 
wunberte nämlich einen kleinen Gummiball verſteckt, der durch 

einon Schlauch mit dem Ring verbunden iſt. Auch ein Fern. 
rohr ſoll man ſich am Silveſter nicht ſchenten laſſen; kaum hat 
man es ans Auge Süsn Und verfucht, die Linſen einzuſtellen, 

1 ſüllt dem, Beſchentten eine ganze Ladung Ruß ins Geſicht, 
ie 7 ſchickt in einer Höhlung des Glaſes verborgen war, 

eſonders aufmerkſam muß 

ver mißftrauiſche Gaſt während des Eſſens 

jein. Er ſoll vas vor ihm liegende Beſteck ſtets genau prüfen, 
ſonſt kann es geſchehen, daß willle und Gabel ſich umbiegen, 
wenn er etwas zerſchneiden will; unter Umſtänden wird der 
geno ſolibe ausſehende Löffel ſogar in einzelne Teile zerfallen, 
evor er benutzt wurde. Man kann dem Gaſt nur empfehlen, 

ſeinen Teller rechtzeitig hochzuheben, um nachzuſehen, ob nicht 
eiwa eine Gummiplatte unter dem Tiſchtuch liegt, Verſäumt 
man dieſe Vorſichtsmaßregel, ſo wird ſich der Teller vielleicht 
während der Mahlzeit, wie von Wocſene Seiee getragen, vom 
Tiſch emporheben, wobei der erſchrockene Beſucher nicht wiſſen 
kann, daß der Hausherr auf einen Gummiball drückt, der vem 
Teller Zauberkräſte verleiht. Beſonders verſchwenderiſche Gaſt⸗ 
geber bieten ihren Gäſten muſikaliſche Slühle an, die grelle 
Glockenzeichen ausſtoßen, wenn ſich jemand auf ihnen nieder⸗ 
läßt, aun Kiſlen ſtoßen ebeufalls bei Berührung gellende 
Töne aus. Wer kümmert ſich am Silveſter um zarte Nerven 
Weſt wunttote des guten Geſchmacks! Krach iſt wichtiger als 

eſthet 
üuch die angebotenen Leckereien „haben es in ſich“: 

quieckende Pfannkuchen gehören nun einmal zur Sitveſterfeier. 
Sogar auf den Zucker, der zum Tee angeboten wird, ſöoll man 
genau achten; er ſchwimmt entweder an der Oberfläche, ohne 
lich auſzulöſen, oder zerfällt unter Hinterlaſſung einer täuſchend 
nachgeahmten Fliege, vie 
Ueberhaupt ſcheinen ſich beim Gilveſtermahl viele Leute erſt 
wohl zu fühlen, wenn alles auf dem Kopf ſteht. Die Salz⸗ 
ſtreuer ſpenden dann aus einem Geheiniſach Pfeſſer, vle 
Gumben Brötchen unp der rotbäckige Apfel ſind aus zähem 
ummi. 
Beſonders haben natürlich die Raucher zu leiden; 

wenn ſie 
ſchon 

die angebotene Zigarrenliſte 

öffnen, tönt ihnen, ein Schlager entgegen, ober eine geſchickt 
augebrachte Klingel ſchrillt ihnen ins Ohr. Rachdem ſie unter 
den vielen Gummizigarren endlich ein rauchbares Kraut eut⸗ 
deckt haben, reicht man ihuen gefliſſentlich Streichhölzer, die 
entweder ebenfalls aus Gummi beſtehen oder immier wieder 
ausgehen. Iſt aber die Zigarre zur, Hälfte aufgeraucht, ſo 
ertönt meiſtens ein furchtbarer Knall, deun nun kommt die 
„ſcherzhafte“ Einlage der Zigarre zur Geltung. Auch kleine 
weiße Plättchen, die heimlich auf Zigarren oder Zigaretten 
gelegt werden, tragen „zur Erhöhung der Stimmung“ bei, 
denn ſie verurſachen eine Art von Schneefall, die leider nicht 

ſo geruchlos wie in der Natur vor ſich geht. Sind all dieſe 
Schreckniſſe und Geſchmackloſigkeiten des Silveſteravends über⸗ 
ſtanden, dann werden die Gäſte zum Abſchied mit einer muſi⸗ 
kaliſchen Kleiderbürſte gereinigt. Der aufmerkſame Hausherr 
aber bringt es ſertig, die Gäſte noch zuletzt zu verblüffen; 
durch einen kleinen Apparat, den er in der Taſche verborgen 
hält und der merliche Quiektöne von ſich gibt, ruft er bet 
jeinen Gäſten e Illuſion hervor, 
Hauskatzen mit Füßen treten. — 

Dieſe Scherzartikel, die übrigens in ungeheuren Mengen 
gelauft werden, ſind freilich nicht geeignet, bei kritiſchen 
Köpfen Ueberraſchung hervorzurufen. Doch gibt es moderne 
Zauberartikel, die in wenigen Minuten aus harmloſen Leuten 
Sexenmeiſter machen und jedermann verblüffen können. Dem 
Journaliſten fälll. natürlich zuerſt ein geheimnisvolles Zei⸗ 
tungsblatt auſ, das der Zauberkünſtler verkehrt hält; es ver⸗ 
mag ſich ſelbſt in der Luft herumzuprehen, wenn es der Künſt⸗ 
ler losläßt; ſtolz verſichert der Händler, daß 

dieſer Vorgang höchſt myfteribs 

wirkte und einen tiefen Eindruck auf die Zuſchauer mache. 
„Kahoku⸗Hokaku“ nennt ſich die nächſte —— in Her 
eine lebende Streichholzichachtel die Hauptrolle ſpielt: das 
michtigſte bei der Ausfübrung dieſer Nummer iſt wohl die 
Beherrſchung der gebeimnisvollen Zauberſormel, die bei der 
Vorführung gemurmelt werden muß. Das iſt aber alles 
nichts, verglichen mit Linem geheimnisvollen Zauberſtab, den 
ein Mann aus dem Publikum möglichſt lange feſthalten ſoll, 
Der ſich jedoch auf zunächſt unerklärliche Weiſe in der Hand 
des ahnungsloſen Zuſchauers erhitt, ſo daß ⸗das beklagens⸗ 
merte Opfer wahre Verzweiflungstänze vollführt. Dieſe 

   daß ſie dauernd einige 

Borführung ſoll nach fachmänniſchem Uxteil ſtets ſtürmiſche 
Heiterkeit verurſachen, und es wird Garantie⸗dafür gebot daß der Zauberſtap wirklich kochend beiß windS. 
„Ueber ein großes Porte monnaie müſſen die Zauberlehr⸗ 

Uinge verfügen, die „Maletabel“, eine Kofſfer⸗ Aus Saic. 
illuſion, vorführen wollen. denn ſie müſſen dafür 225 Mark 
erlegen. Beſcheidene Zauberer begnügen ſich deshalb mit 
einem Plumpudding, aus dem plötzlich zwei Lachtauben 
ſteigen⸗ denn dieſe Ueberraſchung koſtet nur 13 Mark. Aber 
auch arme Lenie dürſen einmal in ihrem Leben zaubern: 
ein chineſiſches Verfahren, zerriſſeues Zeitungspavier in ein 
lanzes Vlatt zu verwandeln, iſt ſchon für 1.50 Mark zu 

Paben, Wie glacklich und ſtols muß jedoch der Karitalkräftige 
Orſein, ber ſich für 350 Mark die 
— uß bas die nach Ankündigung „der. größte Schlager 

fianuenerregende Ubren 
  

Aüarat auf perſchiedene Weckuhren geſchoſſen, die plöslich. 
verſchwinden um an verſchiebenen Stellen wieder aufzu⸗ 

artßeu. Außerdem gibt es mannigfache Zauberbücher, in 

munter im Tee umherſchwimmt. 

neueſte Weckuhr⸗Illuſion   ‚ 1— Siuna. Käarl Hrubes.— 22003 

der Gegenwart“ ſein ſoll. Mit Pinkolen wird bei dieſem 3 

denen allerlei Myſterten enthüllt werden. Mit einem 
AAii ment kann man ſich vor ſelnen Freun⸗ 
en mit unheimlichen Talenten brüſten. „Das Geheimnts 

des Luctfer“, „Die vier Damen auf Reiſen“ und „Das ma⸗ 
alſche Kaffeekränzchen“ heißen bie ichwierigen Kunſtſtücke, die 
er mit ben Bauberkarten vollbringen kann. — 

Uralt in diete Freude der Menſchen, zu überraſchen, zu er⸗ 
ſchrerken und ſich durch ſcheinbare Ueberwindung der Natur⸗ 
geſehe Üüber die Mitmenſchen zu erheben. Elue ganze chen 
duſtrie iſt entſtanden, um dieſen menſchlichj⸗allzumenſchlichen 
Trieb geſchäftlich auszubeuten. Cine merkwürdige Zelt, in 
der „Mogie“, „Humor“ und luſtige Stimmung fabrikmäßtg 
bergeſtellt und gegen bar gellefert werden! 

Die Zuckerkeanken könmen hoffen! 
Neue Heilmittel gefunden. 

Eine Entdeckung von außerordentlicher Bedeutung auf 
dem Gebiele der phyſtologiſchen Chemie iſt den beiden Wiſſen⸗ 
ſchaftlern Profeſſor John Abel und Dr. H. ZJenſen von der 
John⸗Hoptins⸗liniverſität gelungen, Ste wurde in einer 
Sitzung der Amerikaniſchen Geſellſchaft zur Förberung der 

Gegen Erhöhuna der Kranbenhunsſihe. 
Von der Allgem. Ortstrankenkaſſe wird uns geſchrieben: 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Städt. Kranken⸗ 
haus in Kürze die Kur⸗ und Verpflegungskoſten wiederum 
erheblich zu erhöhen. Dieie Erhühung wird mit der Not⸗ 
wendigkeit der Schaffung neuer Einrichtungen, tusbeſondere 
baulicher Art uſw., begründet. Mit der Erhöhung der Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten werden denienigen Perſonen, die 
gezwungen ſind, das Krankenhaus aufzuſuchen, neue Laſten 
aufgebürdet. Von der Erhöhung werden auch die Ver⸗ 
ſichernnosträger, beſonders die Krankenkaſſen ſtark betroſ⸗ 
ſen. Wenn die Erhöhungen in denjenigen Ausmaßen Wirk⸗ 
lichkeit werben ſollten, wie das Krankenhaus ſie nach ſeinen 
Bedarſfsberechnungen jordern zu können glanbt, ſo ergäbe 
ſich' ſür die Krankenkaſſen eine derartige Mehrbelaſtung, daß 
ſie wahricheinlich nicht in der Lage ſein würden, die weitere 
Belaſtung ohne Beitragserhöhungen zu tragen. Obwohl die 
Verhältniſſe in Danzig in pieler Hinſicht erheblich ungünſti⸗ 
ger liegen als im Deutſchen Reich, erheben die Danziger 
Kaſſen im ällgemeinen keine höberen Beitragsſätze alb die 
reichsdeutſchen Kaſſen. Die Danziger Kaſſen haben ſeit Auf⸗ 
bören der Inflation und Einführung der wertbeſtändigen 
Währung zum Teil Beitragsſenkungen, zum mindeſten aber 
keine weiteren Beitragserhöhungen vorgenommen, obwohl 
im Lauſe der Zeit erhebliche Mehrausgaben verſchiedenſter 
Art (Erhöhung der Arzthonvrare, der Krankenhauskoſten, 
wiederholte Zollerhöhnngen bei den Arzueien uſw.) einge⸗ 
treten ſind. Mit äußerſter Sparſamkeit waren ſie im In⸗ 
tereſfe der Danziger Wüirtſchaft beſtrebt, ihren umfangreichen 
und immer größer gewordenen Verpflichtungen mit den bis⸗ 
herigen Beitragseinnahmen nachänkommen. Dieſe Beſtrebun⸗ 
gen werden aber vereitelt, wenn den Krankenkaſſen auch 
deydͤicherjeits immer weitere Belaſtungen auferlegt wer⸗ 
en. — — ů‚ * — 

Mach, Zeltungsmeldungen wird die Städt. Sparkaſſe vor⸗ 
ausſichtlich mit einem Ueberſchuß von „ Millton Gulden ab⸗ 
ſchließen, der entweder für einen Theaternenban, für ein 
Hallenſchwimmbad voder für Krankenhauszwecke Verwendung 
ſinden ſoll. In Rückſicht anf dte geplante erhebliche Er⸗ 
höhung der. Kur⸗ und Verpflegungskoſten im Städt. Kran⸗ 
kenbauſe erſcheint es zweckmäßia, die aus den Spareinlagen 
der Danziger Sparer erzielten Ueberſchüſſe der Städt. Spar⸗ 
kaſſe zunächſt reſrlos für Zwecke des Städt. Krautenhauſes 
zu verwenden. Dieſe Berwendung wäre zweifellos die gün⸗ 
ſtigſte und würde der Geſamtheit der Dänöiger, insbeſondere 
der erkrankten Danziger Bevölkerung zugute kommen, 
wogegen die Verwendung der Ueberſchüſſe für einen 
Theaterneubau, oder ein Schwimmbad doch immer nur 
einem beſchränkterem Kreiſe der Bevölkerung von Nutzen 
ſein würde. Jedenfalls müſſen vor einer Erhöhung der Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten, die gerade den am ungünſtigſten ge⸗ 
ſtellten Kreiſen der Bevölkerung und der Danziger Wixt⸗ 
ichaft neue Laſten aufbürden würde, zunächit alle andern 
Möglichkeiten erſchöpft werden, eine derartige Belaſtung 
nicht eutſtehen zu laſſen. Eine ſolche Möglichkeit iſt u. a. in 
der Verwendung der Sparkaſienüberſchüſſe für Kranken⸗ 
hauszwecke vorhanden. 

Beſchernna armer Kinder. Wie alljäbrlich veranſtaltete 
die dem Odd⸗Fellow⸗Orden angehörende Gedania⸗Loge in 
ihren Räumen eine Weihnachtsbeſcherung für arme Kinder 
aller Bekenntaiſſe. In diefem Aahre waren 21 üärmſte 
Kinder. Knaben und Mädchen, zwiſchen 5 und 10 Jabren 
ansgeſucht worden: ſie wurden vollkommen mit Winter⸗ 
kleidung ansgeſtattet, nachdem Mütter und Kinder reichlich 
bewiriet worden warcu. Die Feier., bei welcher der Senat 
durch einen Beamten des Wohlfabrtsamtes vertreten war, 
nahm einen in jeder Hinſicht harmoniſchen Verlauf. Die 
Gedania⸗Loge beabſichtigt. im nächſten Jahre ibre ſoziale 
Liebestätigkeit weiter auszubauen. 

SEADE ) 
Programm am Dienstag. 
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teichens. anſchließend Setterſericht, — 13.50; U VStostptes. ie Seee MDndbanwefeiek. zes Seuſben ei. 
ballklubs gegen SiB. Köni Arügel 15-—16-, Grammoppen-SGcll⸗ 

ei e ee e eere ü .2. .— 2. Na⸗ 
kapelle. Leitung: Konzertmeißer Balier Keis 810. Cbaresige- a S 10. Cbat r. 
EOvfe aus der heueren deutichen Likerafurgelchlchte- Hermann Heßß⸗ 
Vullibeld Omonkomſit. — 8.1D: Schuberts Hlapiermufif. Soncte 
SEMe. Pianiſt Audölf Wiakler. — 19.20⸗ Arl Bitbekin⸗ Dichter 
und ibr Serk — Hermann Llaubins: Sr. Kär! Silhelm Bink.— 
56. Tunläres Konsert. Soliit: Wier V Orcheſter und Chor 
keiten Sp orüunE— Es. 2215 : — namnt.80 Sieer Punt⸗ 

eiten. S —. Ca. 2215—21. Taugmuffk. Danzis — 
kapele. Leiknyg: Konzeriineiſier Alois Salaberrkk⸗; 

Prougramm am Mittwoch. 
1180. Schallplattenkonzert. — 15.45 . Rübrzabl. „ Söriviel für. 

Den Buyberiunt won tüos r — Nedte2 E Seineier Aun⸗ 
lietend bis i&: Machmi 810.ue Funkkapelle. Leitung: 

ſerante (Senpe rgaftsertleongge id Saule⸗ und, Eiseengus,, Siiene. Werset 2 ů 2 U ien⸗ 
rat Pant Müfler. Ei Denker. Die Pbilolonbie als 

Oülien Sorgchunterricht für An⸗ 
— in. Lieht a0 Aer. 

berner. 

  

  

    

u. —4* 
‚Spama. PFrof, Harder. — 19. 

tener. 
ÜEfred: Bcicrlc. Berlin, liet- aus 

   lünder-. Tr. üiSüsmaun.— 

Sunderbarr Menicden- von: LSkar Maria Grß 
Begegnungen als Draämaturg einer Arbeiterbühne. — 2150,    
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gegeben. Nach langer mühſeliger Arbeit iſt es den beiden 
Gelehrten möglich geweſen, die Hormone, die die Wirkung 
dees Inſulins bebingn, aufzufinden und zu iſolieren, und 
damit einen eutſcheibenden Fortſchritt in der Bekämpfung 
der Zuckerkrankheit zu erzielen⸗ — 

Profeſſor. Abel führte in ſeinem Vortrag aus, daß die 
„Hormone, die in der⸗-ſogenannten „inneren Sekretion“ der 
verſchledenen Drüſen enthalten ſeien und maßneblichen Ein⸗ 
flutz auf die wichtigſten Lebensſunktionen beſäßen, bisher 
Bor größten Teile unbekannt geweſen wären., Nur drei 

ormone, nämlich Adrenalien, Ei und Pituitin, habe 
dan bis jetzt entdecken können, und bavon ſei ihm ſelbſt die 

K s bien⸗ der beiden letzteren geglücti. Er ſei der Anſicht, 
e 

Entbeckung der Vormone des Inſulins 

der erſte Fall ſei, daß ſpezifiſche Hormoue von gewaltiger 
Wirkung aus kriſtalliniſchem Portein iſoliert wurden, das 
eine verhältuismäßig einfache Zuſammenſetzung auſweiſe. 
In der Erſorſchung der Probleme der phyſiologiſchen Chemie, 
die ein ungeheures Feld böten, ſtände die Wiſſenſchaft erſt 
am Anfange und ſeien weitere Entdeckungen von ungeheue⸗ 
rer Bedeukung zu erwarten. 

Die Verſammlung ſolgte den Ausführungen Proieſſor 
Abels mit größtem Intereſſe. Einige Redner erklärten bei 
der Beſprechung ſeiner Entbeckung, daß es ihm und ſeinem 
Mitarbeiter gelungen ſel, eine der bedeutungsvollſten Taten 
in der Geſchichte der Chemie zu vollbringen, die den erſten 
Schritt zur fynthetiſchen Herſtellung von Inſulin darſtelle. 

    

MNachverhandlungen im Werſtſtreik. 
Nachdem der letzte Schlebsſyruch in dem Lohnkonflitt auf den 

Werſten wiedernm von beiden Parieien abgelehnt worden iſt, ſind 
Aechtin ieih Lohnfragen neue Nachverhandlungen zum 

Januar in Berlin angeraumt worden. 

Streit der Straßenbahner in Kattowitz 
Nuchdem der Sclichlengenfſhatßz einen Schiedsſpruch geſällt 

hatte, der den Straßenbahnern in Kattowitz ſtatt einer 1ö prozen⸗ 
ligen nur eine vierprozemige Lohnerhöhung zufpricht, beſchloſſen 
die Straßenbahner, in den allgemeinen Streik zu treten. 

Der Streik iſt im vollen Umfange durchgeführt worden. Sämt⸗ 
liche Straßenbahnlinien in Oſt⸗Oberſchleſien liegen ſtill. Die Auto⸗ 
buſſe der Kleinbahnen verkehrten zunächſt noch, wurden dann aber 
ebenfalls eingefahren, obwohl die Direktionen ſich bereit erklürten, 

den Angeſtellten eine Lohnzulage zu gewähreu. 

Tarifkündigungen in der Stettiner Metallinduftrie. 
Wie vom Deutſchen Metallarbeiterverband mitgeteilt wird, hat 

die Vereinigung der Eiſeninduſtriellen Stettins den für die Stet⸗ 

tiner Metallinduſtrie gellenden Lohntarif zum Ablauf des Monats 

Januar 1920 gelündigt. Auch der Arbeitgeberverband der Zentral⸗ 

heizungsinduſtrie hat Gin den in dieſer Induſtrie beſtehenden Lohn⸗ 

und Manteltarif die Kündigung ausgeſprochen mit der Abſicht, nb 

1. Januar 19290 die Löhne um 10 Prozent abzubauen. Im Gegen⸗ 

ſatz zu den Wünſchen der Unternehmer iſt von den Gowerkichaften 

eine Lohnerhöhuug verlangt worden. — 

umermgen der oberhteſſgen Renilardeiter. 
Die Metallarbeiterverbände in, Deutſch⸗Oberſchleſien haben das 

Lohn, und Arbeitszeitabkommen für die oberichleſijche Eiſenhütten⸗ 

indufirie gekündigt und neue Forderungen eingereicht. Es wird u. 

a. verlangt, daß ab 1. Februar der achtſtündige Arbeitstag ein⸗ 

geführt und für alle MNehrarbeit ein Zuſchlag von 25 Prozeut ge⸗ 

währt wird. Bezüglich der Lehrlinge werden ebenfalls beſtimmte 

Lohnforderungen vorgebracht. Die neue Vereinbarung ſoll bis zum 

3i. Januar 1930 bei erſtmaliger Kündigung am 1. Januar 1950 

eiten. Bei Nichtkündigung ſoll der Verirag mit monatlicher Kün⸗ 

Uigungsmöglichteit weiterlauſen. 
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Wiſſenſchaft zum erſten Male der Oefſentlichkeit bekannt⸗ 

 



     Bie neuen Poſtgebühren. 
Morgen treten ſie in Aroſt. 

Von morgen ab tritt, wie wir bereits meldeten, eine Verord⸗ nung des polniichen Poſt⸗ und Telegraphenminiſters in Kraft, wo⸗ nach eine Aenderung des Poſt⸗ und Telegraphentariſs eingeführt wird. Vom Lodger Poſtam! erfahren wir, daß folgende Aende⸗ tkungen vorgenommen werden: Druckſachen ohne Adreſſe bis 50 Gr. werden 5 Gr. loſten. Es iſt dies eine neue Form der Poſtſendungen, die darauf beruht, daß man in eine Ortſchaft eine größere ahl Druckſachen für eine beſlimmte Kategorie Perjonen, z. B. an Aerzte, Rochtsanwälte. Kaufleute uſw. ſenden darf. Die belreffende Urt⸗ ichaft trägt die Sendungen laut ihren Verzeichniſſen aus, Erhöht wird außerdem die Gebühr für Einſchreibebrieſe im Inlonde auf 50 Gr. und nach dem Auslande ouf 60 Groͤſchen. Außerdem wer⸗ den die Gebühren für Nachuahmeſendungen und für poſtlagernde Sendungen erhöht. Die erſicherungsgebühr bei Wertſondungen wird 20 Gr, für ſede 100 Zl. betragen, Bei Telephongebühren wer⸗ den die auswärtigen Gewräche erhöht. Ein Dreintinuten, yeſpräch wird entjprechend der Entſernung im Durchſchnitt um 10 Prozent erhöht. Entſprechend hierzu worden die Gobühren für dringende Geſpräche in' der Zeit von 9 Uhr abends bis 8 Uhr früh, Preſſe⸗ geſpräche uſw. erhöht. 

Sie kemmen keinen Feiering. 
Die Piebe in Thorn nämlich.— „Erfolgreiche Tötigkeit.“ 

Die tölige Zunſt der Einbrecher und Langſinger in Thorn ließ auch die Feiertage nicht „ungenutzt“ vorüber. ſehen, Herrn Alfons Kwiatkowſki, Kleine Markſtraße Vr. 8, wurden Garderobenſtücke und Bargeld im Werte von 450 Zloty Miemelg —, Ein beſonders Aſchmerer“ Diebſtahl wurde dei Herrn Klemeits Delikot, Leglonen, ſtraße Nr. 10, ausgeführt; hier' wurde nömlich ein Amboß ge⸗ tohlen. — Bei der Firma „Blawat Lodzki“ in der Eliſabet traße r. 6, deren Inhaber, Biorowſli, in der Tuchmacherſtraße Nr. 7 wohnt, wurde ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Den Tätern fielen verſchledene Stoffe im Werte von eiwa 15 000 Zl. zur Beule. In der Nacht zum Freilag verſchafflen ſich Einbrecher Zugang in das Büro des Kinos „Pan“ in der Mellienſtraße Nr. 166. Sie drangen vom Hoſe aus 5 den, Kinoſaal ein und gelanglen nach Herausnahme einer ceihe in das Büro, in dem ſie auf der Suche nach Geld alles urcheinander warfen, Da ſie kein Geld janden, nahmen ſie eine Reihe anderer Gegeirſtände mit, und zwar: mehrere Blocks Eintrittslarten mit Stempoln des Magiſtrats, ſer⸗ ner einige Blocks Freibilleits und den viereckigen Wiyard.indſe 

  

ohne Rand, ſodamm einen Projeklionsſpiegel, eine ahard⸗Piſtole, Kaliber 765 Millimetker, mit 50 Patronen und elnen nagelnenen Smoking, der erſt am Abend vorher vom Schneider adgeliefert worden war. 

Deutſch⸗polniſcher Verficherungs⸗Vergleich. 
Zwiſchen Deulſchland und Polen ichwebte ſeit geraumer Zeit ein Schiedsgorichtsverfahren über die Forfführung des Geſchäftsbe⸗ friebes-der Verſicherungsgeſenſchaften im' oberſchleſiſchen Abſtim⸗ mungsgebiet. Nach Beendigung der mündlichen Verhandlungen mwurde ein Vergleich abgeſchloßfen, wonach ſich Polen bereit erklärte, eine Anzahl deutſcher Verſicherungsgeſellſchaſten zum Geſchäfts⸗ betriob in Polniich⸗Bberichleſien zuzulaſſen. Jut Laufe der Ver⸗ hondlungen zur Prüfung der Durchführbarkeit des Vergleichs, deſſen Wirlſamfeit von der Zuſtimmung der beiden Regierungen ab⸗ hängig gemaͤcht worden war, iſt ſürzlich ein Nachtrag dagu ver⸗ cinbart warden und eine Verſtä iaung über die Zulaſſungsbedin⸗ gungen erfolgt. Der Vergleich jowohl wie der Nachtrag haben die Zuſtimmung beider Regierungen gefunden. Auf Grund des 

    

Vergleichs wird die Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗ geſellſchaft jowie die Schleſiſche Feuerverſichernugsgefellſchaft und ſerner eine noch zu beuennende deutſche Verſi erungsgeſellſchaft polniſcherſeits zum' Geſchäftsbetrieb in Polniſch⸗Oberſchleſien zuge⸗ laſſen werden. 

Wehe, wenn ſie losgelaſſen. 
Zwei Soldaten hauen mit Säbeln auf Paſſanten ein. 

In Wilno raſten zwei ſchwer betrunkene Soldaten, die Brüder Franciizek und Anloni Zienliewicz, durch die Straßen. In der Metropolitanſkaſtraße überfielen die beiden Unholde eine Gruppe von Menichen und hieben auf Düſ mit ihren, Säbeln ein. Vier Perſonen wurden von ihnon ſehr übel zuügerichtet. Darauf. zogen ſie von Reſtaurant zu Reſtaurant und demolierken jaſt überall die Einrichtung. Nachdem ſie ihr Zerſtörungswerk beendet hutten, drangen ſie in eine Privatwohnung ein und hieben hier mit ihren Säbeln auf die in der Wohnung defindliche Frau ſowie deren zehnjähriges Söhnchen ein. Nachdem die betrunkenen Soldaten erſt mehrere Stunden gewütet halten, konnten ſie überwältigt und entwafjnet werden. 

Fiumapparaie in den Schulen. 
Eine begrüßenswerte Verordnung. 

In dem nächſten Jahre wird eine Verordnung des Unterrichts⸗ miniſteriums herausgégeben werden, wonach ſämkliche Schulen in Laodz Filmapparate werden beſiten müſſen. um ben Schülern Filme 

  

  

wiſſenſqhaftlichen Inhalts vorführen zu können. Ferner beſteht die Abſicht, ſpezielle Leihanſtalten zum Verleihen von wiſſenſchaftlichen Fülmen zu gründen. In Würdigung der Bedeutung dieſer Unter⸗ richtsgattung, planen die Schulbehörden, den⸗ ilmunterricht in ganz Polen einzuführen und öbligatoriſch zu mächen. 

Benzinexplofion im Warſchaver Roihaus. 
Beamie tragen ſchwere Brandwunden bovon. 

  

Wie erſt jetzt bekannt wird, haben bei einer Benzinexploſion im Warſchauer Rathaus zwei Chauffcure lebensgefährliche Vexletzungen orlitten. Am erſten Feiertag erſtand aus bisher unbekannter Ur⸗ inche in den Garagen der Pi eiwache des Rakhauſes in Warſchau eine Eyploſion. Zwei Poliz ichauffeure könnten den Raum nicht mehr rechtzeitig verlaſſen und wurden erſt mit ſchweren Brand⸗ wunden aus den Flammen gerettet. Auch die Beamten, die ſich an der Rettungsalkion beteiligten, erlitten ſchwere Brandwunden. ů 

   

        

Thorner Marktbericht. Der Verlehr auf dem letzten Wochen⸗ murkt ließ viel zu wů uuben übri die „Zufuhr leichfalls größ⸗ 
    

  

ſo daß ſie es 

  

420—4,80 fand Aunſer, Sens S. „2 „ funden nur wei äufer, nſo Quark zu 0,50—0,60 und Sahne zu 280.—4.20. Eiwüs lebhafter war der Betrieh auf dem Geſlügelmartt. Hier koften Gänſe 8—18 Zl., Puten 9—12 Zl. Enten 6—10 Zʃ., Hühner 3—8 Zl. und Tauben 0/80—1,20 Zl., 

  

und Eier zu   

ſerner waren hier Hajen mil 8—12 Bl. angeboten. Große Aus⸗ wahl brachte der Fe odte 
u 0 tſchmarkt. Die belonulen hohen Preiſe locten jedoch nicht zum Kaufe. Der WoGet, bot, hauptſächlich Aepfel 50 0/½15—6,60 Zl. und Nüſſe (Wal⸗, Haſel⸗ Paranüſſe uſw.) zum kundpreiſe von 1,50—4 Il., ferner gelroclnete Plaumen zu 0,60 bis 0,80 Jl., Aepſfelſinen zum Stückpreiſe von 0, 40—1 Zl., Zitronen zum Stüclpreiſe von 0,10—0,25 Ol. und wenig Birnen zu 0,30 bis 0,50 Zl. Auf dem Gemüſemarkt galten unveränderte' Preiſe. 

Mevolte imn Erziehungshaus. 
Die Behandlunga war ſehr ſchlecht.— Der Anſtalisleiter 

verletzt. 
In Voryſow iſt in ber Kindererziehungsanſtalt eine un⸗ gewöhnliche Revolte ausgebrochen, Etwa 50 Zöglinge der Anſtalt, die angeblich von päbagogiſchen und dem Verwal⸗ 

tungsverſonal ſchlecht behandelt wurden, hatten einen Auf⸗ ruhr organiftert. Sie nahmen keine Nahruna zu ſich und 
fielen mit Meſſern und Knülppeln bewaſknet über das An⸗ 
ſtaltsverſonal ber. Der Anſtaltsleiter wurbe ſchwer verletzt. 
Da die Kinder Varrikaben errichtet hatten, hinter denen ſie 
lich energiſch zur Wehr ſetzten, vermochte bas Perſonal die 
Ruhe nicht wieder herzüſtellen. Erſt einer Polizeiabteilunn und ber Feuerwehr gelans es, ber Lage Herr zn werden. 

    

2 10 Bahren Juhthars verurttll. 
Das Urteil im Warſchauer Attentatsprozeß. 

Sonntag abeud um 11 Uhr wurde vom. Warſchauer Be⸗ irksgericht batz Utrteil im Prozeß geaen den rufſiſchen Stu⸗ enten Woiciechowſki verkündel, der das Uttentat auf den Leiter der Sowiethandelsbelenation, Lijarew. verübt hatte. Wojeiechowſki wurde zu zehn Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ nrteilt. Der Stcatsanwalt nahm das Urrteil an, dagenen wird die Verteidianng Bernfung einlegen. 
—— 

Mun wird es wohl werden. 
Die Starolteien lollen mit aktiven Offisieren boſetzt werden. 
„In einer Reihe von Stellen des ſtaatlichen Verwaltunas⸗ dienſtes ſollen binnen kürzem umfangreiche Perſonalver⸗ änderungen eintreten, die im, Zuſammenhange mit der ktion der Regierung ſtehen ſollen, ein gutes Funktionieren der Staatsmaſchine zu gewährleiſten. Die Perſonalverände⸗ rungen werden vor allem die Staroſteien betreſſen Wie man bört, beſteht die Abſicht, eine beſtimmte Anzabl von altiven Offigieren in den ſtaatlichen Verwaltungsdienſt zu übernehmen; einiae von ihnen ſollen Staroſten werden. 

—. 

„Wiunter vom Biirgecſteig. 
MWerkwürdiges Verhalten bes Militärs in Graubenz. 

Aus Grandenz wird genteldel: Geht da dieſor Tage Zivil⸗ bevölkerung auf dem hierzu beſlimmmten Steig, der bekanntlich „Bürger“⸗Eteig heißt, ahnungslos und nichts e⸗ denlend einher, dem Gewerbe nach, einkaufende oder ipazierende Frauen, Männer und Kinder. Plößlich clerſuhn auf der Pielbudſta⸗Straße Lärm. Militär erſcheint, 60 Unker jähnriche. Sie benehmen ſich ſehr eigen⸗ artig. Ihr Führer, der Rittmeſſter Stibinſti vom Centrum Whiz⸗ kolenia Kawalerfi, brüllt auf die verdühten Zivillſten und kom⸗ mandiert dieſen und nicht den Soldafen. Man glaubt erſt nicht recht zu hören. Doch die Beſehle des Herrn Rittmeiſters ſind ver⸗ rühter Suhtn sſcherz. Nein, kalt und brutal befiehlt er den bännern un Frauen und Kindern:q Marſch, runter vom Bürger⸗ ſteig! Auf die Straßel ‚ ů ů 
Das Publikum gehorcht zitternd und Bebend. Und grinſeud mar⸗ ſchieren auf dem ſtel hewordenen „Bürger“ Steig die Unterſähn⸗ riche, die künftigen Führer der gemeinen Soldaten vorbei. 

    

Shren Maun uuf die Straße geſeßz. 
Werkwärdige Folgen der Wohnungsknaypheit. 

Das Warſchauer SſteW hatte kürzlich eine ſeltene An⸗ gelegenheit zu verhandeln. Eine⸗ jewiſſe Pelagja Sobolewfka lebte getrennt von ihrem Manne, beide halten jedoch bisher wegen Woh⸗ nungsknappheit dieſelben Wohnräume inne. Da Sobolewfki kon⸗ traktlich als. Beſitzer der Wohnung fiqgurierte, verlangte er vom Wirte, bie Exmiffion jeiner Frau. Der Hauswirt weigerte ſich, Sobolewſti zahlte infolgedeſſen längere Zelt nicht die Miete. Frau Sobolewfka ipraug hier willig ein und zahlte Unaufgefordert' die Wohnungsmiete für ihren. Ex⸗Mann aus eigenem Verdienſte. 
Nun kommt' der Knalleffekt rau Sobolewika klagte, beim      Waxrſchauer Schiedsgericht, von. ſie die Exmiſſion ihres Mantes Derlemie. n Den Prozeß, der nun in zwefter Inſtanz ſtattfand, wurde folgendesenlſchieden; Jan Sobolewikt, der Gatte der Pelagja Sobolewſta, wird. exmitkiert. Begründung: Ein Mann, der die Räume bewohnt, die die Frau aus eigenem Gelde 

bezahlt, iſt nicht Wohnungseigentünte — K ů 

Ein 22 Diebſiahl in Lodg. 
Mehrere Enuberttasfens Aloty geſtobles. 

In ber Steinertſchen Fabkit An, Lodßz wurde auf Grund 

  

    

  

pertraulicher Mitteilungen eine tieſige Diebesaffäre aufge⸗ deckt. Wie die bisherige ünterfüchang ergeben hat, ſind der Firma Fertigwaren und Rohuntaterialien im Werte vun mehreren bunderttauſend Zloty geſtohlen worden. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Diebſtahl von Meiſtern und Lageriſten Perß abrik begaugen wurde. Die Polizei verhaftete drei erſonen. — ů‚ 

      

  

Granbenzer Marktbericht. Biltter 3,0—3.50, Gier 3,60 bis 
Gänſe 1,30.—-1,50, Enten. 550—6,30, Puten —.12—.15 Aenſel 20.—35.—50 Birnen 50 Groſchen, Weißkohl 10 Groj Notkohl 15 Groſchen, Zwieb roichen, rote Rüben 2 Groſchen, Elamſe 50—60 0 ſchen, Sahne 2.70.—280, flaumenmus 80 Groſchen, Bachobſt 70—-80 Groſchen. 

iſchmarkt war gut mit FJiſchen verſorgt. Es koſteten Sb 8,50, Hechte 8,70, Breſſen 8,50, Karpfen 3350. Lach 
Friſche Heringe 50—55. Groſchen. Ter Mar't w 
Butter und Eiern verſorgt, jedoch waren wenig Kä handen. 
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Die Friedhofskreuze als DBrennholg. 

Wozu die Not treibt. — Die yhündlerin“ verhaſtet. 
VBel dem Probſt Patrych in Wydawa (Kreis Laft), beſchwerten ſich immerfort' die Oriscinwohner, daß die Rreuze von den Gräbern ihrer Verwandten geſlohlen werden. Infolgedeſſen jah ſich der Probſt veraulaßt, den Friedhof ſtreng beobachten zu laſſen, und nahm, als Maßnahme aufäunlich kein Ergobnis zeiligte, ichliehlich dih Hilje der Polizei in Anſpruch. Schon am nächſten Tage, beinerkle der in einem Verſteck liegende Polizeibeamte eine ärmlich gekleidete Frau, die Kreuze aus der Erde herausriß und ſie in einem Sack verſchwinden ließ. 
Nachdent der Cack gefültt war, verließ ſie durch eine Hinter⸗ biorte den Friedhof. Der Polizeibeamte folgte ihr nach Hauſe, wo er feſtſtellie, daß ſie die Mikgebrachte Beute in einer Kammer ver⸗ barg. Wie ſich ferner herausſtellle, beuutzte die elwa 36 ſährige Frau die Kreuze als Brennſtoff. Nach Ermittlung aller dieſer Tai⸗ ch belrat der Beamte die Wohnung und verhaſtete die er⸗ * Diebin. Sie heißt Zofln Omezarek und gab zu, die Kreuze als Brennholz verkanft zu haben. Die Vauern, die das Holz von ihr zu kauſen pflegten, wußlen natürlich nicht, woher daßſelbe ſtammte. 

      

  

Efſfigeſſeng ſiatt Schnaps. 
Ein verhängnisvoller Itrtum. — Unter furchtbaren Schmerzen 

geſtorben. 
Der Briejtrüger Stunijtam Watniak in Bromhberg wurde unler- wegs von M Mmbin beſallen. Er betrot deshalb die Woh⸗ nung des Landwiris Krum und bat um ein Gläschen Schnaps, der ihm Linderuug ſoiner Schmerzen bringen ſollte. Die Fran Kruut ergviff jedoch au Stolſe der Schnapsflaſche eine ſolche mit Eſſigeſſenz und gab denn Briefträger zu lrinken. Dieſer wurde joſort darauf von helllgen Schmorzen befallen und erlilt einen Blulſturz. Ein herbeigeruſeuer Arzt ordnete die Ueberführung Walnials nach einem ranlenhatſe an, wo diejer nach eiuinen Stunden unter furchtbaren Schmerzen verſlarb. 

Wie im Wildweſt⸗Film. 
Raub eines Poſtwagens. — Der Poſtkutſcher getbtet. 
Mn Kreiſe Chelm, unweit von Lublin (Poln. Wolhynien), wurde der Baner Johann Wierezuk, der mit feinem Fuhr⸗ werk die Poſt ſuhr, von unbekaunten Tätern ermordet, und darauf ſeines Fuhrwerks und der Poſt beraubt. Unter den Poſtſachen beſand ſich eine Geldkaſſetie mit 8650 Zloty in bar, 

Nach der Tat ſind die Rünber geflohen, ohne von der Poltzei 
bisher ermittelt zu ſein. 

Bialyſton erhält Kanaliſation. 
Der Magiſtrat der Stadt Bialyſtolt hat dem polnilchen Juſtilut 

für Waſſerwerk- und Kanaliſationsban in Warſchan die Ausarbei⸗ 
tung eines Planes der Kaualiſierung der Stadt Bialyſtot übertragen. 

Die Einziehung der Vermögensſteuer in Polen. 
Das polniſche Finanzminiſterium weiſt darauf hin, daß 

dic Friſt für die Abführunn der Dezemberrate der Ver⸗ 
mögonsſtener, die ſich auf 1 bzw. „„0 Prozent des veranſchlag⸗ ten Vermögenswertes bekänft, am 10. d. M. verſtrichen iſt. 
Die Finanzbehörden haben die Owangseinziehung bereits 
in, Angriff genommen., Es wird empfohlen, die fällige Rate 
möglichſt bald einzuzahlen, um die Zwangeévollſtreckungs⸗ 
koſten zu erſparen. 

Aus Gan GMUISCSL CIli 
Schuapuls feſigenommen. 

Ein ganz kapitaler Fund iſt den Beamten der Tilſiter 
griminclpolizei gelungen. Der Raubmörder Schavals, der 
in Wirklichteit Lopates heißt und der vor längerer Beit, 
wie berichtet, in der Gegend von Neu⸗Argeninken im 
Kreiſe Tilfit⸗Raanit auftauchte und damals der Landacn⸗ 
darmerie entwiſchte, konnte in einem Haufe in der Stol⸗ 
becker Stratze aeſtellt und feſtgeuommen werden. 

Durch Starkſirom getöter. 
Schmiedemeiſtex Rubach in Littſchen (Kr, Maricnwerder), 

der fel längerer Zeit auf dem Rittergut Littſchen tätig iſt, 
kam am Donnerstag auf tragiſche Weijfe ums Leben. N. be⸗ 
diente den Starkſtrommotor beim Dreſchen Als er nach der 
Mittagspanſe den Motor wieder einſchalten wollte, erhielt 
er in dem Augenblick, als er den Einſchalter berührte, 

und war auf der Stelle tot⸗ einen elektriſchen Schlag v 
Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfola. Wie es zu 
dieſem Unfall kommen konnte, iſt noch nicht geklärt. 
R. hinterläßt Frau und ſechs Kinder. 

Wehen eines Vorhüngeſchloßßes. 
Schlägerei mit tödlichem Ausaang. 

Begen eines perſchwundenen Vorhängeſchloſſes kam es 
iun Schwientochlolbis zu einem heſtigen Streit zwiſchen 
mehreren Arbeitern, der ſchließlich in eine Meſſerſtecherei 
ausartete. Einem der Arbeiter wurde dabei der Bauch buch⸗ 
ſtäblich aufgeſchlitzt, ſo daß er binnen kurzem verſtarß. Ein 
anderer Arbeiter wurde lebensgefährlich verletzt. Es 
wurden fünf Perſonen verhaftet. —* 

  

Her Kobfuchase auf dem Pofammn. 
Er. wurde nach Kortau gebracht. 

Auf dem Poſlamt in Gr. Gemmern (Streis Allenſtein erj 
ein Mann, mit einer Axt bewaffnet. Plötzlich ſing er an, die 
Inneneinrichtung ' demolieren. Die Poſtbeamten, die von dem 
Mann angegriffen kwurden, alarmierten die Lan Es 
gelang, den Tobenden zu überwälligen und i 
bringen, Die volizeilichen Ermitklungen ergaben, doßwG 
den 28 fährigen Beſitzerſohn Reinhold Warm aus Brüccnvor 
delt. W würde am anderen Tage der Provinzial⸗-Heil⸗ und Pflege 
anſtalt Kortau zugeführt. 

     

    

    

   

   

    
         

     



       
     

     
    

        

Ein frohes neues: Jahr Ist das Licht defekt im Hause, 
VVREEEEEDDDDRDD

D 

mbahe. Gesdelelends, rufe Otto Heinrich Krause 
und allen Geschältslreunden 

Breitgasse 111 / Telephon 222 00 

BIERPALAST 
Glück auf zum neuen Jahr 

B. SCHIEGEL. 
Breitgasse 22/23 
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Ein recht frohes neues Jahr 
Wünscht allen Besuchern des Theaters 

sowie Freunden und Gönnern 

Die Direktion des Regina-Palais 

Zoppot ö 

     

    

     
    

Meinen werten Gästen, 

Vereinen u. Bekannten 

ů wünsche ich 

ftübes Dobes Jhrt 
Artur Schneider 

„Hotel Werdertor“ 

Kneipab 25, Tel, 22760 

  

           
wWünscht dic Firma 

ALFERMANN & CO. 
Dampldestillation · LikõtiabrikZur goldenen Kugel“ 

L'ischmarkt 40/ 41 

          

5 ů 

ů ů EIN PROSTT NEUIAHR ‚ é 

Ein frohes neues dahr Ilen veten Ghsinm Ereinden uud- Beibaenlen FROHES NEUES JAHR 

— wünscht seinen Werten Gästen und GeeKuERC L Dates Mi wünsche meinen Gästen und Bekannten ü 

— Kunden — —— — — 

‚— ‚ MAXWERNUTH 
j EIN FROHES NEUES JAHR 

A. Hinzmann meiner wert. Kundschalt, Verwandten, Freunden u. Bekannten Gasthaus 2um goldenen Löwen 

Bahnhofs-Konditorei und Café Gebr. BUhm LANOFUHR Hochstrieß 53 
Kessubiseher Mlerkt 22 Telenton Nr. 22173 Altstädt, Graben 43 — Danzig-Schidlitz. Karthäuser Str. 96 

Laugluhr, Mirchsuer Wer 12 
2—.— ——ꝛßꝛt— — 

  

  

  

  

   

    

   
      

      

     

    

FEin frofies 
menes Jaſir 

tbiinscht sSciner werten Mundseliaſt 
und Verpandten 

Saſom Wolts 

   
DEUTSCHER VERRKEHRSBUND 
ORTSVERW. DANZIO, BDORO: KARPFENSEICGEN26 

Herzliche 
Glückwünsche 

æxum 

neuen Jahr 
unscren werten Gästen 

und Bekannten 

Gustav Lau 

und Frau 
Altstädtischer Graben 55 

    

Allen Mitgliedern, insbesondere unseren 

Verbandsſunktionären, wünschen wir ein 

  

       

  

EIN FROHES NEUES JAHR 
. wünscht allen werlen Güßten, ö 

Vereinen und Bekannten „ Draskonnit and Frau frohes und gesundes neues Jahr 
Calé Friedrichshain, Karthäuser Str. 

Durch Kampf zum Sieg! 

DIE ORTSVERWHALTUNG: I. A. E. WERNER 

  

        
  

  

  

Ein frohes neues Jahr 

wünschit allen Gästen u. Bekannten 

Fritrx elswinkel, Fleischergasse 39 

      

Ein irohes neues Jahr Srohtes menes Jaiur Frohes neues Jahr 
  

  

       
ů meiner werten Kundschalt unsern werien Kunden, Bekannien 3 7 

MeemePreenkean Petammt⸗ Ein ohes PRCOSI NELIAHR ãand vermendlfen Prosit Neujahr allen werten Cästen, Freunden 
„ —n alen Kunden und Gästen Kari Mexer u. Frau, Fleischermeister ruft der billige und Bekannten 

M. Freunden und Bekannten Dansig-Heubnde, Xl. Seebadskv. . u 

— Ma! Balda ERDEEE GOERTZ• CHILEWSKI Lunscten 
„ E Morrabr.Eum Grunen Tor-, Lange Brucke 2 —— i 

Merkthalle Mecle veas . % , — Ein glücleliches neues Jahr aus dem Mlarkchallenkeller A.Eridt und Frau 
EN TROrES MUPS AR meiner werten Kundschalt und ellen Stand 38 Restaurant Rammbau NVr. 300 éů 

R Bekannten ‚ — 
Wünscht sllen seinen wetten Gösten u. Bekannten öů Frau Then Hawig. Tãg lich 

ů Ein frokes nelles Jahr lestaurant Fliederlauhe — Kikenass 63 erstklassiges Radio-Konzert 

—— chen zroßè Molde 16 — Tel. 26377 b 

ö ben, 
Ein frohes neues Jahr N. und F. KANIER 2 

  

  

   

  

    
     

  

   
    Paul Mlinslii und Frau 

  

    

  

ISE Frau „Calé Sanssouci“ meiner werten Kundschait V 

Sehichts, Swöe Melde 18 Prosit MNeulahr Wulftf, Neuendorf i Fohes Moes ihe 

— Ein frohes neues Jahr allen werten Güsten. Freunden und Eigene Verkauſsstelle UU 

‚ wünsckt ellen seinen Gästen Karhatse Staße 32 cl. 22225 Schüösseldemm 13., Lelephon 27462 vunschen Vit 

Frohes Neujahr Die gelbe Gefahr“ —ß—..ß, ᷑ꝗ ̃Pff unseren werten Kunden 

— 
—232288t.t„———e

—x77ññ 

Sromhes nemes fur Ein frohes neues Jahr 
— seiner werien Knndscuſt 

    
     

     
Uhren-Len⁊ u. Frau 

  

——— 18 , L Damm 1 wünscht allen werien Kunden Maunger Deiberwen 

2⁵R70 s Fekruder A. Schnell 
Bäckermeister — Schũsseldamm 8/9 G. m. b. Il. Ein frohes neues dahr 

    

     
     

  

wünscht 2222.2..——x7K„KFF—— Danzig 
ů —— —— 

Frohes neues Jãhr Fritz Bredow und Fran Fim roε menes Juſm Baumgartsche Gasse Nr. 41 

ů 10 bißereſſürhene]auen veren Cästen ind Pes Frohes neues Jahr 
rüitz Pobrik und Frau Veslauran „io Mümersüübchon e * V — Luoten wünscht ihret werten Kundschaft — ö 

Herbnde, Sisvester 1928 Kleine Molde 57 Telephon 21623 KHonditorei Wiliy Maire Drogerie Boismard-Wulinski Ein frohes neues Jahr 
Kassubischer Markt Kr. ia- am Eahnhof 

  

  

Schmiedegasse 8 Telepbon 232 78 

ů 
allen meinen werten Gästen, * 

1
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Ees irches neues Jahr Ein frohes neues Jahr ü BSOES S MSOES IAHR Freunden und Bekannten 

Wünschen ihien wetten Gästen, allen Besiichem meiner Lichtspiel- wuünscht seiner Werten Kundschait Ein trohes neues vanr i i 

Kannten, Freunden und Verwandien allen Freunden und Bebannten 5 BRLNO SCHOTT allen Gästen und Bekannten Konditorei u- Catẽ 

loset Smucinski und Frau Getlania-Theatier ů ansrn x wunschen Lengies und Frau. Altstädt. Graben 11 

Abudt. Criben 44, Tel. 22484 Fr. Kusenner x Demen- und Herren-Trisier-Selon] Weuichrwasser K. Bleschlcowski 

ů — 
—— 

  

      
 


